
ICONOGRAPHIE

LAND- i SÜSSWASSEß-MOLLUSKEN

MIT VORZÜGLICHEU BERÜCKSICHTIGUNG

RllUOPATSCHEN NOCH MCllT ABGEHILI>ETEN ARTEN

E. A. ROSSMASSLER,

FORTOESETZT VON

Dr. W. K übe lt.

UNTER MITWIRKUNG VON Dr. F. HAAS.

IN K tJ E F O L O E.

SIEBZEHNTER BAND.

illT DREISSIÜ TAFELN.

WIESBADEN.

C. W. KREIDEL'S VERLAG.

1911.





Die milfclcuropäischen Najadeen und ihre erdgeschidifliche

Bedeutung.

In verschiedenen kleineren Arbeiten liabe

ich in den beiden letzton Jahren versucht nach-

zuweisen, dftss die heutige Verteilung unserer

Najadeen aus einer Zeit stammt, welche viel

weiter zurückliegt, als man seither anzunehmen
pflegte und dass man aus ihr sehr wichtige

Schlüsse auf die Erdgeschichte ziehen kann,

vorausgesetzt allerdings, dass man scharf zu-

sieht und über genügendes Material verfügt.

Letzteres wird hoffentlich in einiger Zeit der

Fall sein. Meine AuiTorderung zur Beteiligung

an der Materialbeschaffung hat diesmal eine

günstigere Aufnahme gefunden, als der Aufruf

zu gemeinsamer Bearbeitung der europäischen

Najadeen, den ich vor mehr als 20 Jahren er-

gehen Hess.*) Es ist mir vor allem gelungen,

ein paar jüngere energische Mitarbeiter zu finden,

die mir Gewähr dafür bieten, dass meine Be-

strebungen, dem geographischen und dem histo-

rischen Element bei dem Studium der Najadeen

eine grössere Berücksichtigung zu verschaffen,

auch weitergeführt werden, wenn die mir noch

zugemessene kurze Spanne Arbeitszeit abge-

laufen sein wird.

Allerdings müssen wir unsere Betrachtungs-

weise der europäischen Najadeen vollständig

ändern. Bis jetzt haben die Ansichten der

skandinavischen Foi scher aus dem Ende des

achtzehnten Jahrhunderts unbestritten gegolten.

Wir haben, um uns zunächst auf die Unionen

Mitteleuropas zu beschränken, ganz das System

von Retzius-Nilsson befolgt und die Unionen

in drei oder fünf Arten goscliieden, welche

überall in dem Gebiete nördlich der Alpen vor-

kommen sollten. Die Aufgabe des Lokalforschers

bestand also Avesentlicli darin, die Nili^son'schen

Formen unter den in seinem Gebiete vorkom-

menden Najadeen nachzuweisen. Für Unio
tumidus hatte das nirgends Schwierigkeiten.

*) Die deutschen Bivalven. — Ein Vorsclilag

zur gemeinsamen Arbeit. — In: Nachrichtsblatt

der Deutschen rnalakozoologischcn Gesellschaft

1888, vol. 20, S. 47.
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Aber unter den gelben ungestrahlten Formen
wollte es nicht immer gelingen, ohne Zwang
den typischen Unio jnctoviim (L.) Retz. und

Unio lirnosus zu trennen, von Unio rostra-

tus Pfr. ganz abgesehen. Was aber in der

Gruppe des U.hatavus als batavus typicits^

U. crassus Retz und U. ater Nilsson zu

verstehen sei, war nicht so ganz leicht festzu-

stellen. Nicht einmal im deutschen Flachland,

wo diese Unionengruppe am wenigsten speziali-

siert erscheint. Schon im zweiten Bando der

Iconographie erkannteRossmässler die durch-

greifende Verschiedenheit der Kärnthener und

Krainer Formen von denen der norddeutschen

Tiefebene und der Mittelgebirge und sprach sich

auch dahin aus, dass Unio crassus dem
Norden und Nordosten angehöre, hatavus dem
Westen und Südwesten. Es war ihm leider

nicht möglich, diesen Gedanken weiter zu ver-

folgen und so blieb er vorläufig unbeachtet.

Dafür begann in Frankreich eine andere

Anschauungsweise Platz zu greifen, welche auch

eine schärfere Betrachtung der Najadeenschalen

verlangte, aber die Bedeutung der geographischen

Verbreitung vollständig in Abrede stellte und

das Heil einzig und allein in der Sonderung

der Formen in möglichst viele „Arten" suchte.

Was man unterscheiden kann, ist als gute Art

zu betrachten, sobald sich drei Unterschiede

nachweisen lassen, war der Grundsatz, von dem
Bourguignat ausging. Mit einem vorzüglichen

Auge für die Verschiedenheiten begabt, aber

mit auflallend wenig Verständnis für die natür-

liche Verwandtschaft, zersplitterte er bald die

fünf oder sechs alten Formenkreise in hundorte

von Arten und ordnete diese nicht nach der

natürlichen Verwandtschaft oder der geogra-

phischen Verbreitung, sondern nach einzelnen

sekundären Schalenkonnzeichen, so dass die

korrespondierenden Varietäten, wie ich diese

Formen früher nannte, oder die Reaktionsl'ormen,

wie sie Israel neuerdings bezeichnet, verschie-

dener natürlicher Arten in dieselbe Sektion

kommen. Es ist so ein ziemlicher AVirrwarr
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entatfinden , dessen Auflösung ein ziemlich

schwieriges Stück Arbeit erfordern wird. Zum
Glück sind die Originale Bourguignats im Genfer

Museum, die von Locard im Pariser Museum
der "Wissenschaft erhalten geblieben. Germain
liat mit der Sichtung der Locard'schen Arten

einen hübschen Anfang gemacht und in neuerer

Zeit hat auch die Direktion des Genfer Museums
sich entschlossen, die Bourguignat'sclien

Typen den arbeitenden Malakozoologen in libe-

raler Weise zur Verfügung zu stellen. Ich hoffe

in den späteren Lieferungen der Iconographie

auch davon Gebrauch machen zu können. Die

Arten der Nouvelle Ecole einfach zu ignorieren,

wie neuerdings Simpson*) getan, geht doch

auch nicht wohl an, besonders nicht, wenn man
die Najadeen zu geographischen und paläo-

graphischen Studien verwenden will, wie wir

das zu tun beabsichtigen. Simpson behandelt

überhaupt die europäischen Najadeen in einer

etwas eigentümlichen Weise. Darüber, dass er

alle nordalpinen Anodonta unter Anoäonta
cygnea L. und ihrer var. anatina L, ver-

einigt, wollen wir nicht weiter mit ihm rechten^

aber dass er die anatomisch gut verschiedene

Fseudanodonta com plan ata als Synonym

zu anatina stellt, — weil sich nach Hanley

in der Linne'schen Sammlung eine der Ross-

mässler'schen Fig. 283 ähnliche Form unter

An. anatina gefunden habe, — ist ein ziem-

lich starkes Stück. Ferner voreinigt der ameri-

kanische Forscher Unio crassus Retz. —
den er zu Marga ritana stellt — trotz Schröters

bestimmter Angabe, dass seine Mya testa

crassa aus Thüringen stamme, mit Unio si-

nuatufs Lam. und trennt ihn von U. crassus
Nilsson, was durchaus nicht angeht, da beide

Autoren zweifellos dieselbe Form, den Vertreter

des bataviis-Typuä im Urtalstrom und nördlich

davon, im Auge hatten. Unter Unio halavus

aber vereinigt er die sämtlichen ovalen Formen
mit konischem Hauptzahn, auch die der vor-

deren Mittelmeorlündcr, and merkwürdigerweise

auch Unio requienii Michaud mit seinen

messerscharfen Hauptzähnen, den wir Europäer

doch kaum von Unio pictor ii m getrennt

halten können. Es würde aber zu weit führen,

wenn ich hier auf Einzelheiten eingehen wollte;

es wird sich wohl an anderer Stelle Gelegen-

heit dazu finden.

Westerlund**) hat in seiner sehr fleissigen

und gründlichen Bearbeitung der Najadeen in

*) Synopsis of the Najades, or Pearly Fresh

Water Musseis. — In: Pr. ü. St. National

Museum vol. XXII no. 1205, Washinston 1900.

'"'•) Fauna der in der palaearctischen Region

lebenden Biuiionconcliylien. Zweiter Teil, Ilift

der Fauna palaearctica versucht, die paläarlc-

tischen Najadeen nach den Schlosszähnen in

drei Hauptgruppen zu scheiden:

A. Kardinalzahn mehr oder weniger in die

Quere gegen die Schlossleiste gestellt, kurz,

oft hoch dreieckig oder zylindrisch (w^enn

auch etwas zusammengedrückt), der Zahn
der rechten Schale oft mit einem schmalen

Nebenzahn an der Schlossleiste; Schale

hinten gerundet, abgestutzt, nicht schnabel-

förmig ausgezogen. Hierhin: U.sinuatiis
Lam., littoralis Cuvier mit seinen orien-

talischen Verwandten, crassns Retz., atcr
Mls., batavus Lam., die kleine Gruppe des

oriliensis und corrossus Villa, die ich

zu requienii rechne, die Gruppe des^Jcn-

chinatianus Bgt., die meiner Ansicht nach

ebendaliin gehört und die hinten abgerun-

deten b atavus-nvt'i^&n Formen des Orients

und der Balkanhalbinsel.

B. Kardinalzahn in der rechten Schale zu-

sammengedrückt, gezähnelt, fa.st hakenförmig

nach aussen gekrümmt, ringsum vom Schloss-

rande abgetrennt, fast ohne Nebenzahn, die

Zähne der linken Schale ziemlich gleich

hoch, gekerbt, der vordere stärker zusammen-
gedrückt, scharf nach vorn steil abfallend,

von dem hinteren mehr halbrunden durch

eine Grube vollständig getrennt. Muschel

lang, fast zylindrisch, vorn und hinten fast

gleich gerundet, vorn sehr kurz, hinten mehr
als viermal so lang. — Diese Hauptabteilung

ist für eine einzige Art, [/. cronfictis

Drouot, gegründet und diese Art scheint bis

jetzt auf dem einzigen Originalexemplar —
Drouot hatte mir dasselbe zum Abbilden in

der Iconographie N. F. vol. 2 fig. 209 freund-

lichst geliehen — zu beruhen.

C Kardinalzähno meistens viel länger, als hoch,

niedrig, längs der Schlossleiste angewachsen,

zusammengedrückt, gewöhnlich sehr dünn,

der Zahn der rechten Schale nach vorn ver-

schmächtigt, bald mit, bald ohne Noben-

ziihn, die der linken Schale kaum und nur

durch eine feine Rinne getrennt. Hierhin

die sämtlichen verlängerten und hinten zu-

gespitzten Formen, nördlich der grossen

Wasserscheide: Unio iumidus Retz,

pictor um L. (== rostratit s West.), li-

mosus Nils., die Verwandten des Unio
palJens Rossm. aus den dinarisehen Alpen,

im Westen und Süden U. requienii Mich.,

aus der Pyrcnäenhalbinsel U. hispamis
Moq. und Genossen und die sich an sie an-

VII. Malacozoa Acephala. Berlin, Friedländer

1890. 8". .319 S.



scbliessendeu Nordafrikaner, dann aber auch

die Unioniden des Südostens, der Balkaa-

halbinsel und Kloinasiens, trotz ihreabaiavus-

artigen Umrisses, die Gruppe des Unio
turtoni Payr, und des U. elongatulas
Mülilf., die syrischen und mesopotamischon

Arten. Die Niltbrnion, welche Westerlund

in diese Gruppe stellt, haben mit den echten

paläarktischen Unio nichts zu tun, sondern

gehören zu der afrikanischen Gattung Nodu-
lar ia.

Sehen wir von dem noch näher zu

untersuchenden Unio croaticus Drouet ab,

so ist gegen diese Einteilung nichts einzuwen-

den. Sie bedarf aber noch einer Prüfung durch

Untersuchung der Larven {Gloch idien)^ wel-

che allem Anschein nach für die Gruppen-

einteilung ein sehr wichtiges Kriterium ab-

geben.*)

Im allgemeinen dürfte es genügen, bei Be-

schreibungen von Najadeen die drei Haupt-

maasse anzugeben: die Dicke der Doppelschale

oder wie sie Böttger**) nennt, die Tiefe, die

grösste Höhe und die Schaleulänge. Büttger

hat sich 1. c. die kolossale Arbeit gemacht, aus

den Zahlenangaben bei Westerlund und den

Originalabbildungen die Zahlen zu berechnen,

welche das Verhältnis dieser drei Durchmesser

zu einander angeben. Er sagt 1. c. darüber:

„Die Notwendigkeit, bei der Bestimmung der

Süsswassermuscheln Form und Grösse und deren

gegenseitige Verhältnisse und Beziehungen zu

Rate zu ziehen, hat mich schon bald nach dem
Erscheinen des schönen und so überaus nütz-

lichen Westerlund'sclien Werkes veranlasst,

nach und nach einen grösseren Teil der darin

für die einzelnen Formen gegebenen Maasso zu

*) Ich zweifle kaum, dass in der ersten Ab-

teilung Unio sinuatus und U. lito ralis

von den nordalpinen Formen, in der zweiten

clony atulus, turtoni sich als von den keil-

förmigen Arten verschieden erweisen werden.

Malakologen, die im Süden sammeln, würden

sich ein sehr erhebliches Verdienst um die

"Wissenschaft erwerben, wenn sie von den Na-
jadeen des Jlittelmeerbeckens immer einige

Exemplare mit Tier an das Senckenbergische

Museum in Frankfurt, zu Händen des Heirn

Dr. Fritz Haas, senden wollten, als Muster

ohne Wert, bei geringeren Entfernungen lebend,

bei grösseren in Spiritus getötet und dann in

einen mit Spiritus getränkten Lappen gewickelt.

•'"') Die Verhäitniszahlen der palaearktischen

Najadeen, eine Ergänzung zu C. Ag. Wester-

lands Fauna der palaearktischen Binnencon-

chylien VII. — In: Nachrbl. der Deutschen

Malakozoologischen Gesellschaft 1893, vol. XKV
no, 5 & 6 p. 65.

meinem Privatgobraui'he auszurechnen. Ich

glaube, dass es den zahlreichen Benutzern des

Buches nicht unwillkommen sein wird, der

eigenen Mühe, diese notwenigen Rechnungen
vorzunehmen, enthoben zu sein, und ich habe

micli deshalb entschlossen, meine Notizen zu

Nutz und Frommen Aller nach und nach zu

veröffentlichen."

„Ueber den spezifischen Wert solcher Maass-

verliältnisse bei den Najadeen lässt sich streiten.

Eines aber ist sicher, dass nämlich in vielen

Fällen bei der Bestimmung verwandter Formen

oder Arten auch die Bauchigkeit, die besondere

Höhe oder die auffallende Schalenlänge recht

erheblich ins Gewicht füllen muss und eine für

alle Arten und Varietäten gleichartige Formel

die üebersiclit in dieser schwierigen Gruppe

ganz wesentlich erleichtern wird. Ob, wie

manche glauben, männliche und weibliche Tiere

bestimmter Arten sich durch Bauchigkeit (Tiefe)

ihrer Schalen besonders auszeichnen und ihre

Verhältniszahlen daher in weiten Grenzen

pchwanken, ändert an meiner Auffassung von

dem Wert solcher Formeln wenig, da vorläufig

noch jode Handhabe, die uns geboten werden

kann, um das Chaos der Najadeen zu sichten

und zu unterscheiden, mit Freuden begrüsst

werden muss, wenn diese Zahlboziehungen auch

nicht in allen Fällen und für immer von aus-

schlaggebendem Nutzen sein dürften."

„Dass junge und alte Schalen (namentlich

hsi Pisidien, Sphaerien und An odontettj

ganz verschiedene Indices und Verhältniszahlen

ergeben, ist mir durchaus nicht unbekannt. Im
allgemeinen gelten aber die folgenden Ziffern-

reihen nur für erwachsene Stücke, und, soweit

es eigene Angaben gilt, auch immer nur für

Reihen von 4—6 Stücken, deren Durchschnitts-

vorhältnisse dann von uns angegeben worden

sind."

Leider werden die Verhältniszahlen aber

ganz andere im Kiosboden, im Sand, im festen

Tonboden und im Schlamm, und ein paar Steine

genügen, um das Verhältnis von Vorder- und

Hinterteil völlig zu ändern.

Ich habe meine Bestrebungen, ein gründ-

licheres Studium unserer Najadeen auf geo-

graphischer und erdgeschichtlicher Grundlage

ins Leben zu rufen, im Jahre 1908 wieder auf-

genommen. Veranlasst wurde ich dazu durch

die Bearbeitung der europäischen Viviparidae

und namentlich der Gruppe der Vivipara
fasciat a Müller (a chat i u a Lam., v

i

vipa r

a

Westerlund vix Linne), bei welcher ein sehr

roiches, zum Teil von dorn Berliner Geologischen

Institut beschatftes Material von sicheren Fund-

orten mir den Beweis lieferte, dass diese Form,

die als Typus einer guten, wenig variierenden
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Art galt, in jotlcm Flussgobiot einen ganz be-

stimmten Habitus zeigte, an welchem man bei

einiger Aufmerksamkeit und Sicherheit ihr Her-

kommen erkennen konnte, dass die Verbreitung

im einzelnen nicht mit den heutigen Fluss-

gebieten übereinstimmte, sondern mit dem ehe-

maligen Lauf der Flüsse in den „Urtälern" des

ehemals vom grossen Landeise überdockten Ge-

bietes. Es lag natürlich nahe, auch andere

Molluskenklassen von diesem Gesichtspunkte aus

zu betrachten. In erster Linie kamen die

Najadeen und unter diesen wieder die Gattung

Unio und in dieser wieder die Formengruppe
des Unio batavus in Betracht. Ich fasste

meine Ideen in einem für den Naturhistorischen

Verein der preussischen Rheinlande und West-

falens geschriebenen Aufsatz*) in folgender

Weise zusammen:
„Im Gegensatz zu der Landfauna und der

Landflora wohnt der Fauna des süssen Wassers
ein gewisser konservativer Zug inne. Die Lebens-
bedingungen im Wasser sind ja auf grosse

Strecken hin die gleichen und sind es im grossen

und ganzen immer gewesen ; sie haben sich seit

der mittleren Tertiärepocho jedenfalls kaum
verändert. Wenn auch vom subtropisch warmen
Obermiozän durch Pliozän, Eiszeit und Diluvium

hindurch nicht unbedeutende Klimaschwan-
kungen vorgekommen sind, ihr Einfluss auf das

Wasser und seine Bewohner ist nicht erheblich

grösser gewesen, als der dor Abwechslung der

Jahreszeiten, und wir können getrost annehmen,
dass die Fauna, welche die nordalpinen Flüsse

heute bewohnt, ohne jede Unterbrechung von
derjenigen abstammt, welche sie am Endo der

Tertiärperiode und vor der Eiszeit schon be-

völkerte.

Ist das aber der Fall, so muss ihre heutige

Verbreitung noch die Nachwirkungen der da-

maligen Verteilung der einzelnen Arten und
Formen erkennen lassen und die wichtigsten

Rückschlüsse auf die ehemalige Umgrenzung
dor Flusssystenie gestatten. Die Geologen wissen

ja längst, dass in Europa nördlich der Alpen

die wichtigsten F^lussläufe im Anscliluss an Eis-

zeit, Diluvium und jungvulkanischo Durchbrüche
erhebliche Veränderungen erfahren haben, dass

Donau, Rhein, Weser, Elbe, Oder, W^eichsel

heute namentlich im Unterlaufe andere Bahnen
benützen, als vor der Eiszeit. Aber der Nach-

weis im Einzelfalle ist oft recht scliwierig und
hat viele Forscher von einer gründlichen Unter-

suchung und Erörterung dieser Fragen bis jetzt

abgehalten. Hier kann der Zoologe in vielen

*) Die erdgeschichtlicho Bedeutung dor

lebenden Najadeen. In: Verh. Naturh. Vereins

Rheinland & Westfalens 1908, Jahrg. 05.

Fällen helfend eingreifen. Aber es bedarf einer

gründlichen Durcharbeitung der F'aunen , für

welche die Kräfte eines Einzelnen nicht aus-

reichen. Nur gemeinsames Arbeiten einer mög-
lichst grossen Zahl Naturkundiger und Natur-

freunde kann das nötige Material beschaft'en.

Zu einem solchen aufzufordern und einen leicht

gangbaren AVeg dafür nachzuweisen, ist der

Zweck dieser Zeilen."

Mein Aufruf hat diesmal mehr F^rfolg ge-

habt, als die Aufforderung zu gomeinsanior Arbeit,

die ich vor zwanzig Jahren erliess. Vor allem

hat der Neubau des Museums der Sencken-
bergischen Gesellschaft in Frankfurt
(Main) die Möglichkeit gegeben, eine Zentral-

samnilung der mitteleuropäischen Najadeen auf-

zustellen, ohne welche ein gründliches Studium

derselben unmöglich ist, und die Gesellschaft

hat für diese Sammlung in Herrn Assistent Dr.

F'ritz Haas einen tüchtigen Leiter bestellt. Der

Natur historische Ve r o i n d e r p r e u s s i s c h e n

Rh ein lande und West falens hat in seinem

Vereinsgebiete eine selbständige F]rforschung

der Nojadeonfauna angeregt und die Mehrzahl

der deutschen Conchologen haben ihre energische

Mitwirkung zugesagt.

Mit der grössten Freude aber ist zu be-

grüssen, dass die Königliche Geologische
Landesanstalt in Berlinsich entschlossen

hat, mit den Malakologen gemeinsam an die

Erforschung der mitteleuropäischen Najadecn-

fauna heranzutreten. Die Herren Landesgeologen

sind angewiesen worden, bei ihren Aufnahmen
auch den Najadeen ihro Aufmerksamkeit zu

widmen, den lebenden so gut wie den alluvialen

und diluviiilen. Die Bearbeitung der letzteren

ist dem Herrn Landesgeologen Dr. Hans
Menzel übertragen worden und wird nach

denselben Grundsätzen wie die dor lobenden

F^ormen erfolgen. W^ir hoübn, dass auch die

übrigen Geologischen Landosanstalten nicht nur

in Deutschland, sondern auch in den Nachbar-

ländern sich an dem Unternehmen beteiligen

werden. Dann würde es möglich sein, auch

das Verhältnis z. B. der Urtalstromfauna zu der

der russischen Ströme, der des Ostabhanges der

Alpen zu der dor Karpathen einerseits, dor

Balkanhalbinsel andererseits genauer zu unter-

suchen- Dann können wir aber hoffen, dass

die vergleichende Untersuchung der Fiussfauuen

nicht bei den Najadeen und den Mollusken

stehen bleibt, sondern dass auch die anderen Tier-

klassen herangezogen werden, dass namentlich die

Ichthyologen sich zu energischer Mitarbeit ont-

schliessen und wir das erreichen, was uns als

Ziel vorschweben muss, eine gründliche
vergleichende Untersuchung der gesam-
ten Faunen der europ. Flusssystem o.



Für die deutschen Najadeoii haben wir zu-

nächst festzustellen, dass die Gattung Unio in

ganz Deutschland nicht nur, sondern auch in

England, Skandinavien und Russland von den drei

bekannten Typen gebildet wird, Unio pic-

toriim (L.) Mlsson, Unio tumidus Reiz, und

U. hatavHS Lani. Diese drei Hauptformen

müssen also schon zu einer Zeit existiert haben,

wo die sämtlichen Flusssystome dos Gebietes

nördlich der Alpen in einem engeren Zusammen-
hang standen, als heute. Die Geologie hat

unzweifelhaft festgestellt, dass es eine Zeit ge-

geben hat, wo das der Fall war und sämtliche

Wasserläufe des für uns in Betracht kommen-
den Gebietes für längere Zeit durch einen ge-

meinsamen Unterlauf in das Nordmeer mün-

deten. Es war zu der Zeit der grossen negativen

Strandverschiebung, dos Tiefstandes des nord-

atlantischen Ozeans, welche durch die genaueren

Tieflotungen der letzton Jahrzehnte unzweifelhaft

festgestellt worden ist. Täler, welche nur durch

die Erusion fliessender Gewässer gebildet werden

konnten, finden sich an beiden Seiten des nord-

atlantischen Ozeans bis zur Breite von Nord-

spanien herab und lassen sich verfolgen bis zu

einer Tiefe von 3— 4000 m unter dem heutigen

Meeresspiegel. Möglich, dass ihre Auswaschung-

schön im Eozän erfolgt ist. Wir sind uns ja

heute längst klar darüber, dass unsere Süss-

wasserfauna wenigstens in den Gattungen bis

weit vor das Tertiär zurückreicht und sehen

gar keinen Grund, weshalb wir die Entstehung

der heutigen Najadcenfauna nicht in den Beginn

des Tertiärs zurückverlegen sollten. Die enge

Verwandtschaft des nördlichen Unio pictu-

rum mit dem südlichen U. requienii macht

OS für diesen Formenkreis jedenfalls zweifellos,

dass dor gemeinsame Vorfahr zu einer Zeit

gelebt hat, wo die grosse Wasserscheide des

Alpenzuges noch kein Verbreitungshinderuis

war. Für U. tamidiis wie U. hatavus haben

wir die Verbreitung allerdings erst nach der

Aufrichtung der Alpen zu setzen, da diese für

die beiden Arten eine scharfe Grenze nach

Süden bilden. Es ist aber hier nicht der Ort,

um die hochwichtige Frage der Geschichte der

Najadeen im Tertiär eingehender zu behandeln.

Für die gegenwärtige Verbreitung unserer

drei deutschen Unionen kommt eine spätere

negative Strandverschiebung in Betracht, welche

Zschokke an den Schluss der Tertiärperiode

und den Beginn der liiszoit setzt. Die Gegend

von Bremen lag damals etwa 200 ra höher über

dem Meeresspiegel als heute, Schottland 90 m,

Skandinavien bis 400 m, England war mit dem
Kontinent landfest verbunden, die Ostsee lag

bis auf einen kleinen See trocken, die Nordsee

war bis zur heutigen Hundertnieterlinie Fest-

land, durch welches Rliein und Elbe dem Nord-

meere zuströmten. Sie nahmen auch Scheide,

Themse, für eine Zeitlang auch die Seine auf

und vereinigten sich schliesslich mit dem mäch-
tigen Strome, welcher die Gewässer Ostskandi-

naviens und Westrusslands durch das trocken-

liegende Ostseebecken herbeiführte und die

tiefe Rinne auswusch, welche die Seekarten

längs dor skandinavischen Südküste zeigen. Es

hingen also damals die sämtlichen Nordseezu-

flüsse zusammen und bildeten ein einziges Fluss-

systein, mit dem, wenn auch vielleicht etwas

früher, die obere Donau durch das Wellheimer

Trockental und den Obermain, oder auch durch

Böhmen und Mähren verbunden war.

'ledenfalls kann es unter diesen Umständen

nicht auffallen, dass unsere sämtlichen Wasser-

läufe nur dieselben ganz eng verwandten

Najadeenfornien aufweisen. Aber seit der Zeit

der grossen Depression sind Zeiträume von ge-

nügender Länge verflossen, um nach erfolgter

Sonderung der Flusssysteme auch eino mehr

oder minder bedeutende Verschiedenheit in der

Weiterentwicklung ihrer Faunen zu ermöglichen

oder geradezu zur unbedingten Notwendigkeit

zu machen. Ich habe in einer kleinen Arbeit*),

die in einer Sammlung gemeinverständlicher

Aufsätze erschien und deshalb den Fachleuten

weniger bekannt geworden sein dürfte, diese

Frage eingehender behandelt und bin zu dorn

Schlüsse gekommen, dass wir auf deutschem

Gebiete drei grosse Systeme zu unterscheiden

haben: die nördlichen Alpenabflüsse, die Ab-

flüsse des mitteldeutschen und westdeutschen

Gebirgslandes, des sogenannten variscisch en

Gebirgslandes, und die Flüsse der in der

Eiszeit von dem grossen Landeise bedeckten

norddeutschen Ebene, den grossen Urtal-
strom. Mit den Alpenabflüssen haben wir

uns in dieser Lieferung eingehender zu beschäf-

tigen. Zu dem variseischen Gebiete rechne ich

den Mittel- und Unterrhein, Neckar und Main,

Mosel und Miuiä und vielleicht die Scheide. Es

wird charakterisiert durch das A^orherrschen

des typischen Unio batavus, allerdings in

mannigfachen Varietäten. Die Zuflüsse des

Mainzer Beckens, Neckar, Main einerseits, des

Unterrheins, der Mosel und der Maas haben

ihre eigenen Lokalformen. Für das Urtalsystem

ist Unio crassus Retz. charakteristisch. Vorn

Nordabhang des variseischen Berglandes liegt noch

kein genügendes Material vor, ich bin noch nicht

in der Lage, anzugeben, wie weit sich der typische

*J Die alten Flussläufe Deutschlands. — In:

Aufwärts, Bücherei zur Belehrung und Erholung,

herausgegeben von Georg Volk. Frankfurt,

Gricser 1910.
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crassus in die Oborläufe von Oder, Elbe und

Weser hinein erstreckt und ob vielleicht die

von dort beschriebenen eigenen Arten und der

Unio ater der deutschen Faunisten einen be-

sonderen Formenkreis bilden. Hier liegt für

die Lokalfürschung noch ein unendlich reiches

Arbeitsgebiet vor, das reiche Ernte verspricht.

Aber es ist die allerhöchste Zeit, dass es ernst-

lich in Angriff genommen wird. In den In-

dustriegebieten ist es vielfach schon zu spät.

Ein Fluss nach dem andern wird von den Ab-

wässern der Fabriken vergiftet und für Mollusken

wie für Fische unbewohnbar gemacht. Im
rheinischen Industriebezirke, am Untermain, in

Sachsen sind Flüsse, die noch vor zwanzig

Jahren von Muscheln wimmelten, völlig aus-

gestorben und ohne Tierleben geworden. So

neuerdings wieder die Aller, das wiclitigo Ver-

bindungsglied der diluvialen Elbe mit der dilu-

vialen Weser. Andere Faunen erliegen den

Flussregulierungen und der Verbesserung der

Schiffahrtswege. Von der bayrischen Donau
schreibt Clessin, dass aus dem Stromlauf die

Najadeon ganz verschwunden sind und in den

Altwässern mehr und mehr zurückgehen. Von

der Theiss erhielt unser eifriger Mitarbeiter

Israel die betrübende Mitteilung, dass Naja-

deen überhaupt nicht mehr vorkommen, seit

der einst von Leben wimmelnde Strom zwischen

Steinmauern dahinfliesst. Dazu kommen die

an immer zahlreicheren Stellen geplanten Stau-

becken, welche die Fauna wenn auch nicht

ausrotten, so doch gründlich umgestalten wer-

den. In diesem letzteren Falle haben wir zum
Glück gegründete Aussicht, dass die Regierung

sich dazu entschliessen wird, überall wo es

nötig erscheint, in die Konzossionsbedingungen

für Talsperren die Verpflichtung zur Vornahme
einer biologischen Untersuchung des Inun-

dationsgebietes aufzunehmen.

Auch bei den verunrcinigtan grösseren Flüssen

wird es in vielen Fällen noch möglich sein, in

älteren Sammlungen Material aus besseren Zeiten

aufzutreiben. Wir machen darauf aufmerksam,

dass die Zentralsammlung im Senckenbergischen

Museum für die Ueberweisung von deutschen

Najadeen von sicheren Fundorten aus älteren

Sammlungen, die ja für die Händler wertloser

Ballast sind, jederzeit sehr danUbar sein wird.

Zur Terminologie der Najadeenschalen.

Um eine genaue und jedem verständliche

Beschreibung der Najadeenschalen geben zu

können, ist es unbedingt nötig, jedem einzelnen

Teile der Schale eine bestimmte Bezeichnung

beizulegen. Es ist so nach und nach eine ganz

eigene Kunstsprache oder Terminologie ausge-

bildet worden und es ist unbedingt nötig, diese

zu kennen und bei allen Beschreibungen so

exakt und sorgfältig wie möglich anzuwenden.

Die modernen Zoologen sind darüber einig,

dass man dasjenige Ende, mit welchem die

lebende Muschel im Boden steckt, das vordere
Ende, den Rand, an welchem die beiden

Klappen verbunden sind, den oberen Rand
oder Rückenrand, und die Klappe, welche

sich, wenn man die verbundenen Schalen mit

dem Rückenrand nach oben stellt, dem Beschauer

zur Rechten liegt, die reclite Klai^pe zu

nennen. Hinteres Ende, linke Klappe und unterer

oder Bauchrand ergeben sich daraus von
selbst. Die alten Naturforscher, Linne und
Lamarck cingesclilossen, waren der entgegen-

gesetzten Ansicht und nannten hinten, was wir

vorn nennen. Erst Nilsson machte 1824 darauf

aufmerksam, dass der Mund des Tieres au dem
Ende liege, welches Lamarck das hintere

nannte, der After dagegen an dem vorderen,

dass die Bezeichnungen also vollständig umge-

dreht werden müssten. Seine Ansicht fand

glücklicherweise Beifall und ist längst allge-

mein durchgeführt.

Die beiden Klappen, welche das Gehäuse

unserer Muschel bilden, sind voUstäudig gleich

(aequivalves) ; ihre Ränder berühren sich ent-

weder in der ganzen Ausdehnung oder sie klaffen

ganz leicht an dem hinteren Ende, so dass

Atmung und Ausscheidung auch beigeschlossener

Schale stattfinden können. Sie werden ver-

bunden durch das Schlossband, ligamentum,
ein lang und schmal dreieckiges, etwas vor-

springendes, an beiden Seiten am Rückeurand

befestigtes Fasergebilde, das durch seine Elastizi-

tät automatisch die Schale öffnet, sobald der Zug

der inneren Schliessmuskcln aufhört; es liegt

in einer entsprechenden dreieckigen Grube und

springt über deren Ränder gewölbt vor; es ist

meistens frei, manchmal von Sclialensubstanz

bis auf die Mitte überdockt (Ii(/. ohtectutnj; nach

hinten ist es gerundet abgestutzt. Da die Grube

sich hinten scharf zuspitzt, bleibt hier ein mehr
oder minder langer dreieckiger Raum, der mit

einem flachen Häutchen ausgefüllt ist, die Bucht



(sinus li(jame)italis); ihre Länge und Gestalt sind

manchmal nicht unwichtig.

Am vorderen Ende des Schlossbandes be-

findet sich jederseits eine mehr oder minder

auifallende Auftreibung, die Wirbel (umbones).

Sie sind der älteste Teil der Schale; um ihre

Spitze (vcriex oder apex) ordnen sich die An-

wachsstreifon der Schale konzentrisch an. Ihre

Auftreibung und ganz besonders ihre vom Rest

der Scliale mehr oder minder verschiedene

Skulptur sind für die Artbestimmung sehr wichtig,

werden aber leider sehr häufig schon frühzeitig

zerfressen. Die Wirbel sind nmnclimal so stark

aufgetrieben, dass die Spitzen sich beim Oeffnen

der Klappen berühren und an einander abreiben

(apices contigui). Von den Wirbclspitzen laufen

nach hinten zwei undeutliche, aber häufig durch

die Färbung mehr hervorgehobene Kanten oder

Leisten aus, die an zwei Ecken des Hinter-

randes enden, und mit denen der anderen Klappe
ein schwächer gewölbtes, manchmal zusammen-
godriicktcs Oval einschliessen, das in der Mitte

durch die Känder der beiden Klappen geteilt

wird, den S child ("a/'eaj ; seine Bildung ist für

die Artunterschoidung, namentlicli bei der

Gattung Ana do Uta wichtig.*)

Vor den Wirbeln, von vorn zwischen die-

selben eindringend liegt ebenfalls eine rhom-

bische, mit einem Iläutchen ausgefüllte, dem
Sinus entsprechende Vertiefung, die man als

sinulus bezeichnet; um sie herum, durch den

Beginn der Wölbung begrenzt, liegt das dem
Schild analoge Schildchen {areolaj^ bald

vertieft, baltl zusammengedrückt vorspringend,

oft eine scharfe Ecke bildend und dann mit

seinem Vorderende den Beginn des Vorder-

randes bezeichnend.

Zieht man von der Spitze des Wirl)els eine

senkrechte Linie zum Unterrand, so bezeichnet

diese die Grenze zwischen dem Vorderteil und
dem Hinterteil der Muschel. Das Verhältnis

der beiden zu einander ist sehr wichtig. Den
Umfang der einzelnen Klappe, den Rand {margo)

trennt man in vier Abschnitte: den Oberrand

'') Linne hat bei den Vonusmuscheln die

ganze Rückseite der Muscheln mit den weib-

lichen Genitalien verglichen und entsprechend

benannt: die area als vulva^ die areola als nnus,

die Ränder der area als lahUi, die Ränder der

Bandgrube als nympliac, die Spalte zwischen

den beiden Klappen als rtwirt, den manchmal
vorhandenen Stachelkranz als pubes. Die älteren

Autoren haben diese Ausdrücke auch auf die

Najadeon angewandt, sie sind aber nun ziemlich

der Vergessenheit anheimgefallen- Drouet ge-

braucht manchmal den Ausdruck Nates für die

äusscrsten Wirbelspilzen.

oder Rückenrand {margo superior s. dorsalis)

vom Vorderende des Sinulus bis zum Hiuterende

des Sinus; — den Vor der r and {margo anterior)

von dem, oft durch eine deutliche Ecke be-

zeichneten Ende des Vorderrandes bis zu der

senkrecht darunter liegenden Stelle, wo der mehr

oder minder horizontal verlaufende, oft leicht

konvexe, manchmal auch konkav eingebogene

Unterrand oder Basalrand {margo inferior s.

basalis) von manchen Autoren auch als Bauch-
rand {margo ventrali^) bezeichnet, beginnt. Den
Teil von dem Ende des Oberrandes bis zum
senkrecht darunter liegenden Punkte bezeichnet

man als den Hinterrand {margo posterior).

Ist er, was häufig der Fall ist, länger ausgezogen

und nach unten, oder seltener auch nach oben

gekrümmt, so nennt man ihn Schnabel {rostrinn)

und bezeichnet die Muschel als geschnäbelt

{rostrata)\ der Schnabel ist entweder gerade

{rectum).! so dass die Spitze in der der Mittel-

linie liegt, oder nach unten gebogen {decurvatum)^

manchmal auch nach oben gebogen {ineurcum),*)

Die Einbuchtung des Untorrandes vor dem Be-

ginn des Schnabels hat Held als Lende {lum-

biis) bezeichnet, doch wird dieser Ausdruck im

allgemeinen nur wenig angewendet. Von AVichtig-

keit ist auch, ob der Schnabel nach hinten spitz

ausgezogen ist {rostnim acutum) oder schief oder

senkrecht abgestutzt {rostrum truncaliim). In

letzterem Falle entstehen zwei Ecken, welche

den vom Wirbel herablaufenden Arealkanten

{angidi areales) entsprechen. In den meisten

Fällen ist freilich der Schnabel hinten abgestutzt-

gerundet {rostrum rotundato-truncatum). Nicht

unwichtig ist auch, ob der Schnabel als Ganzes

geradeaus gerichtet ist {rostrum rectum) oder

nach unten gebogen {rostrum incurvum) ist; ein

nach oben gebogener Schnabel {rostrum ascen-

dcns) kommt bei unseren europäischen Arten

kaum vor.

Betrachten wir die Klappe von der Innen-

seite, so bemerken wir zunächst längs des ganzen

Rückenrandos eine luehr oder minder starke,

mit Vorsprüngen und Vertiefungen besetzte Ver-

breiterung, die Schlossplatte {lumina cardi-

nalis). Die Gesamtheit der Erhöhungen und

Vertiefungen auf demselben nennen wir das

Schloss {cardo). Es hat den Zweck, seitliche

Verschiebungen der beiden Klappen ancinan ler,

wie sie durch die Strömung der Gewässer be-

dingt werden, zu verhindern. Bei der Gattung

*) Manche Autoren nennen den Schnabel

auch Schwanz {cauda). Es ist das nicht zweck-

mässig, da diese ]>ezeichnung in der Mollusken-

terminologie bereits allgemein für den ver-

schmälerten untersten Teil der Einschaler ver-

wendet wird.



Unio und ihren nüclisten Verwandton besteht

es aus zwei Teilen, einem vorderen kürzeren,

stärkeren und einem längeren hinteren. Letzterer

trügt in der linken Klappe zwei, in der rechten

eine lange, in die Vertiefung zwischen den beiden

linken passende leistenartige scharfrandige Er-

höhung; man bezeichnet dieselben als die Schloss-

lamollen oder auch als die hinteren oder Seiten-

zähne (lamellacs. dcntes laterales). Die vordere

Abteilung, das Schloss im engeren Sinne, be-

steht ebenfalls in der linken Schale aus zwei

Zähnen, welche durch eine Vertiefung, die

Schloss grübe {fovea cardinalis) mehr oder

minder deutlich getrennt worden; die rechte

Klappe hat nur einen Zahn, welcher in diese

Grube hineinpasst. Form und Stellung der Zähne,

aber auch der Zahngrube und der Lamellen sind

für die Artunterscheidung der Unionen von der

grüssten Wichtigkeit. Häufig beobachten wir

zwischen den Lamellen und den Hauj)tzähnen

einen mehr oder minder langen glatten Zwischen-

rnu m, das I n t o r 1 am e 1 1 a r e , das für die genauere

Unterscheidung der Formen nicht ohne Be-

deutung ist. Auch die Lamellen bedürfen ge-

nauerer Berücksichtigung, als ihnen seither zu

Teil geworden, namentlich das Verhältnis der

beiden Lamellen der linken Klappe und der

Umstand, ob die äussere oder die innere stärker

entwickelt ist. Weniger Bedeutung hat das Vor-

handensein oder Fehlen eines kleinen Hülfs-

zähnchens {Dens accessorius s. auxiUaris) am
Aussenrande der Schlossgrubo der rechten Klappe.

Im Inneren der Klappe haben wir noch vei'-

scliiodene Findrücke zu unterscheiden, welche

durch die Anheftung oder feste Anlage der

AVeichteilc dos Tieres entstehen. Zunächst die

M u s k e 1 e i n d r ü c k e (inipressiones viitscularcs)^

in denen die Muskeln befestigt sind, welche die

Klappen schliessen und das Tier in seiner Schale

befestigen. Gewöhnlich unterscheidet man nur

einen vorderen oder Seh ultermuskel -Ein-

druck, und einen hinteren oder Hü ftrauskel-

Eindruck. Der vordere, unmittelbar vor dem
Schloss liegende, besteht aber aus mindestens

zwei, meistens drei mehr oder minder deutlich

geschiedenen Abteilungen, deren Verhältnis zu

einander für die Arlunterschoidung von Wichtig-

keit sein kann. Clessin unterscheidet sie als

Scliliessmuskelnarbe (c u. d), Fussm uskel-

n a r b e (g u. A), uiul B a u c h s a c k - II a f t m u s k e 1
-

narbe {i); er trennt ausserdem noch einen seich-

ten Eindruck unter den Wirbeln als Wirbol-
haftmuskelnarbe (/.) ab. Eine hintere Fuss-

muskelnarbe (7() ist von der hinteren Schliess-

muskelnarbe meistens kaum getrennt.

Weiter sehen wir eine deutliche vertiefte

Linie parallel dem Unterrand vom vorderen zum
hinteren Schliossmuskel laufen; sie bezeichnet

den Hand des Mantels und heisst die Man tol-

lin ie (iinpressio ])allialis). Der Kaum zwischen

ihr und dem Bauchrand ist meistens von einem

verdickten Wulst eingenommen, dem Lippon-
wulst {calliis marginnlis); seine Ausdehnung
nach hinten ist für die Bestimmung nicht un-

wichtig. Sehr häufig ist die ganzo Vorderhälfte

der Muschel innen mit einer verdickten Perl-

mutterschicht belegt, die nach hinten durch eine

schräg von den Wirbeln zum Bande laufende

Linie begrenzt ist. Man nennt sie den Schulter-
callus {coUhü liumcralLs\ die Grenzlinie die

Schultorfalte (plica humeralis). Von dem
Schloss läuft eine mehr oder minder stark vor-

springende Leiste in den Schultercallus hinab

und begrenzt die beiden liauptmuskoloindrücke

nach hinton; mancdimal liegt auch die Fuss-

muskelnarbe in ihrem inneren Ende oder die

Scliliessmuskelnarbe ist in sie eingebohrt. Ich

schhige für sie den Namen Schlossstütze

{callus suhcardinahs) vor.

Zur Feststellung der Dimensionen einer

Muschel genügt für gewöhnlich die Angabe der

grössten Länge (hrnjitudo) vom äussersten Tunkte

des Vorderrandes bis zu dom Ende des llinter-

randes — der Höhe (altitiido) von den Wirbeln

senkrecht bis zum Bauchrand — und der Dicke
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(crnssituclo) von dem höchsten Punkt der auf

einer horizontalen Fläche liegenden einen Klappe
bis zu dem entsprechenden Punkte der anderen.

Unter Umständen, wenn z. 13. der Oberrand

nach hinten stark emporsteigt, empfiehlt es sich,

auch die Entfernung seines höchsten Punktes

vom senkrecht darunter liegenden Bauch rande
anzugeben. Das Verhältnis von Vorderteil und
Hinterteil von einander lässt sich unmittelbar

ablesen, wenn man die Klappe auf ein Milli-

metermaass legt. Mit diesen Maassen wird man
meistens auskommen.

Bourguignat hat für seine subtilen Art-

unterscheidungen ein eigenes Maasssystem er-

funden, mittels welchem man im Notfalle eine

Muschel in ihren Umrissen konstruieren kann,

ohne sie gesehen zu haben. Ich kopiere bei-

stehend das Schema, das Locard*) zu dieser

Messmethode gibt.

Er niisst noch die basis apico-rostralis (B— F),

ferner das intervallum e natibuses ad angulum,

ex angulo ad rostrum, e rostro ad verticalem

undo basi verticalis ad angulum. Am wichtigsten

sind von diesen die Senkrechte vom Winkel
bei /[/' herunter und die Linie A—E.

*) Revision des especes fran^aises apparte-

nant aux genres Margaritana et Unio. — Contri-

butiona ä la Faune Malacologiquo Francaise XIII.

Kosaniässler, Iconograpbie. Neue Folge XVII.



Tafel CCCCLI—CCCCLX.
Die batavoideii Unionen des Scliweizcr Rheins nnd der Ober-Donau.*)

Dnss die sämtlichen Flüsse, welche dem Nord-

abhang der Alpen entströmen, in der Eiszeit

und auch noch eine Zeit lang nach derselben

zu einem einzigen Stromgebiete gehört haben

und vereinigt mit den Abflüssen des fränkischen

Jura nach Osten geflossen sind, wird wohl

von keinem Geologen ernstlich bestritten. Jede

geologische Karte zeigt unzweideutig, dass eine

Wasserscheide von dem Montblancmassiv über

den Jura, den Hohen Randen, den schwäbischen

und den fränkischen Jura zum bayrischen Walde
zieht, welche zu den orographischen Grundlinien

Deutschlands gehört und mit den Alpen zu-

sammen Südost-Deutschland zu einem nach Osten

offenen Becken macht, das unbedingt eine hydro-

geographische Einheit bildet. Heute ist diese

*) Die wichtigstea Arbeiten über Schweizer

Najadeen sind:

17S9. Kazoumowsky, de, Histoire naturelle

du Jorat et de ses environs, et cello dos trois

laes de Neuchatei, Morat et Bienne. Lausanne.

1820. Studer, S., Systematisches Verzeichnis

der bis jetzt bekannt gewordenen Schweizer

Conchylien. — In: Meisners naturw. Anzeiger

nr. no. 11 & 12. —
1837. Charpentier, J. de, Cataloguo des

mollusques torrestres et fluviatiles de la Suisse,

formant la seconde parlie de la faune helve-

tique. — In: Neue Denkschr. allg. scliwcizer.

Ges. ges. Naturw., Bd. I.

1852. Dumont & Mortillet, Histoire des

Mollusques terrestres et d'eau douce vivants

et fossiles de la Savoie et du bassin du Le-

man. — Paris & Geneve.

18G2. Bourguignat, J. R., Malacologie de lac

des Quatre-Cantons et de ses environs. — Paris.

1867. Brot, Dr. A., Etudes sur les coquilles de

la famille des Najades qui habitent le Bassin

du Leman. — Association zoolog. du Leman.
1873. Miller, K., Die Schaltiere des Bodensoes.

In: Sehr. Ges. Erforschung d. Bodensees.

Lindau.

1883. Regelsberger, M. G., Mollusques terre-

stres et d'eau douce aux environs de Berne

ümwallung an zwei Stellen unterbrochen, die

beide zweifellos relativ sehr jungen Ursprungs

sind: am Rhönedurchbruch beim Fort de TEcluse

unterhalb Genf und am Rheinfjill von Schaff-

hausen. Ehe sie sich öffneten, floss kein Tropfen

nordalpinen Wassers zum Nordmeer oder zum
Mitielnieer; die Quelle der Donau lag am oberen

Ende des Walles, ihre Mündung im Wiener
Becken. In der Eiszeit dauerte die scharfe Ab-
sperrung nach Süden, Westen und Norden nicht

nur fort, sondern verschärfte sich noch. Aus
dem heutigen Wallis, vom Finsteraarhorn, dem
Montblanc und Monterosa und dem Gotthardt-

Massiv stieg der grossartigste der alpinen Eis-

ströme herab, der Rhonegletscher. Er erfüllt

das ganze Tal, überdeckt das Becken dos Genfer

Sees und füllt es auf der Höhe der Eiszeit

et d'Interlaken. — In: Mitt. naturw. Ges.

Bern 1883.

1885. Scrvain, G, Unios et Anodontes du Lac

de Zürich. In: Bull. Soc. mal. France, vol.

II p. 327. —
1887. Gl essin, S., Molluskenfauna von Oest-

reicIi-Ungarn und der Schweiz. Nürnberg,

Bauer & Raspe.

1 888. L c a r d , A r n u 1 d , Catalogue des Eapeces

frangaises appart5nant aux gonres Margaritana
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ganz aus. Eine Zeitlang staut er sich an dei* quer

vorliegenden Jurakette. Ein Teil geht dieser

entlang durch die Senke von Neuchatel nach

Norden, die südlichen llandteile wenden sich

nach Südwesten und vereinigen sich mit dem
gewaltigen Arve-Gletscher, der vom Westabhang

des Montblanc durch das Tal von Chamounix

herab kommt. Aber schliesslich überateigt die

Eismasse den Jura und erfüllt als ein gewaltiges

p]is-Meer das Rhonetal bis über diesen Fluss

hinüber und bis zum Tal der Isere, wo sie sich

mit den Gletschern der Westalpen vereinigt.

Die nördliche Abzweigung aber erfüllt die ganze

Jurasenke und vereinigt sich mit dem Linth-

Gletscher und zeitweise sogar mit dem Rhein-

Gletscher, so dass eine zusammenhängende breite

Eismasse die Westalpen von der provenzalischen

Durance bis zur Isar überdeckt.

Es ist für die spätere Entwicklung des al-

pinen Flusssystems von der grössten Bedeutung,

dass das grosse Alponeis wohl bis Sigmaringen

und Biberach in die oberschwäbische Ebene vor-

drang, aber nicht den Abhang des schwäbischen

Jura erreichte und immer an ihrem Nordrande

Raum für einen das Schmelzwasser abführenden

Fluss liess. Und nicht minder wichtig ist, dass

die Eiskappe ihre mächtigste Entwicklung da

erreichte, wo Rhonegletscher und Arvegletscher

sich vereinigten.

Als die Wiedererwärmung begann, wurden
selbstverständlich die Randgebiete mit ihrer

schwächeren Eisdecke zuerst eisfrei. Die Um-
gebung des Bodensees und die Jurasenke waren

schon eisfrei, als der Schweizer Jura und die

nordsavoyischen Berge noch von mächtigen Eis-

massen überlagert waren, und auch im unteren

Wallis und im Becken des Genler Sees schwand

das Eis früher, als auf den Höhen. Die Schmolz-

wasser füllten das Genfer Becken und erhöhten

den Spiegel des Sees, der heute 378 m über

dem Meere liegt, den noch erkennbaren Strand-

linien nach um mindestens 70— 80 m. Gegen-

über der Mächtigkeit der Eismasse westlich der

Mündung des Arvetals, welche Zschokke auf

mindestens 1200 m schätzt, kommt das kaum in

Betracht. Aber die Niveauerhöhung genügt voll-

ständig, um dem Rhonewasser einen Ausweg
nach Norden durch die Jurasenke zu öffnen.

Der Spiegel des Neuchateier Sees lie^t mit

454 m nur um 59 m höher als der des Genfer

Sees; eine Steigung des Genfer Sees um 70 m
genügt also vollständig, um die beiden Seen zu

vereinigen. Heute noch besteht ja eine für kleine

Fahrzeuge fahrbare, wenn auch arg vernach-

lässigte Wasserverbindung von einem See zum
anderen, welche Yverdon mit einem in der Nähe
von Lausanne mündenden Bache verbindet. Es

nmsste also geraume Zeit hindurch d£!,s Schmelz-

wasser des Rhonegletschers und auch des öst-

lichen Arvegletschers der Aare zufliessen, und
selbst der savoyische Lac de Bourget wird vor

dem Rhonedurchbruch geraume Zeit hindurch

mit dem Genfer See in Verbindung gestanden

haben; seine Fauna hat mit der der Rhone
nichts zu tun.

Die Aare könnte ja ganz gut dem Bodensce
zugeflossen sein und mit dem Rhein zusammen
ibren Weg durch das Tal des Argenbaches zur

Hier gefunden haben. Aber die Verbindung mit

der Donau kann auch eine direktere gewesen
sein. Sehen wir uns die Karte genauer an, so

mündet am rechten Rheinufer fast genau der

Aaremündung gegenüber ein kleiner Bnch, die

Wutach. Er ist heute so unbedeutend, dass er

in den gewöhnlichen Schulgeographien über-

haupt nicht genannt wird. Aber den schwäbischen

Geologen ist es längst aufgefallen, dass das Tal

der Wutacli in gar keinem Verhältnis zu dem
heutigen Bache steht, und dass es offenbar nicht

vom Gebirge gegen den Rhein her ausgewaschen

worden ist, sondern in umgekehrter Richtung,

dass es sich bis zum oberen Donautal verfolgen

lässt und neben Brege und Brigach als das

Haupttal erscheint. Albrecht Penck*) sagt mit

voller Bestimmtheit: „ ... es ist die Donau,

welche aus der Vereinigung von Brege und Bri-

gach entsteht; früher scheint ihr auch die Wuiach
gefolgt zu sein, wie aus orographischen Verhält-

nissen hervorgeht." — Wir haben also einen

nicht hypothetischen, sondern geologisch nach-

gewiesenen Verbindungsweg zwischen der Aare

und der oberen Donau. Für den Rhein ist es

aber wahrscheinlicher, dass er durch den heutigen

Bodensee und die Hier der Donau sein Wasser
zuführte. Vulkanische Hebungen im Hegau
mögen diese Verbindung gesperrt und den Durch-

bruch bei Schail'hausen herbeigeführt haben.

Die Bildung des Donautales bis zur Ein-

mündung der Altmühl ist ja zweifellos durch

den Südrand des Juragebirgszuges bedingt. Aber
dann kommt eine kritische Stelle. Vor der Enge
von Isenburg bei Rennertshofen wendet sich ein

deutlich erkennbarer alter Donaulauf nördlich

zur Altmühl und Penck hält es für durchaus

nicht unwahrscheinlich, dass hier einmal — vor

der Eiszeit — eine Flussverbindung mit dem
Obermain und somit mit den Zuflüssen des Nord-

meeres stattgefunden habe, wie wir sie zur Er-

klärung der engen Verwandtschaft der Donau-

Fauna mit der des Urtalstromes und des Rheines

annehmen müssen.

Wir können also getrost annehmen, dass der

ganze Schweizer Rhein einschliesslich der oberen

*) Penck, Das deutsche Reich, in: Kirch-

hoft'j Landeskunde von Europa, S. 220.

2*
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Rhone, des Genfer Sees und dos Lac de Bour-

get, und die Donau bis Passau ein zusammen-

gehöriges Gebiet bilden, und wir werden sehen,

dass das Studium der Unioniden diese Annahme
bekräftigt. Nur flüchtig möchte ich hier darauf

aufmerksam machen, dass auch das Vorkommen
des Welses (Silurus glanis) im Bodensee und

den Seen der Juraseuke nur durch einen alten

Zusammenhang mit der Donau erklärt werden

kann, da dieser Charakterfisch dos Ostens und

der Donau dem ganzen Rheingebiete fehlt.

In Beziehung auf die Unioniden muss uns

alsbald die merkwürdige Erscheinung auffallen,

dass Unio tumidus Retz. fast auf diesem ganzen

Gebiete fehlt. Aus der oberen Donau ist er

überhaupt nicht bekannt, erst unterhalb Passau

finden wir ihn wieder. In der Schweiz kennen

wir ihn nur aus der Juraseuke, aus dem Neu-

chateler und Murtener See und ihren Ver-

bindungsgewässevn, und diese Form ist von der

Rheinform nicht unerheblich verschieden. "Wir

wei'den auf sie weiter unten zurückkommen und

wollen hier nur darauf aufmerksam machen,

dass in denselben Gewässern sich auch der Aal

findet, der dem Donaugebiet vollständig fehlt,

und dass der Rheinlachs bis zum Bieler See

vordringt. Es handelt sich hier um eine Ein-

wanderung aus dem Rheingebiet, die nach dem
Durchbruch der Schweizer Gewässer zur Rhein-

ebene erfolgte.

Auch Unio pictorum ist in der Schweiz

durchaus nicht so verbreitet, wie im nordalpinen

Gebiete. Nach Brot beschränkt sich sein Vor-

kommen sogar auf den Vierwaldstätter- und den

Zuger-See und in beiden tritt er in eigentüm-

lichen Formen {proechus Bgt.) auf. "Wir

werden auf diese Formen später zurückkommen.

"Weder Unio litoralis noch Unio rcquienii

überschritten die Wasserscheide und können des-

halb hier unbeachtet bleiben. Nur in den sa-

voj'ischen Lac de Bourget ist nach Bourguignat

Unio litoralis eingedrungen.

Am allgemeinsten verbreitet ist die Sipp-

schaft des Unio batavus, deren Vertreter

neuerdings auch im Genfer See und in der

oberen Rhone nachgewiesen worden sind. Aber

keine der zahlreichen Formen ist identisch mit

der Form des Mittel- und Unterrheines, welche

wir als Unio hatavus Lamarck zu bezeichnen

gewohnt sind. Locard nennt U. hatavus über-

haupt nicht aus der Schweiz. Aus seinem

Formenkreise nennt er (Catalogue des Especes

frangaises des genres Margaritana et Unio,

Lyon 1888):

Unio s and r op sis}^o\lvg\l^gnixi = Sander i Bgt.

Moll. Lac des quatre Cantons, Züricher See.

— iurictts Servain, Schweizer Seen.

— ovatus Chftrp., Züricher See,

Unio duregicus S«rvain, Schweiz

— subrobustus Bourg. = hatavus Miller,

Bodensee pl. II f. 8,

— amniciis Zieglor, Schweiz.

— ripaiius C. Pfr., Züricher See.

— riciacensis Bourg.

— potamius Bourg.

— fniancei Locard = hatavus var. sinuattis

Charp., Thuner See.

Die Schweizer Autoren sind meistens auf

dem Rossmässler'schen Standpunkt stehen ge-

blieben und bezeichnen dieselben als Unio
hatavus mit den üblichen Unterarten Nur
Mousson und Shuttlewort h haben Bedenken

gegen diese Bestimmung gehabt und die Aohn-
lichkeit der Schweizer Formen mit denen der

Donau erkannt. FreundGodet teilte mir mit, dass

beide von ihm gesammelten Formen aus der Jura-

senke als Unio consentaneus Zgl. bestimmt

hätten. Ich sehliesse mich dieser Bestimmung
ganz und voll an. Nach meiner auf grossem
Material beruhenden Ansicht bilden die

batavoidenFormen'desSchweizerRheins
und der oberen Donau eine von dem Unio
feftiayMA'desmittlereuundunterenRheins
und Nordfrankreichs gut verschiedene
Lokalart, welche mit dem sog. Unio con-

sentaneus der mittleren Donau absolut
identisch ist. Ich verweise übrigens hier auf

das, was ich im fünfzehnten Bande der Icono-

graphie S 66 ff. über den Unterschied von Unio
consentaneus Zgl. und U. hatavus Lara.

gesagt habe. Auf die heikle Frage, ob viel-

leicht einer der Studer'schen Namen von 1820

Priorität für die Schweizer Formen beanspruchen

könnte, möchte ich vorläufig nicht eingehen.*)

Eine reiche Sendung von Prof. StoU- Zürich

nötigt mich ohnehin noch einmal auf die Schweizer

hatavus zurückzukommen.

Durch die Güte meines verehrten Freundes

Prof. Dr. Paul Godet liegt mir die Kopie einer

Arbeit von Brot über die Schweizer Najadeen

vor, welche seiner Zeit mit dem Schlaeffli-Preis

bedacht wurde, aber ungedruckt geblieben ist,

weil keine der schweizerischen Gelehrten-Gesell-

schaften die Mittel zur Reproduktion der Tafeln

hergeben wollte oder konnte. Ich glaube der

Wissenschaft einen nicht unerheblichen Dienst

zu erweisen, wenn ich hier vorläufig das abdrucke,

was einer der genauesten Kenner der Schweizer

Fauna über die Schweizer Najadeen der hatavus-

Gruppe sagt:

*) Studer's hierher gehörige Arten, Unio
dilatatus, ovatus und sinuatus, werden

von Rossmässler erwähnt, bei Charpentier 1837

sind ovatus und sinuatus gut abgebildet, wenn
auch ohne Beschreibung.
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JJnio hatnvus Retz. — C ovato-elliptica et

postico subaequaliter rotundata ; umbonibus

extremitate anterior! approximatis, undato-

rugosis; dentibus cardinalibuH subaequalibus

vix compressis; dextro conico vel apice trun-

cato, crenato.

A. vulgaris. — C. compressiuscula, subrogula-

riter elliptica, niargine cardinali subarcuato,

palleali convexiusculo vel reoto, rarius et in

aetato tantum sinuoso. Luteo-virescons, plus

minusve viridi-radiata.

Unio batavus Lam. Anim. s. vert. (ex spec.

in coli. Delessert). — Varr. : ovatus 8tud.,

sinuatus Stud., planus Stud., dilatatus Stud. 1.

U. b. Charpentier, Faune t. II fig. 20.

— — Eossmässler, Iconogr. fig. 128 b., 205.

— — Drouet, Unionides de France t. V f. I.

Küster, t. 33 f. 5, 7.

— — Brot, Najades du Lenian t IX, f. 2.

B. elongatus. — C. transverse elongata, cras-

siuscula, tumidula, marginibus cardinali et

palleali pauio arcuatis, subparallelis. Extremi-

tate postica rotundato-acuminata, umbonibus

saepe valde erosis; pallidus, lutoscens, vix

radiatus.

U. batavus Miller, Schaltiere des Bodensees

t. 2 fig. 16 a.

C. dilatatus. — C. postica dilatata-compressa,

ovato-ellipticn, margo cardinalis valde arcu-

atus, pallealis retusus; color obscurus, saepe

bunneus vel ater. — Brod, Najades du Loman
t. IX fig. 3.

D. ater. — C. magna, crassa, ovato-elliptica,

umbonibus vix prominentibus, extremitati an-

teriori subapproximatis, valde et profunde

erosis; castaneo nigricans, zonis incrementi

conspicuis, epidermide subfoliaceo. —
Unio ater Drouet, Unios t. 4 fig. 1.

Küster, t. 31 f 1, 6, t. 32, f. 1. —

Unio consentaneus Rossm. partim, f. 491.

(Unio droueti fide Oodet).

Hab. Toute la Suisse, au Nord des Alpes. —
Ruisseaux, petites rivieres, marais, lacs.

Remarques. — Espece extremement variable;

Les diverses Varietes se rossemblent pourtant

dans lo jeune age. Leurs caraoteres sont gene-

ralement les suivants:

Sommets ornes de rides ondulees, coloration

janne-verdatre aveo rayons verts ä la partie

posterieure, forme ovoide ou elliptique, un peu

dilatee a l'extromitc' posterieure.

Dents Cardin, relativenient mediocres assez

solides, peu comprimees, subegales, la dent de

la valve droite est subtrigone, quelquefois tron-

quee ä l'extremite, rarement un peu bifurqu('e,

creneleo, jamais carriä comme dans 1' U. tumi-

dus, ni comprimee, allongee et tranchante comme
dans V U. pictoruni. — La charniere est plus

ou nioins robuste, suivant que la coquille est

plus ou nioins epaisso.

Les quatre groupes mentionnes correspondent

assez bien h. des habitats speciaux:

gr. A. var. rivulorum

B. lacustris

C. canalium et paludum

D. ostiorum.

Ich bringe auf den zehn Tafeln dieser Liefe-

rung eine Anzahl von Formen aus der Schweiz

und «US der oberen Donau bis Passau zur Ab-

bildung, die ich sämtlich zu der Form der oberen

und mittleren Donau rechnen zu müssen glaube.

Sie geben immerhin nur ein lückenhaftes Bild

der Formenmannigfaltigkeit. Indes hotfo ich

noch einige Lücken ausfüllen zu können, da ich

Aussicht habe, dieTypen der vonLocard und Bour-

guignat beschriebenen Formen zu erhalten. Den

noch nicht benannten Formen besondere Variotät-

Namen zu geben, halte ich vorläufig für unnötig

Tafel CCCCLI.

2440. Unio consentaneus var.. — Aus
der Teile, einem Bach, welcher bei Ches-

nel in die Rhone fliesst. Yon Charpen-

tier an Rossmässler gesandt.

Eine charakteristische Vertreterin der Schweizer

Form von Unio consentaneus, langeifürmig,

an den Wirbeln und am Beginn des Hinter-

randes ziemlich gleich hoch, bauchig (long. 67,

alt. 34, crass. 28 mm), die Wirbel bei */* der

Länge (17 mm) gelegen, tadellos erhalten, stark

aufgetrieben, aber stark eingerollt, die Spitzen

sich berührend, mit der eigentümlichen, leider

auf der Abbildung nicht genügend hervor-

gehobenen Skulptur, welche in der Mitte einen

furchenartigon Eindruck zeigt, vor demselben

dichte konzentrische Runzeln, hinter demselben

aber nur mit einigen stärkeren Ilöikern, die

viel weitläufiger stehen. Der Rückonrand steigt

von der deutlichen Ecke, welche das eindringende

Schildchon bildet, in ganz leichtem Bogen nach
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liinten an, der Vorderrand ist zusammengedrückt,
gegen den Bauchrand abgeschrägt, der Unter-
rand horizontal, der Hinterrand kurz abgerundet.
Die Area ist deutlich begrenzt, das Band ziem-

lich lang und schlank, der Sinulus lang. Das
Schloss ist das typische des Unio consen-
taneus, mit ausgesprochenem Intervall und
einer Kerbe hinter dem vorspringenden gekerbten
Zahn der rechton Klappo. Die beiden Zähne
der linken Schale sind relativ schwach und nur
durch eine undeutliche Zahngrube geschieden;

sie stehen hinter einander und divergieren nur
wenig vom Schlossrand. Die Lamellen sind

schwach entwickelt, und bilden mit dem Schloss-

rand eine nicht sehr deutliche Ecke; Muskel-
narben und Mantelwulst sind deutlich, Perlmutter
glänzend, etwas rosa. Die Färbung der Muschel
ist braungrün mit starken fast schwarzen An-
wachsstreifen; die Muschel scheint in ihrer

hinteren Hälfte stets einen Schlammüberzug zu
tragen.

Aus der Richtung der Anwachsstreifen geht
hervor, dass diese Form in der Jugend nach
hinten viel spitzer ausläuft und sich erst im
Alter verbreitert. Sie wäre also zur forma
dilaiata zu rechnen, während die nachfolgende
Form als die normale anzusehen wäre.

ä441. Unio consentaneus var. — Aus
dem Urtenenbach. Von Shuttleworth 1843
an Rossmässler gegeben.

Von den meisten mir vorliegenden Schweizer
Formen durch das auch im Alter ziemlich spitz

zulaufende Hinterende unterschieden. Auch
unter den Brot'schen Abbildungen sind nur ganz
wenige Figuren, welche diese charakteristische

Form zeigen. Sie dürfte wohl Brot's var. vul-
garis darstellen.

Die Dimensionen sind: long. 60, alt. 33,
crass, 35 mm. Die Wirbel liegen dicht hinter

^4 der Länge, ihre Skulptur ist etwas gröber,
als bei den meisten P'orraen und vornen nur
wenig dichter, als hinter der schräg nach hinten
verlaufenden Mittelfurche.

2442. Unio consentaneus ostiorum
(Brot) Servain.

Servain hat in seiner Arbeit über die Fauna
des Züricher Sees aus dem U. consentaneus
des Züricher Sees nicht weniger als zehn Arten
unterschieden, davon vier neu und auf den See
beschränkt, aber zusammen an derselben Lokali-
tät „bei Rapperswyl längs der Chaussee der
Eisenbahn" vorkommend. Von iiinen kommt
Unio ostiorum Brot mss. massenhaft — par
milliers — vor, die drei anderen finden sich
einzeln unter ihnen, sind also auf individuelle

Ausbildungen gegründet. Wollen wir also die

im Züricher See entwickelte Form mit einem
besonderen Lokalnamen bezeichnen, so müsste

das Unio ostiorum sein; „Brot rass." ist aller-

dings eine Ungenauigkeit. Brot hat niemals

einen Unio ostiorum aufgestellt oder auf-

stellen wollen, sondern bezeichnet (cfr. oben p.

\^) BQinenhatavus Ilaler sXs forma ostiorum^
die an den Einmündungen von Bächen vor-

herrschend lebende Form.

Dem Servain'schen Typus dürfte ungefähr

die Fig. 2442 abgebildete Form entsprechen.

Sie ist regelmässig lang eirund, der Rückenrand
hat von innen gesehen zwischen Zähnen und
Lamellen einen scharfen Knick, aber von aussen

gesehen legt sich der Wirbel so an ihn an, dass

ganz wie Servain verlangt, Wirbel wie Hinter-

rand in derselben Höhe liegen und der Rand
nicht gebogen erscheint. Der Unterrand ist nur

wenig konvex, der Vorderrand kurz gerundet,

der Hinterrand breit abgerundet; die Wirbel

liegen bei ^jb der Länge, sie sind gut erhalten,

durch gelbliche Färbung ausgezeichnet, mit

einigen auffallend starken Runzeln in der hinteren

Hälfte; sie springen nur wenig vor und be-

rühren sich beinahe mit den Spitzen. Die Färbung

ist bei alten Exemplaren bräunlich grün mit un-

deutlichen Strahlen und dunklen Ringen. Das

Schloss ist sehr stark entwickelt. In der rechten

Klappe sehen wir ausser dem starken, nach

hinten viereckig abgestutzten, am Rande tief ge-

kerbten, vom Schlossrand divergierenden Haupt-

zahn ein vorderes Auxiliarzähnchen, und hinten,

durch eine tiefe Kerbe vom Hauptzahn geschieden,

am Beginn des Intervalls einen zweiten Neben-

zahn; die Lamelle bildet mit der Schlossplatte

einen ausgesprochenen AVinkel und ist hinten

scharf abgestutzt; die beiden Zähne der linken

Klappe sind kegelförmig, ziemlich gleich stark,

scharf gekerbt; von den Lamellen ist nur die

innere gut entwickelt. Die Muskeleindrücke sind

sehr ausgeprägt.

Servain sagt über seinen Unio ostiorum
Unio ostiorum Servain (= hatavus var. osti-

orum Brot mss.).

L'' ostiorum est une Espoce fort allongee,

conservant, ä peu de chose pres, le meme hau-

teur a partir des sommets jusqu'au rostre, qui

est largement arrondi, les bords superieur et

inferieur sont presque paralleles; les valves

sont epaisses, pesantos, assez brillantes en avant

et toujours incrustes posterieurement pard'opaisses

concretions calcaires; la charniere, puissanto

est pourvue d'une cardinale subtetragone fine-

ment denticulee.

Seewenbach am Ausfluss des Lovertzer Sees

(Brot); — Lac de Bienne und Reuss bei Luzern
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(Bourguignat); Züricher See bei Rapperswyl, zu

Tausenden längs der Chaussee der Eisenbahn.

Es stimmt das befriedigend mit unserem

Exempar; man kann also vielleicht den Namen
für die Form des Züricher Sees annehmen, ob-

wohl Servain auch solche von anderen Fund-

orten zu ostiorum zieht. Drouöt vereinigt die

Sorvain'sche Art mit seinem Unio neocomen-
sis, den ich nach einem Originalexemplar in

der Neuen Folge der Iconographie Nr. 270 ab-

gebildet habe. Es sind beides Seeformen des

consentaneus; ob man sie vereinigen oder als

Lokalformen getrennt halten will, ist schliesslich

Geschmackssache.

Jedenfalls von U. ostoriiim nicht zu trennen

sind die an demselben Fundorte vorkommenden

Arten: turicus, tiguricus und duregicus.

Über dieselben sagt Servain:

Unio turicus Servain.

Long. max. 60; — alt. niax. et vert. acqua-

liter 36; — crass. max. 23; — basis apico-

rostralis 55; — intervallum e natibus ad angu-

lum 23, ex angulo ad rostrum 22, e rostro ad

verticalem 37,5, e basi vert. ad angulum 39

;

— regio antica 19, postica 40 mm. —
Concha perinaequilaterali, elongato-subqua-

drangulari, superne inferne que in directionem

doclivem fere recto- parallel!, antice mediocri,

postice prope rostrum etiam dilatata quam ad

umbones, parum nitida, concentrice in ellipsoi-

deam formam striata, ad peripheriara ac ad

aream sat grosso costulata, uniformiter rubro-

castanea, ad umbones pallidiore; intus albo-iri-

descente, sub natibus livida.— Valvis mediocriter

crassis, postico leviter hiantibus, parum convexis

(convexitas [praesertim super umbones et ven-

trem valvarum] niaxinia ad 6 verticalis sita, et

e natibus 17, e rostro 35, ex antico margine 26,

ex angulo 25 et e basi verticalis 21 mm remota);

— Supra decliviter rocta usque ad angulum,

dein arcuata; antice rotundata ad basin decur-

rente; infra decliviter vix convexa, fere recta ac

cum margine supero fere paralleli; postice (regio

postica fere duplicem anterioris aequans ac us-

que ad 24 verticalis eamdem altitudinem servans)

in rostrum ample rotundatuni attenuata); — Um-
bonibus valde anticis, fere omnino anterioribus,

recurvis, mediocriter prominentibus, leviter trans-

verse rotundato-sulcatis; sulco dorsali obscure

delimitato; area mediocri, ad angulum leviter

ampliori et sat eompressa; deute cardinale unico

compresso, triangulari, peralto, ad suramum
acuminato ac denticulato; laniella laterali elon-

gata, producta, eompressa et cultiata; ligamento

sat brevi, prominente, castaneo.

Unio turicus Servain, Unios et Anodontes

du Lac de Zürich, in: Bull. Soc. mal. France

Vol. II 1885 p. 327. — Westerlund , Fauna
palaearct. Moll. VII p. 92.

Bords du lac pres de Rapperscbwyl. Peu
commune.

Cette forme, se distingue de l' ostiorum
par ses valves plus hautes, moins developpees

en longueur, par ses sommets moins procminents,

par son area plus ecourte, par sa dente cardi-

nale trianguliiire, pointue, tres olancoe etc. . . .

et notamment, par ses stries concentriques en

forme ellipsoide, tandis que Celles de Vostionnn

sont allongees, sans presenter le caracture ellip-

soidale. —

Unio tiguricus Servain.

Concha perinaequilaterali, breviter subqua-

drangulari, ad partem posticam in altitudinem

ampliori ac interne retusa, subcurvata, vix nitida,

sat grosse striata (striae concentricae in formam
minus ellipsoideam quam in specie praecedente),

rubro-atra, ad umbones pallidiore; intus albo-

iridescente sub umbones vix livida. Valvis parum
crassis, non hiantibus, mediocriter convexis,

quasi compressis (convexitas maxima ad 6^/2

verticalis, et e natibus 14, e rostro 27, ex antico

margine 22, ex angulo 20, et et basi verticalis

18 mm remota). — Supra decliviter arcuata,

antice subrotundata, ad basin decurrente; infra

recte declivi; postice (regio postica duplicem

anterioris superans ac usque ad 18 verticalis in

altitudinem crescens) in rostrum ample dilatatum,

rotundatum ao obscure superne inferneque sub-

truncatulum attenuata. — Umbonibus valdo an-

ticis, recurvis, non prominentibus, compressis,

sat sulcatis; sulco dorsali nullo; area ad angu-

lum eompressa; dente cardinali uno alto, sub-

quadrangulari, profunde serrato; lamella lateralis

arcuata, mediocriter jjroducta, nihilominus ad

suam extremitatem sat altiori; ligamento brevi,

prominente ac castaneo. —
Long. max. 47, alt. max. 31, crass. max.

17 mm (alt. vert. 29, basis apico-rostralis 40,

intervallum e natibus usque ad angulum 16, e

rostro ad verticalem 29, et e basi verticalis ad

angulum 32, regio antica 14, postica 33 mm).

Unio tiguricus Servain, Unios et Ano-

dontes du Lac de Zürich, in: Bull. Soc. mal.

France vol. II 1885 p. 329. — Westerlund,

Fauna palaearkt. Binnenconch. VII p. 92.

Rapperschwyl, Espece rare.

Cet Unio se distingue du 'Turicus par sa

taille plus faible, par sa forme moins allongee,

courte, plus dilatee en hauteur ä sa region pos-

terieure qu' au niveau de la ligno verticale (chez

le Turicus, l'aniplitude de la hauteur resto la

meme); par son rostro plus largo, sensiblement

subtiuncatule avec une apparonce de courbure

assez accentuee ä sa partie inferieure; par ses
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stries ä contour concentrique moiiis ellipsoidal;

par ses valves non baillantes posterieureuient,

raoias convexes, plutot comprimees; par ses

sommets moins proeminents, moins gonfles, comine

aplatis; par sos bords superieur et inferieur

non paralleles, conime ceux, de l'espece prece-

dento (i. e. turicus); par sa region auterieure

plus amoindrie; par sa dent cardinale non tri-

angulalre,pointue, mais plus epaisse subtetragone,

ä sommet non aigu et profondement lacinie; par

sa lamelle laterale arqu^^e, moins lamelliforrae,

acuroe et elevee seulement ä son extremite, etc.

Unio duregicus Servain.

Concha ovato-oblonga, in directionem decli-

vem parum convexa, valde inaoquilaterali, supra

raargine antico ad basin rostri exacte arcuato-

convexa, infra recta; parum nitida, valide con-

centrice striata (striae ad peripheriam validiores

ac leviter foliaceae), castanea cum zonis viridibus

radiantibus ad regionem posteriorem ; intus albo-

subaurantiaca ac pulclire iridescente; — valvis

sat crassis, antice posticeque hiantibus (hiantiae

angustao rimulam simulantes), parum convexis

(convexitas maxima ad 7'/« verticalis sita et e

iiatibus 27, e rostro 32, ex antico margine 25,

ex angulo 20,5, et e basi verticalis 18 mm re-

mota). — Supra regulariter convexo-arcuata,

usquo ad rostrum; antice rotuudata, ad basin

decurrente; infra decliviter rocta; postice (regio

postica duplicem auterioris superans et usque

ad 19 mm verticalis in altitudinem crescens) in

rostrum obtuso rotundatum inferumque attenuata.

— Umbonibus anticis, recurvis, compressis, pa-

rum prominentibus, seniper decorticatis; sulco

dorsali obscure delimitato ; area mediocri ad

angulum conipressa; dento cardinali crasso, pro-

ducto, subtetragone, superne denticulato; lamella

laterali arcuata modo ad extremitatem suani

producto. —
Long. max. 56, alt. max. 34, alt. vert. 32,

crass. max. 17, basis apico - rostralis 48, inter-

vallum e natibus ad angulum 31, ex angulo ad

rostrum 23, e rostro ad verticalem et e basi

verticalis ad angulum aequaliter 34, regio antica

18, postica 39 mm.

Unio duregicus Servain, Unios et Ano-

dontes du Lac de Zürich, in: Bull. Soc. mal.

France 1885 vol. II p. 331.

Unio batavus var. Brot, Etudes Najados

Leman 1867 p. 52 t. 9 fig, 4 fide Servain. —
Environs de Kapperschwyl.

Wird vom Autor von der Gruppe des U.

ostiorum getrennt und zu der des U. ovatus
und piscinalis gestellt.
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^4:43. Unio 6rt(0'!;eZ/MS (Let.)Locard, Bull.

Soc. Ronen XXI 1885 p. 85; — Wester-

lund, Fauna palaearkt. Binnenclionch. YII

p. 78.

Muschel oval, sehr ungleichseitig, vorn niedrig,

hinten höher, sehr festschalig, aufgetrieben, grob

gerippt, namentlich am kurzen Vorderteil, in

der Mitte mehr oder minder eingeschnürt, die

höchste Auftreibung fast am Beginn des Schnabels

liegend. Oelbgrün mit dunklen Ringen, das

Hinterendo gesättigter braungrün. Die Wirbel

liegen weit vornen, sie sind gross, aber nicht

besonders aufgetrieben, und berühren sich bei-

nahe; die Wirbelskulptur ist bei keinem der

vorliegenden drei Exemplare zu erkennen. Von
der Gesamtlänge von 56 mm entfällt bei dem
abgebildeten Exemplare reichlich ein Viertel auf

den Vorderteil. Derselbe ist kurz abgerundet,

niedrig; der Voi'derrand bildet mit dem in den

Wirbeln stark ansteigenden Oberrand nur einen

bei geschlossenen Schalen kaum erkennbaren

Winkel ; hinter den Wirbeln vorläuft er fast

horizontal und geht dann gerundet-eckig in den

kurzen, nur ca. 12 mm messenden Hinterteil

über. Der Unterrand ist leicht eingebogen und

steigt hinten kaum empor, so dass die Muschel

einigermassen hinten herabgebogen ei'scheint.

Die Areola ist sehr schmal, zusammengedrückt,

die Area deutlich begrenzt, das Schlossband

massig lang, das Hinterende klafft deutlich. Die

Innenseite ist weisslich, mit deutlichen, am Unter-

rand bis über die Mitte zurückreichendem starkem

Lippencallus. Die Mantelfurche ist bis zum hinteren

Muskeleindruck erkennbar; die Fussmuskelnarbe

ist von dei vorderen Schliessmuskelnarbe nicht

getrennt, die Bauohsack- Haftmuskelnarbe ist

sehr deutlich; die Schlossstütze erscheint durch

eine ausgeprägte Wirbelhaftmuskelnarbe be-

sonders hervortretend. Die Schlossplatte bildet

in der Mitte einen ausgesprochenen Winkel,

Der Hauptzahn der rechten Klappe ist zusammen-

gedrückt, viereckig, am Rande gekerbt; er wird



Tafel CCCCLII. Fio-. 2444—2446. 11

durch eine tiefe ritzförmige Zalingrube von der

Schlossplatte getrennt und auch nach hinten

durch einen Ausschnitt begrenzt; die beiden

Zähne der linken Klappe sind ziemlich gleich

gross, zusammengedrückt, am llande gekorbt;

sie liegen hintereinander und werden, von hinten

gesehen, durch eine breite gerundete Grube ge-

schieden. Ein ziemlich langes Intervall trennt

Zähne und Lamellen; es bildet mit letzteren

einen ausgesprochenen "Winkel.

Die Maasse der vorliegenden Exemplare sind:

Länge 50— 60 mm, Höhe an den Winkeln 30,

grössto Dicke 24 mm.
Es liegen mir durch gütige Vermittlung des

Herrn Dr. Germain aus dem Pariser Museum
einige Locard'sche Originalexemplare vor, von

denen ich eins abbilde. Locard gibt als Fundort

einen grossen Teil Frankreiclis und das ganze

Donaugebiot an, auch die Schweiz. Das abge-

bildete Exemplar stammt von Hou an der Saone.

Ich kann im Augenblick die Locard'sche Original-

diagnose nicht vergleichen. Nach der Über-

setzung bei Westerlund 1. c. sagt er: „Muschel

gleich dem U. hatavus typicus, aber grösser,

mehr ungleichseitig, mehr in der Länge gezogen,

stets weniger hoch, relativ bauchiger, Vorder-

teil kürzer und niedriger, Unterrand breiter ge-

rundet, auf der Mitte kürzer geradlinig, Hinter-

teil viel grösser, mit dem Sclinabel mehr nach

unten. "Wirbel weniger vorspringend, aber gleich

aufgetrieben. Cardinalzahn stärker, dicker. —
L. 60 (vorn 11, hinten 40), Dicke 20 mm." —
Locard hat offenbar hier nur nach dem Uniriss

geurteilt, doch könnte das abgebildete Exemplar
zum Formenkreise des U. cansentaneus ge-

hören; die "Wirbelskulptur war leider nicht zu

erkennen.

Locard (Contr. fauno frangaise XIII, p. 38)

bemerkt zu dieser Art: On retrouve cette espcce

en Ilongrie, en Serbie, en Autriche, en Alle-

magne (Bourg.) et en Suisse (Locard).

2444—45. Unio suhamnicns Locard.

T,Coquille de pelite tadle, d'un galbe elliptique

un peu allongc, asscz regulier et davs

une direction sensiblement dccUve, bien

revfle dans son ensemblc. Region ante-

rieure courte, bien arrondie, assez haute.

Hcgion posterieure un peu moins de deux
fois plus longue que la region anterieurc,

terminee par un rostre subbasal tr'es-

obtus. Bord superieur un peu court, bien

arque, descendant rapidement depuis

l'angle postero - dorsal jusqu'au rostre.

Bord infcrieur presque droit., non sinu-

eux^ ä p)eu pres egalement retrousse ä

ses deux extremit's. — Valves tres-ligere-

Rossmässler, Iconographie. Neue Folge XVII.

ment brillantes dans la region anterieurc.,

notabkment plus ouvertes dans la region

postero - dorsale. Test solide, un peu
epaissi dans la partie anterieure. Epi-
demie d'un brun roux, passant aii brun
verdäfre et devenant plus clair dans la

voisinage des sommets. Interieur d'un
nacre bleute, irisc ä la periplierie. —
Sommets dennudcs, finement ondidcs, assez

saillants ä leur naissance, s'elargissants

en suite tres-rapidcment ; surtout dans
la region poslerieure. Ligament assez

nllonge, fort, dhin cornc fonce, Dent car-

dinale subparallelepipedique, mince ä la

hase, assez haute, tranchante et denti-

culee au sommet. Dent laterale un peu

longue, arquee, tranchante et assez haute

ä son extremite."' Locard.

Long. 45, alt. 24, crass. 18 mm.
Unio subamnicus Locard, Revision des es-

peces franc-nises appartenant aux genros Mar-
garitana et Unio. — Contr. h la faune malaco-

iogiquo franyaise XIIL 1889, p. 31— 80. — We-
sterlund, Fauna palaearkt. liinnenconch.VII, p.89.

In Doubs und Saone weit verbreitet, bis zur

Marne. Die beiden abgebildeten Stücke aus der

nun im Pariser Museum befindlichen Sammlung,

Fig. 2444 aus der Rhone, Fig. 2445 aus dem
Dep. Seine et Loire. Ob die als Unio amnicus
Bgt. von Bourguignat et Servain aus der Schweiz

angeführten Formen etwas anderes sind, weiss

ich nicht, bezweifle es aber. — Locard sagt

über ihre verwandtschaftlichen Beziehungen:

„Gelte espece qui est souvont confondue tantot

avec VUnio amnicus, tantot avec VUnio
batavus est, en effet, intermediaire entro ces

deux especes, tont en ayant bcaucoup plus

d'affinite, par son galbe, fivec la premicre; on

la separera donc de VUnio amnicus: ä sa

taille plus forte, surtout plus haute; a sa region

anterieure paraissant encore plus courti par

suite de sa plus grande hauteur; k ses sommets

plus saillants, plus renfles, plus allonges, ä sa

region posterieure plus haute et proporlionelle-

ment plus courte; ä sa dent cardinale plus ro-

buste ; etc. — On trouve, en France surtout

une var. curia d'un galbe encore plus court."

Schweizer Formen von Yverdon, die ich von

den Locard'schen Originalen nicht trennen kann,

bilde ich Fig. 2456—58 ab.

2446. Unio consentaneus var.

Aus dem Urtenenbach bei Hofwyl, von Char-

pentier an Rossmässler gegeben.

Ein merkwürdiger Gegensatz zu dem 2441

abgebildeten, aus demselben Bache stammenden

Stück, der regelmässigsten Ausprägung des

3
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consentaneus-Tj-pus^ die ich aus der Schweiz

kenne. Es wird durch die rauhe Skulptur und

die namentlich <iie auf der hinteren Hälfte

schuppig vorspringenden AnwachslamcUen zu

der Gruppe des Unio squamosus Charp. ver-

wiesen, unterscheidet sich aber von diesem durch

das verschmälerte und fast hakenförmig nach

unten gebogene Hinterende und die tiefe Aus-

buchtung von demselben. Die Wirbel liegen

ganz weit nach vornen (12 mm zu 45 mm, also

beinahe ein Fünftel der Länge); sie sind gröber

skulptiert, als gewöhnlich und der Unterschied

zwischen der vorderen und der hinteren Hälfte

tritt weniger hervor, aber die Depression in

der Mitte ist deutlich vorhanden. Die Bildung

der Schlosszähne entspricht ganz der des Fig. 2441

abgebildeten Exemplares, nur ist der vordere

Auxiliarzahn der rechten Klappe so stark ent-

wickelt, dass er in der linken Klappe eine

Grube ausgebildet hat. Der Hauptzahn ist regel-

mässig viereckig, im Querschnitt dreieckig, stark

gekerbt, durch eine deutliche tiefe Grube von

dem Schlossrand geschieden. Die Dimensionen

sind: Long. 57, alt. 30, crass. 25 mm.
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244:'7. 48. Unio eonsentaneus diln-

tatus sec. Godet.
Concha ovato-tetrarjona, suhrhnmhica, ulrinqiie

hians, nntice hreinsaime attenunto-rotun-

data^ vnlde inaeqiiilatera^ umhonihus ad

^Ib loiigitudinis silis, solidula sed paruw^
crassa^ rudüer striata, postice sub liino

adhaerente pecuHariter eariosa, virescenti-

fusca annulis saturate castaneis. Margo
dorsalis volde ai^cendens, anticus breviter

depresso-rotundatus, ventmlis rectus vd
obsolete impjvessus. Umbones partim pro-

minuli decorticati; ligameiitum crasxum,

sat elongiitum., areola vix conspicun.

Dentes cardinales iypo U. cons-.ntanei,

quam solito humiliores; margarita purum
nitida, plerumque ftisco maculata.

Long. 60, alt. ad umbones 27, ad init. marg.
post. 34, crass. 35 mm; long. 55, alt. ad
umbones 34, ad init. marg. post. 30,
crass. 33 mm.

Unio batavus var. neocomensis Drouet, Forma
dilatata et f. elongato-dilatata, Godet,

Catalogve des Mollusques du Canton de

Neuchdtel et des regions limitrophcs des

Cnntons de Berne, Vaud et Fribourg.

In : Bull. Soc. NcucJiateloise des Sciences

Naturelles tome 34 (Annee 1905—1907,
p. 158, t. II, fig. 12—15).

Ich bringe hier zwei mir von Godet aus dem
Thuner See mitgeteilte Formen zur Abbildung,
welche sich durcli die eigentlic'.e Ausbildung
des Hinterteils auszeichnen; sie kommen in den
Schweizer Gewässern, namentlich in den Seen
mehrfach vor und erinnern an die platyrhyn-

choiden Formen, diederTypus des Uniopictorum
in Kärnthen und Krain ausbildet, wenn auch

ihre Form durchaus vorschieden ist und an die

Stelle des herabgekrüramten Schnabels eine

gleichmässige gerundete oder fast abgestutzte

Verbreiterung tritt. Drouet hat für die Form
a;is dem Neuenburgor See seinen Unio neo-
comensis gegründet, den ich im zweiten

B;knde der Neuen Folge der Iconographie nach

dem Drouet'schen Origimilexemplar gebildet.

Hier bringe ich zwei Exemplare aus dem Zugor

See zur Abbildung, welche von dem typischen

neocomensis in verschiedener Richtung ab-

weichen. Das Fig 2447 abgebildete Stück ist

nach hinton erheblich stärker vei'brcitert, Fig.

2448 dagegen verliältnismässig schmäler, aber

nach unten gekrümmt, so dass der Bauchrand

eingebuchtet eivscheint; es ist auch vornen mehr
zusammengedrückt, so dass der Rückonrand

stärker im Bogen ansteigt.

Beide Exemplare sind am Hinterteil mit

einer dünnen aber festsitzenden Schlammkruste

überzogen Entfernt man dieselbe, so erscheint

die Oberfläche der Muschel eigentümlich zer-

fressen. Bei Fig. 2447 geht diese Kariosität, wie

die Schlammkruste, bis auf die Wirbel hinauf.

Sie kann selbstverständlich nicht durch den

Kohlensäuregehall; des Wassers bedingt sein,

sondern muss von Algen herrühren. Auch ein

weiter unten (No. 2459) abgebildetes Exemplar

aus dem Neuchateier See zeigt dieselbe Er-

scheinung. Sie scheint bis jetzt noch nicht viel

Beachtung gefunden zu haben. Nur Surbeck

macht in seiner Moliuskenfauna des Vierwald-

städter Sees darauf aufmerksam, dass bei

sämtlii'heu in diesem See gesammelten Exem-
plaren des U. batavus sich dieCorrosion, wenn
sie überhaupt vorhanden ist, vom Wirbel aus

gerade über das Hinterteil erstreckt, dass meistens
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die ganze obei'e Hälfte der Muschel bis ans

hintere Ende, so wei* die Scliale eben ins

Wasser ragt, korrodiert ist. Surbecli knüpft

daran eine längere Polemik gegen Clessins An-

sichten über die Corrosion der Najadenwirbel.

Meiner Ansicht nach sind beide Arten der

Corrosion verschiedene Erscheinungen. Auch
die Corrosion mancher Wasserschneckeu, Lim-

naea, Vivipara, Neritina etc. wären bei einer

Erörterung der Frage den Ursachen der Corro-

sion heranzuziehen

2-Tl-4t). Unio CO nsenta Ileus var.

Aus dem Züricher See. Im Gegensatz zu

den beiden vorigen Formen vorn höher als

hinten und auffallend starkschaliger und stärker

aufgetrieben als hinten. Bis zum letzten stär-

keren Anwachsring ist die Form vollständig

regelmässig eiförmig, dann setzt sich auf einmal

ein nach unten gekrümmter Schnabel an (die

Figur lässt ihn leider nicht sonderlich deutlich

erkennen), als ob das Tier plötzlich in andere

biologische Verhältnisse gekommen w'äre. Das
Schloss ist, wie das ganze Vorderteil, sehr stark

entwickelt; der Kardinalzahn der rechten Klappe
ist breit kegelförmig, beiderseits von tiefen

Gruben begrenzt, die Zahngrube in der linken

entsprechend tief zwischen die beiden kegel-

förmigen Zähne eingegraben, die Itaiidwulst

rechts beinahe bis zum Hinterrande, die La-

mellen sind kurz, gerade.

Die Dimensionen sind: Long. 60, alt. 30,

crass. 2-4 mm; die grösste Dicke liegt etwas

hinter der Mitte.

Ob sich diese Form mit einer der Servain-
schen Arten vereinigen lässt und mit welcher,
kann ich nicht entscheiden. lNra(!h der Textur
der Schale scheint sie einen festen Kiesboden
mit nicht sehr hoher Schlammdecko zu be-

wohnen.

2-*t>0—S4:5*$. Unio consentaneus var.

Die Normalform des Neuchateier Sees, wie
sie an dem Ausfluss der Thielle und bei Ville-

neuve vorkommt. Fig. 2450 dürfte mit ihrer regel-

mässigen ovalen Form dem Unio batavus
ovatus Studer, Charpentier entsprechen. Sie

ist bei 57 mm Länge 31 mm hoch und 21 mm
dick. Die flachen, leider abgeriebenen Wirbel
liegen bei 12 mm, also im Fünftel der Länge.
Die Schlossbildung ist die typische des Unio
consentaneus. Das abgebildete Exemplar stnmmt
von dem Ausfluss der Thielle.

Fig. 2451 entspricht dem Unio batavus
elongatus der Schweizer Autoren, bei 58 mm
Länge und 28 mm Höhe, Rückenrand und Bauch-
rand ziemlich parallel; — Fig. 2452 dem Unio
batavus sinuatus, mit deutlieh eingebuch-

tetem Bauchrand, 56 mm lang, 28 mm hoch,

Rückenrand und Bauchrand ziemlich parallel,

sonst in keiner Weise von der forma elongata

unterschieden. Fig. 2453 ist ein junges Exemplar
der Neuchateier Sooform; die Wirbel zeigen die

normale Skulptur.
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S-liSJ:. Unio consentaneus var.

Auch diese Form stammt von Villeneuve am
Neuchateier See und schliesst sich den drei

vorigen unmittelbar an. Sie hat aber ein ganz

auffallend verlängertes Voi derlei), so dass die

Wirbelspitzen bei einem Viertel der Gesamtlänge

liegen, trotz der verlängert eiförmigen Gestalt.

Ausserdem zeichnet sie sich durch die auffallend

stärkere Skulptur der etwas mehr vorspringenden

tadellos erhaltenen Wirbel aus, bei welcher die

Zweiteilung wohl nocli erkennbar ist, die Runzeln
aber in der Furche kaum schwächer sind. Auch
die Obenflächenskulptur ist gröber, die Areola

der stärkeren Entwickelung des Vorderteils ent-

sprechend länger und schärfer ausgeprägt. Die
Schlosszähne sind mehr zusammengedrückt, als

beim typischen U. consentaneus., scharfrandig,

gezähnelt, die Kerbe hinter dem Hauptzahn der

rechten Klappe ist kaum erkennbar, die beiden

Zähne der linken Klappe liegen hintereinander in

gerader Linie, sie sind nur wenig geschieden. Die

Schlossgrube liegt an der Innenweite des Vorder-

zahnes; Vordorrand und Rückenrand bilden, von

innen gesehen, eine erkennbare Ecke; von aussen

ist diese weniger deutliclv

Die Dimensionen sind: Long. 60, alt. ant. 27,

liost. 30, crass. 22,5 mm.

3455. Unio consentaneus sqitainosus
Charp.

Aus dem Soewonbach.
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Ich habe im vorigen Bande fXV) der Icono-

graphie diese Art schon einmal behandelt und
dort zwei Charpentier'sche Originalexeniplare

vom Originalfundort, der Toile bei Chessel, ab-

gebildet. Hier gebe ich die Abbildung eines

weiteren Exemplars aus dem Seewenbach, eben-

falls aus Charpentiers Hand stammend, das als

forma elongata betrachtet werden kann. Es
ist 82 mm lang, an den Wirbeln 41 mm hoch,

am Beginn des Hinterrandes infolge der Ein-

biegung des Unterrandes etwas niedriger, nach

hinten schnabelförmig ausgezogen, der Schnabel

gerade und nicht emporsteigend. Die Wirbel

liegen bei 18 mm vom Vorderrand, also bei '-/g

der Länge. Das schuppenartige Vortreten der

Anwachsringe ist viel weniger auffallend, als

bei den früher abgebildeten Exemplaren und

hält keinen Vei-gleich aus mit dem von Char-

pentier abgebildeten Typus Ein derartiges Exem-
plar habe ich übei'haupt noch nie gesehen. —
Ich möchte unter dem Charpentier'schen Namen
die grossen Formen von conseiitaneus mit

besonders starkem Vorderteil zusammenfassen,

die man hier und in der Westschweiz findet,

ohne Kücksicht auf die Skulptur. Sie sind eine

Weiterbildung der var. dilatata, die sich im

stillen Wasser entwickelt.

^4:30—58. Unio consentaneus minot
{= amnicus Drouet, Godet, nee Zierjler),

Die kleine Form der Westschweiz, Fig. 2456

ohne sicheren Fundort, Fig. 2457 und 2458 von

Yverdon. Sie zeigt dieselben Varietäten, wie die

grössere Form; die drei abgebildeten Stücke

entsprechen genau deuen auf der vorigen Tafel

Fig. 2450 — 52, sind aber um ein Drittel kleiner.

Aber die Charakterkennzeichen des Unio con-
sentaneus tragen sie sämtlich. Sie mit der

Unio amnicus Zgl. zu vereinigen, die ich als

eine spezifisch-ostalpiue Form betrachte, halte

ich nicht für richtig, die Umrisse des Typus

(Rossmaessler, Iconogr. Nr. 212) sind doch ganz

andere. Dagegen wird Unio redaetus Drouet

(Icon. N. F. Nr. 1134) nicht sehr von ihr ver-

schieden sein.

Tafel CCCCLV

3458(1. Unio consetitaneus minor.

Von Bonneville in Savoyen. Der Typus von

Unio amnicus Mortillet, 47 mm lang, 25 mm
hoch, 17 mm dick. Die Wirbel vor einem Viertel

der Gesamtlänge, der Winkel zwischen Zahn-

platte und Lamellen sehr ausgesprochen. Schloss

und Schultercallus stark entwickelt. Macht den
Eindruck einer in dem Wellenschlag ausgesetzten

seichten Wasser lebenden Seeform.

3459. 60. Unio consentaneus ovatus
Stuä.

Zwei Exemplare aus dem Neuchuteler See,

von Prof. Dr. Paul Godet erhalten, mit der

charakteristischen hellen Seefarbe. Die hintere

Hälfte mit einer festsitzenden Kalkkruste über-

zogen, unter derselben eigentümlich zerfressen.

Umriss fast regelmässig eiförmig, nach hinten

etwas geschnäbelt-zugespitzt, die Wirbel klein,

kaum vorspringend, Jcariös, bei einem Viertel

der Länge gelegen; Schlosszähne niedrig, aber
kräftig. - L. 52. alt. 29, crass. 19 mm.

2461. Unio consentaneus elongatus.

Vom Inseli im Vierwaldstädter See, am Aus-
fluss der Reuss Von den von Surbeck Tafel 11

photographisch dargestellten Formen des Unio

batavus aus dem Vierwaldstädter See kommt
Fig. 11 dieser Form am nächsten, doch ist bei

diesem die Einbuchtung des Unterrandes vor

dem Hintcrende etwas stärker. Die Dimensionen

sind: L. 60, alt. 31 mm. Die Klappen tragen

hinten auch den charakteristischen Kalküberzug,

unter dem die Oberfläche bereits zerfressen ist.

3463. Unio consentaneus Zgl.

Aus der Thiolle, von Brot und Godet zum
U. batavus üuZ^arjÄ' gerechnet, regelmässigei-

förmig, mit etwas gebogen ansteigendem Rücken-

rand, ein ächter typischer Unio consenta-
neus, nur durch die geringere Grösse von den

Donauformeu unterschieden. Die Wirbelskulptur

tadellos erhalten. Die Länge beträgt 58, die

Höhe 28 mm.

3463. Unio consentaneus Zgl.

Aus der Seime bei Genf, von Brot ebenfalls

zu seinem Unio batavus vulgaris gerechnet.

Dem vorigen sehr ähnlich, doch etwas schlanker

und niedriger, bei 50 mm Länge 20 mm hoch,

Rückenrand und Bauchrand beinahe gleich-

laufend, die Wirbel ein wenig vor einem Viertel

der Gesamtlänge liegend, Skulptur tadellos er-

halten.
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340-1:. Unio consentaneus var.

Aus dem Rhein bei Säckingen, mir von

Herrn Prof. Lauterborn-Ludwigshafen mitgeteilt.

Schale lang eiförmig mit deutlich ansteigen-

dem Rückenrand. Der Bauchrand leicht oder

gar nicht eingedrückt. Der Vorderrand kurz,

leicht verschmälert, der Hinterrand in einem

basalen Schnabel ausgezogen. Die Wirbel bei

^/4 der Länge liegend, wenig vorspringend, ab-

gerieben, die Spitzen sich berührend. Färbung

grüngelb mit ausgesprochenen dunklen Strahlen,

im Alter allerdings dunkler gefärbt, nicht selten

auch auf der Höhe der Kluppen zerfressen.

Schlosszühne normal. Die Lamellen lang; Innen-

seite bräunlich überlaufen.

Long. 63, alt. ad umbones 30, ad ang. post.

34, crass. 24 mm.
Die am weitesten gegen den Mittelrhoin vor-

gedrungene Form des schweizer Unio con-
sentaneus. Formen aus der Baseler Gegend
sind mir leider nicht bekannt geworden; es

würde nicht auffallen, wenn sie, vielleicht sogar

bis zur Hlmündung hin, den schweizer Formen
näher ständen, als den mittelrheinischen.

!S4:6S. 00. U7iio consentaneus hoda-
micus n. f.

Miller 1. c. stellt das Vorkommen einer Form
der öflfaüzts-Gruppe im Bodensee überhaupt

in Abrede und betrachtet einzelne gefundene

Klappen als aus den Bächen, die in den See

münden, eingeschwemmt. Aber aus dem Stutt-

garter Museum liegt mir eine Serie von fünf

Exemplaren vor, Avelche von Rorschach, also

aus dem See selbst stammt und offenbar eine

richtige Seeform darstellt. Sie ist als solche

schon durch die blass gelbgrüne Färbung be-

zeichnet, ähnlich wie wir sie auch bei den See-

formen der Ostalpen finden. Auch ein fest-

sitzender Kalküberzug, der beinahe die ganze

Oberfläche überzieht und nicht ohne Beschä-

digung der Epidermis abgekratzt werden kann,

deutet auf den Aufenthalt in einem der Strömung

wenig ausgesetzten Schlammboden. YAn jüngeres

Exemplar mit tadellos erhaltener Wirbelskulptur

zeigt eine etwas lebhaftere Färbung, gelbgrün

mit dunklen Ringen, und ganz unbedeutende

Andeutungen von grünen Strahlen, ist aber

immer viel heller gefärbt, als U. consenta-
neus und hatavus im Durchschnitt zu sein

pflegen. Der Umriss der Muscheln ist der von

U. consentaneus mit kurzem Vorderteil, lan-

gem Hinterteil und bogig ansteigendem Obor-

rand. Der Unterrand ist bei allen Exemplaren
ein wenig eingedrückt, bei dem Fig. 246.5 ab-

gebildeten so tief, dass ein ausgesprochener

herabgekrümmter Schnabel entsteht. Die grüsste

Dicke liegt hinter der Mitte. Das Schildchen

ist schmal, aber deutlich ; Ober- und Vorder-

rand bilden einen ausgesprochenen Winkel. Das
Band ist lang und stark. Die weit vorn — bei

einem Fünftel der Länge liegenden — Wirbel

sind gross, aber nicht sehr vorspringend ; bei

einem jüngeren Exemplare von 37 mm Länge
ist die Skulptur tadellos erhalten, mit fünf dicht

aneinander gedrängten zackigen Wellenlinien

und deutlichem Mitteleindruck.

Das Schloss liegt weit vorn; die Zähne sind

zusammengedrückt, der Hauptzahn der rechten

Klappe ist durch eine tiefe, fast ritzförmigo

Grube von der Schlosslamelle geschieden, der

hintere Zahn der linken Klappe ist oft schwach
entwickelt; die Lamellen sind durch einen län-

geren Zwischenraum von den Hauptzähnen ge-

trennt und bilden mit der Schlossplatte einen

Winkel. Nicht selten steht in der rechten Klappe

vorn ein deutlicher Nobenzahn, und begrenzt

nach hinten eine tief herabreichende Zahngrube

den Hauptzahn. Der Subcardinal - Callus ist

scharf ausgeprägt und nach hinten durch eine

furchenartige Aushöhlung begrenzt. Der Schul-

tercallus reicht bis zu ^/s des U^nterrandes zurück.

Bourguignat vereinigt (bei Servain, Lac de

Zürich p. 552) die von Miller abgebildete Form
des Batavus aus dem Bodensee mit seinem

Unio subrobustus, den er für eine Form
aus dem Sempachor See aufgestellt hat; er tut

das anscheinend nur auf die Figur bei Miller

2 f. 8 hin, die gerade nicht sehr charakteristisch

ist. Ich halte es für zweckmässiger, der bei

Rorschach gefundenen Seeform des Bodensoes

einen eigenen Namen zu geben.

Bourguignat gibt (bei Servain, Unios et Ano-

dontes du lac de Zürich p. 332) folgende Be-

schreibung seines Unio subrobustus:

Concha solida, crassa, ponderosa, oblonga in

directionem declivem, etiam rotundata ac ob-

tusa antice quam postico, vix nitida, seinper

limo inquinata, plus minusve valide striata, atro-

rubra, ad umbones rubro-castanea, ac saepe uni-

formiter colore cupreo nietallice colorata; intus

motallice colorata cum maculis livida; — valvis

crassis praecipue ad anteriorem partem, antice

hiantibus (hiantia rimulam simulantibus), con-

vexis (convexitas maxima ad 8 vcrticalis sita

et e natibus 14, et rostro 30, ex antico mar-
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giüe 23, ex angulo 18 et e basi verticalis 17 mm
rcmota); — Supra regularitor arcuatula, antice

obtuse rotundata; infra subrecta; postice (regio

postica duplicem anterioris superans et usque

ad 20 mm verticalis leviter crescens) in rostrum

perobtusum atteiiuata ; — Umbonibus convexis,

obtusis, prominontibus, gat aiiticis, semper pro-

funde erosis; sulco dorsali male delimitato; area

fere iiuUa ; dente cardiiiali crasso, robusto, pro-

ducto, quadrato, supreme truncato ac leviter

denticulato; lamolla laterali ad extremitatem

suam modo alta et cultrata; ligamento mediocri

parum prominente, metallice castaneo. — Long.

niax. 51, alt. max. 28, alt. verticalis 27, crass.

raaxima 21, basis apico-rostralis 43, intervallum

e natibns ad angulum 27, ex angulo ad rostrum

20, e rostro ad verticalem 32, e basi vertii-alis

ad angulum 31; — regio antica 14 ^/a, postica

37 mm.
Plalbinsel Hürden, am Ende die Brücke von

Eapperswyl.

Dass übrigens Uiiio consentancus im

Bodensoe durchaus nicht fehlt, beweist die

nachfolgend abgebildete Form von Gottlieben

am Eingang des Untersees, die ich Freund
Geyer verdanke. Yon demselben erhielt ich auch
ein Exemplar einer ächten Seeform von Konstanz

und eine eigentümliche Zwergform von Ber-

lingen am Untersee, die ich später abzubilden

gedenke.

2467. G8. IJnio consentaneus hoda-
m iciis va r.

Von Gottlieben am Eingänge des Untersees.

Eine ältere Seeform, kleiner und erheblich

kürzer als die Rorschacher Form, mit derselben

charakteristischen hellen Färbung und dem fast

die Hälfte der Schale überdeckenden festsitzen-

den Kalküborzug. Das grössere Exemplar, Fig.

2468, ist 46 mm lang, 26 mm hoch, sowohl an

den Wirbeln als am Beginn des Hiutorrandes,

und knapp 22 mm dick. Fig. 2469 hat bei 43 mm
nur 28 mm Höhe, an den Wirbeln weniger, da

der Rückenrand etwas nach hinten ansteigt.

2-169. Unio consentancus ^var. Lo-

ci a m i CHS ?).

Mir von Freund Geyer mitgeteilt mit der

Bemerkung: „Wahrscheinlich eingeschwemmt".

Eine regelmässig langeiförmige, an beiden

Enden kurz abgerundete Form, dem U. hoda-

micus ähnlich, aber mit der normalen, etwas

dunklen Färbung, dickschalig, die flachen, leicht

abgeriebenen Wirbel im Fünftel der Gesamt-

länge (11 von 54) liegend, mit ziemlich grober

Skulptur, das Schlossband ziemlich lang und

schlank, die Areola kurz, aber ziemlich breit

und scharf ausgeprägt, ziemlich scharf gegen

den Vorderrand abgesetzt. Der Hinterrand ist

leicht verschmälert und bildet einen geraden

vom Basalrand nur wenig emporsteigenden

Schnabel. Schloss normal, der viereckige Haupt-

zahn der rechten Klappe nur wenig gekerbt,

durch die Zahiigrube deutlich von dem Schloss-

rande getrennt, mit schwachem Auxiliarzahn.

Der vordere Zahn der linken Klappe erheblich

stärker, vom hinteren durch eine tiefe Kerbe

getrennt. Randwulst stark, über zwei Drittel

des Unterrandes einnehmend; Schulterwulst

deutlich ; Perlmuttor rosa.

Long. 54, alt. 30, crass. 23 mm.

Tafel CeCCLVlI.

24:70. Unio consentaneus hiandetin.f-

Concha fere regulariter elovgato-ova-

ta, inacquilatera^ umhonibiis ad ^js lon-

flil7idinis sitis, margine dorsali leviter

arcuatini ascendcnte, antice hreviter ro-

iundato, venirali vix arcuato, postice

rostrum rectum vix truncatum formante-

Umhones parum prominentes optimc con-

servati^ riigis angulatis paiicis sed dis-

tinctis, areola distincta suhintrans;

area hcne definita ; ligamentum gracile,

semiohtcctum^ sinulo hrevi. Dens cardi-

nalis valvulae desirae subqiiadratus, di-

vergens, crenulatus, fovea cardinali et

incisura postica dislinctis, crrdinales

Vulvae sinistrae compressi, fovea laterali

vix discreti; lamellae cum cardine vix

angidum formantes ; intervallum distinc-

tum. — Lv.tescenti- viridis, postice sa-

turatius radiata; margarita alba, obso-

lete fuscescenti versus umhones suffusa.

Long. 60, alt. 30, crass. 22,5 mm.

Ich bringe hier eine Form aus der oberen

Rhone — vor ihrem Einfluss in den Genfer See

— zur Abbildung, welche in verschiedener Hin-

sicht interessant ist. Zunächst schon wegen ihres



Tafei CCCCLVm. Fi«-. 2471—77

Fundortes. Sie wurde nach einer Mitteilung

meines verehrten Freundes Prof. Stoll -Zürich

vor ca. 25 Jahren bei lUarse an der Rlione

vor ihrem Einfluss in den Genfer See von Dr.

Biandet gesammelt. Es ist die einzige mir be-

kannt gewordene Art aus der obersten Rhone;

ob sie noch existiert oder durch die Rhone-

korrektion ausgerottet worden ist, weiss ich

nicht. Sie unterscheidet sich von den anderen

Schweizer Formen durch die weiter zurück-

liegenden, stärker vorspringenden Wirbel, deren

Skulptur für die consentaneus -Fovmon recht

schwach ist. Doch glaube ich nicht, dass man
sie von diesen abtrennen kann. Unter Brot'schen

Abbildungen finde ich sie nicht, aber unsere

Figur 2440 führt zu ihr hinüber. Nach Brot's

Einteilung war sie zu seinem TJnio hatavus
ater zu stellen.

S4T1. Unio consentaneus var. Aus der

Lorze bei Maschwanden, nahe ihrer

Mündung in die Reuss. Mir von Prof.

Stoll mitgeteilt.

Zur Forma dilatata gehörig, merkwürdig
durch die kurze gedrungene Form und das

starke Ansteigen des Hinterrandes. Die Wirbel

liegen bei ^/n der Gesaratlänge. Die Schale ist

auffallend stark, scharf konzentrisch gefurcht,

schmutzig dunkel braungrün, mit starker In-

krustation des Hinterteils; der Untergrund, i^t

deutlich eingedrückt. Die Zälino sind relativ

niedrig, stark kegelförmig; die Zahnplatte ein-

schliesslich des Intervalls bildet mit den star-

ken, vorspringenden, leicht gebogenen Lamellen

einen ausgeprägten Winkel; die äussere Lamelle

der linken Klappe ist fast verkümmert, die

innere in der Mitte hoch, nach hinten allmählig

abfallend. Perlmutter schön bläulich weiss, nach

hinten irisierend.

Long. 55, alt. ad umbones 25, ad angulum

32, crass. 24 mm.

2473. Unio consent aneus dilatatus.

Aus der Aare bei Solothurn, mir ebenfalls

von Prof. Stoll mitgeteilt. Durch die kurze Ab-

stutzung des Hinterteils ausgezeichnet. Die Wirbel

liegen vor */4 der Gesamtlänge (16 mm von

68 mm). Die Höhe an den Wirbeln beträgt 32,

am Beginn des Hinterteils 35 mm, die Dicke

25 mm.
Diese abgestutzten Formen scheinen auf die

Schweiz beschränkt; weder aus der Donau noch

aus Kärnthen und Krain sind mir ähnliche be-

kannt geworden. Dass es nicht ausschliesslich

Seeformen sind, beweist das hier abgebildete

Exemplar. Dasselbe fällt auch auf durch die

stark vorspringende, zusammengedrückte, nach

aussen durch einen tiefen farchenartigen Ein-

druck begrenzte Area, die einigermassen au

den fossilen Unio flabellatus Goldf. erinnert.

Die Oberfläche ist reichlich zur Hälfte von dem
charakteristischen festsitzenden Kalküberzug be-

deckt, aber unter demselben nicht angegriffen.

Auch die siarko Wirb Iskulptur ist tadellos er-

halten. Die Schlosszähne sind mehr kegelförmig

als bei den verwanilton Formen; im übrigen

ist das Schioss ganz nach dem Typus des U.

consentane u s gebaut.
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3473—"^T. Unio consentan eus ahno-
hae V. f.

Aus der obersten Donau, von Beuren bei

Tuttlingen und von Innigkofen habe ich einige

Formen erhalten, die sich eng an die Bodensee-

formen anschliessen und zu denen der mittleren

Donau hinüberführen.

Fig. 2473 u. 2474 stammen von Beuren; es sind

kleine Formen, die sich an den sogenannt, amniciis

der vorderen Schweiz und dem hodamicus an-

schliessen. Fig. 2476 ist länger ausgezogen, gleicht

aber sonst ganz den beiden anderen. Die Wirbel

liegen bei den beiden letzteren beim ersten Viertel,

bei b'ig. 2473 etwas weiter zurück ; das Vorder-

teil ist bei diesem etwas mehr ausgezogen und

bildet mit dem leicht ansteigenden Oberrand

eine bei den anderen beiden nicht vorhandene

Ecke. Die Wirbelskulptur besteht aus starken,

wenig gebogenen Runzeln, hat aber meistens

die radiale Furche zwischen den schwächeren

vorderen und den stärkeren hinteren Höckern.

Der Hauptzahn der rechten Klappe ist viereckig,

zusammengedrückt, am Rande gezähnelt; er

divergiert stark vom Schlossrande und wird

durch eine deutliche Grube, deren Aussenrand

zahnförraig entwickelt ist, vi n diesem geschieden

;

die Kerbe hinter ihm ist deutlich, das ziemlich

kurze Intervall ist verbreitert und bildet mit

der gut entwickelten Lamelle nur einen un-

deutlichen Winkel. Die Zähne der linken Klappe
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sind zusaniuienged rückt, nicht sehr hoch; sie

liegen in derselben Linie hinter einander und
werden nur durch eine seichte Kerbe geschieden;

die Zahngrubo liegt an der Innenseite; von den

Lamellen ist nur die innere stark entwickelt.

Die Länge überschreitet 55 mm kaum, die Höhe
beträgt höchstens 30, bei den kleineren Stücken

25—27 mm, die Dicke 19—21 mm.

Die von Innigkofen stammenden Fig. 2475
und 2477 abgebildeten Exemplare sind dick-

schaliger und gedrungener, Fig. 2477 hat einen

eingedrückten Unterrand; im übrigen sind sie

von den Beuroner Formen nicht zu trennen.

Die Kerbe hinter dem Ilauptzahn und die Ver-

dickung des Intervalls sind sehr deutlich; der

Kandwulst reicht fast bis zum Hintcrendo.

Tafel CCCCLIX.

34:T8. Unio eonsentnneus clongatus
Clessin.

Ich bringe hier die grosse Form dos llnio

consentancus aus den Abschnitten der re-

gulierten Donau von Wörth bei Regonsburg zur

Abbildung, welche Clessin im Nachrichtsblatt

der Deutschen Malakozoologischon Gesellschaft

191Ü vol. 42, p. 6(j, als Unio hatnvus elon-
gatus erwähnt. Aus der offenen Donau ist er

verschwunden, auch in den immer mehr ver-

landenden Abschnitten sind seine Tage gezählt.

Es ist eine stattliche Muschel, 70— 80 mm
lang, fest und dickschalig, fast regelmässig oval,

im erwachsenen Zustand einfarbig schwarzbraun,

mit kaum markierten Anwachsringen, jüngere

normal gelbgrün mit dunklen Strahlen, meistens

nicht kariös und nur mit einem dünnen Kalk-

belag am Ilintercnde. Der Oberrand steigt

leicht gebogen an, der kurze Teil vor den

^Virboln liegt nicht in derselben Linie, wie der

hinter ihnen; er bildet mit dem kurz gerundeten

Yorderrand eine deutliche Ecke; der Unterrand

ist kaum gewölbt, aber auch nicht eingedrückt,

der Hintorrand bildet einen schwach vorgezo-

genen Schnabel. Die Wirbel liegen etwas vor

einem Viertel der Länge (16 von 70 mm), sind

breit und aufgetrieben, aber dann abgeflacht

und eingerollt, scharf zugespitzt und sich bei-

nahe berührend; die Skulptur besteht nur aus

wenigen zickzackförmigen Runzeln, die bei

senkrechtem Blick auf die Klappe kaum sicht-

bar sind. Die Area ist breit, kaum begrenzt,

nur am Ilinterrande zusammengedrückt, die

Areola schmal, wenig deutlich. Das Schloss ist

das normale des II. co'isentaneu>i^ vor dem di-

vergierenden viereckigen, starken gekerbten

Hauptzahn der rechten Klappe mit tiefer Grube
und Auxiliarzähnchen, hinter ihm mit tiefer,

den Schlossrand unterbrechender Korbe, die

beiden Zähne der linken Klappe hintereinander

liegend, ungefähr gleich stark nach vorn ab-

gestutzt, die seitlich liegende (inibe am Boden
ausgesprochen gefurcht, die Lamellen mit der

Zahnlcisto einen ausgesprochenenWinkel bildend.

Long. 71, alt. .'!(), crass. 26—27 mm.

Das abgebildete Exemplar wurde mir von

Clessin mitgeteilt.

34:Td. 80, Unio consentancus var.

Von Rott bei Passau, von Dr. Walser an

Rossmässler gogeber, um 1843 gesammelt.

Ebenfalls eine grosse stattliche Form von

derselben Länge, wie die vorige, aber offenbar

unter ungünstigen Strömuiigsverhältnissen im

offenen Flusse lobend, schwor, dickschalig,

furchtbar zerfressen, nar-h hinten zugespitzt und

in einen leicht nach unten geljogenen Schnabel

ausgezogen, Vorderteil autFalleiid verdickt, innen

mit starkem Schulterwulst, die Zähne sehr stark,

die Muskeleindrücke, auch der hintere, tief.

Die Lamellen bilden mit dem Intervall der

Schlüssplatte eine scharfe Ecke, in der linken

Klappe ist nur die innere Lamelle entwickelt.

Perlmutter in der ganzen hinteren Hälfte bräun-

lich überlaufen.

Die Dimensionen sind: long. 71, alt. max.

.'57,5, alt. ad umbones 34, crass. 25 mm.

Fig. 2480, ebenfalls von Rott bei Passau stam-

mend, dürfte die normale Entwicklung dieser Form
unter günstigeren Strömungsverhältnissen dar-

stellen, natürlich in einem früheren Alters-

stadium. Perlmutter ebenfalls bräunlich über-

laufen.
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Tafel CCCCLX.

3481. TJnio consentaneufi (var. ater

Olessiü nee Nilss.)

Aus dem Regen bei Regensburg, mir von

Clessin mitgeteilt, aber weder mit der Abbil-

dung in der Exkuisionsmolluskenfauna noch mit

dem, was Clessin da und in späteren Arbeiten

über die Muschel aus dem Regen sagt, stimmend.

Es ist eine ziemlich regelmässig ovale, relativ

hohe Form, nicht besonders dickschalig, ziem-

lich glatt, vorn grünlichgelb, hinton dunkel

braungrün, die Wirbel tief, aber nur auf einem

begrenzten Raum ausgofressen, Rückenrand ge-

rundet ansteigend, mit dem kurzen zusammen-
gedrückten Vorderrand eine Ecke bildend, Unter-

rand schön gerundet, llinterrand in einem sub-

basalen Schnabel ausgezogen. Die Konturen

stimmen ganz mit denen des Schweizer Unio
ovattis Studer. — Schloss das typische des

U.conscntaneus. Perlinuttor mit einzelnen bräun-

lichen Flecken.

Die Dimensionen sind: Long. 58, alt. 3.'5,

crass. 25 mm.

3483. Unio consentaneus var.

Die Form der Naab, Clessin, dem ich das

abgebildete Exemplar verdanke, sagt von ihr:

„In der Naab, die ein kalkarmes Wasser hat,

kommt Unio batavus mit angefressenem Wirbel

vor. Die Muscheln halten die Form, welche

Rossmaessler, Iconographie Figur 208 (Unio
consentaneus Zgl.) abgebildet, ein. Die Mu-
schel hat ein zungenförrniges Hinterteil, welches

gegen das Ende der Muschel etwas aufgebogen

wird, so dass die Mittellinie, die grösste Länge
der Muschel, mehr in die Mitte fällt. Sie er-

reicht bis 70 mm Länge bei 27 mm Höhe. In-

dividuelle Abweichungen beziehen sich auf ge-

ringere Höhe und etwas abgestutzte Form des

Hinterteils. Die mir vorliegenden Muscheln

stammen aus dem Fluss nahe seiner Einmün-
dung in die Donau. Muscheln, die ich bei

Pielenhofen gesammelt, sind etwas kleiner und
haben viel mehr zerfressene Wirbel."

In der Tat stimmt die mir vorliegende Mu-
schel in jeder Hinsicht mit U. consentaneus der

österreichischen Donau überein, auch in der

Schlossbildung, nur ist das Intervall kürzer.

2483. Unio lieldii Küster.

Concha irregulariter ovato-rhomho-

idea, antiee truncalo-rotundata, depressa,

postice in rostrum latuni, truncatum,

descendentem producta, margine infcro

Rossmäsaler, Iconographie. Neue Folge X7II.

ante rostrum impresso, rugose- striata,

striis postice et in area lamellosis. Um-
bones ante */* longitudinis sili, pertu-

midi, rugis paucis iindulatis; area bre-

vis sed lata, distincta. Dens cardinalis

valvidae dextrae compressus, tnmcato-

conicus, valde denticuJatus, facie interna

slriatula, fovea profunda a margine dis-

cretus, dente auxiliario distincto, postice

incisura marginatus, intervallum plici-

forme prominens, cum lamella arcuata

elevata angulum distinctissimum formans;

dentes valvidae sinistrae minores, parum
distincti, subfiliter crenulati, fovea latc-

rali; callus humeralis crassus, plus quam
dimidiam faciei internae occupans.

Long. 50, alt. 30, crass. 25 mm.

Unio pJiaseolus Held in sched. —
Kobelt, in: Bossmaessler, Iconographie

vol. VI, no. IGii). Ncc Unio phaseolus

midreth 1828.

Unio lieldii Küster, in: Martini &
Chemnitz, Conch.Cab. ed II Unio p. III

t. 30, f. 5, 6. — Westerlund, Fauna
palaearkt. Binnenconch. VII, p. SO. —
Drouiit, in: Journal de Concliyl, 1881,

vol. 29, p. 26.

Unio batavus abnormitas teste Clessin.

Ich habe ein kleines Held'sches Exemplar

dieser merkwürdigen Form schon im sechsten

Bande der ersten Abteilung der Iconographie

abgebildet, komme aber hier noch einmal auf

sie zurück, einmal um ein grösseres, besseres

und in vieler Hinsicht verschiedenes Exemplar

abzubilden, dann aber, weil Unio heidi ein

Analogen zu dem merkwürdigen Uiiio rJiombo-

ideus Schröter bildet, dessen Wiederentdeckung

in der Auma in Thüringen durch Israel in der

letzten Zeit so berechtigtes Aufsehen unter den

Conchologen erregt hat. Ist diese, wie Israel

das nennt, eine Reaktionsform des Unio crassus

Retz., so bildet U. hcldi genau dieselbe Re-

aktionsform des U. consentaneus Zgl., und es

kann an ihr die Probe darüber gemacht werden,

ob die Erklärung, welche Israel für ihre Ent-

stehung gibt, richtig ist oder nicht.

Das von mir 1. c. abgebildete Exemplar ist

nur 33 mm lang, aber es macht den Eindruck

einer vollkommen ausgewachsenen Muschel.

Überdies hatte ich durch Freund Clessin aus

Held's Sammlung zwei ganz gleiche Exemplare

erhalten, es waren dort sicher noch mehr vor-

handen, ein Grund zum Zweifel an der Art-
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berecLtigung kam mir deshalb beim damaligen

Stand meiner Kenntnisse und Ansichten über

Artunterscheidung nicht. Hütte mir damals schon

das hier abgebildete Exemplar vorgelegen, das

Rossmaessler von Hold erhalten, so wäre ich

•wahrscheinlich gleich zur Klarheit über die

Stellung gekommen. Dasselbe unterscheidet sich

ausser der erheblicheren Grösse namentlich

durch die stärkere Verlängerung des Hinterteils,

so dass die Wirbel nicht fast in der Mitte,

sondern im ersten Viertel der Länge liegen und
man deutlich erkennt, dass es sich um eine

co7isentaneus-Form mit durch äussere Einflüsse

verkürztem Hinterteil handelt.

Ob die Form an ihrem Origiualfundort, einem

Arm des Inn bei Passau, noch vorkommt, weiss

ich nicht, und kann natürlich auch nicht sagen,

unter welchen Bedingungen sie dort lebt oder

gelebt hat. Vielleicht wählt ein jüngerer Ma-
lakolog das hochinteressante Passau mit seiner

in Deutschland einzig dastehenden Fauna ein-

mal statt der Alpen zum Ziel einer Ferienreise.

2484, Unio consentaneus var. (ruga-
tus Clessin vix 3IenJce).

Aus der Schwarzen Laaber bei Regensburg,
mir von Clessin als Unio riigatus mitgeteilt. Er
sagt (in Nachrbl. d. malak. Ges. 1910, vol. 42,

p. 68) über diese Form:

„Die Schwarze Laaber beherbergt Unio ha-
taviis in der Form des U. rugatus Mke.
(Rossra. Icon. Fig. 415). Die Muschel bleibt

klein (1. 42 mm) und hat selbst bei 10 bis 12

Jahresabsätzen, die sich mit schmalen Wachs-
tumsabsätzen aneinander reihen, bei heller

Färbung noch einen scharfen schmalen
Kardinalzahn, wie ihn alle jungen Muscheln
der übrigen Formen der Art besitzen. Die Muschel
ist am Hinterteile mit kalkigem Tuff belegt,

hat unverletzte Wirbel, welche die Wirbelskulp-

tur deutlich erkennen lassen. Es ist eine auf-

fallende Erscheinung, dass in dem sehr kalk-

reichen Wasser, in dem diese Muschel lebt,

dieselbe so dünnschalig bleibt, obwohl ihre Vor-

eltern in den diluvialen Kalkablagerungen des

Flüsschens eine weit beträchtlichere Grösse und
Dickschaligkeit erreichten, die den Donau-
muscheln nicht nachsteht."

Das abgebildete Exemplar hat bei 42 mm
Länge eine Höhe von 18 und eine Dicke von

ebenfalls 18 mm. Es entspricht ganz der Be-

schreibung Clessins, aber die allerdings dünnen
Zähne kann ich nicht für jugendliche Bildungen

halten, sondern für Verkümmerungserschein-

ungen. Das abgebildete Exemplar hat übrigens

nicht 10— 12, sondern höchstens vier Wachstums-
absätze, von denen der erste, wie in der Rücken-

ansicht ja deutlich erkennbar, die skulptierte

Jugendschale scharf umgrenzt. Sollte es sich

nicht, wie der Name „schwarze" Laaber an-

deutet, um mooriges Wasser handeln, in dem
die Muschel sich mühsam erhält?

Die Ähnlichkeit mit dem Menke'schen Unio
rugatus vom Nordabhang des mitteldeutschen

Berglandes ist nur eine sehr oberflächliche.

Tafel CCCCLXI.

3485—88. Unio nanus Lamarch.
„Concha parva^ subovata, anterius

angusta et rotundata^ posterius producta
et dilatata, rotundato vix subtruncata-i

superne valde arcuata, inferne suhsinu-

ata, umbonibus depressis, vix prominulis
et margini anteriori valde approximatis

;

dente cardinali valde obliquo, parvo,
elato^ subcompresso, inter duos dentes

prominulos in altera valva recepto; im-

pressionibus anterioribus sat profundis,

posterioribus subnullis, palleali antice sat

impressa^ postice fere nulla. — Sat te-

nuis; margelio intus albido-coerulescente

et nitidulo; epidermide castaneo-viridulo

obscurius sonato, ad regionem ptostero-

dorsalem obscure radiato.^ — Dupuy.

Long, ad 50, alt. ad 30, crass. 12-30 mm.
Unio nana LamarcJc Hist.Anim. sans

vert. vol. VI. i. p. 76 (J819).

Unio nanus Dupuy Hist. nat. Mol-

lusques France p. 641, pl. 25, fig. 16.

Westerland, Fauna palaearlct. Binnen-

conch. VII. p. 83. — Bourguignat,

Malae. Aix-les Bains p. 74. — Drouet,

Unios de France 1S57, pl. V, fig. 2.

— Locard, Prodrome 1882, p. 291.

Revision Unio &Margaritana, in: Faune
frangaise no. 13, 1889, p. 21.

? Unio redactiis Drouet, Unionidae

du Bassin du Rhone, in: Memoires

Academie Dijon {IV) vol. I, p. 57, 1. 1,

fig. 2. — Kobelt, Iconographie N. F.,

vol. 6, no. 1134.



Tafel (XXT7.XI. Fig-. 2489—92. 27

Muschel zu den kleineren Formen gehörend,

rundeiförraig, vorn verschmälert, sehr kurz ge-

rundet, mit im Bogen stark ansteigendem Rücken-

rand, nach hinten in einen bogig absteigenden

Schnabel ausgezogen, der Unterrand mehr oder

minder eingebuchtet. Die Wirbel liegen —
nach der Abbildung bei Dupuy 1. c. — bei

17 der Länge, sie springen kaum vor und sind

sehr niedergedrückt. Kardinalzahn der rechten

Klappe sehr schief, klein, etwas zusammen-
gedrückt, die beiden Zähne der linken Klappe

vorspringend. Die Schalen sind ziemlich dünn,

die Perlmutter ist bläulich Meiss, glänzend; die

Epidermis ist bei jüngeren Stücken grüngelb

mit braunen Strahlen, bei alten Exemplaren ein-

farbig schwarzbraun.

Aufenthalt im östlichen Frankreich, im Gebiet

der oberen Ehone und der Meuse.

Eine der kritischen Grenzformen, welche

sich östlich an die Rhein- und Alpenfauna an-

schliessen und noch sehr einer kritischen Be-

leuchtung bedürfen, weil hier wahrscheinlich

Kümmerformen verschiedener Formenkreise sich

berühren. Bourguignat bat aus ihnen eine eigene

Gruppe Nanu s in na gemacht, zu welcher er

ausser na^ius auch suborhicularis Drouet

(= langny sicus Bourg.) und rayi Bgt. rech-

net. Ich gebe hier Kopien der vorhandenen

Abbildungen, da Dupuy's grosses Werk wohl
nur noch in wenigen Privatbibliotheken zu finden

sein wird.

Bourguignat erkennt zwar die Beschreibung

der Muschel durch Dupuy als richtig an, be-

streitet aber, dass die Figur richtig sei, ohne

einen Grund dafür anzugeben. Was er in der

Malacologie d'Aix-les-Bains abbildet, — ich

kopiere die vorzüglichen Figuren 2486—88, —
ist eine Zwergform mit etwas längerem Vorder-

teil, kann aber recht wohl, wie die Dupuy'schen

Originale, zu der Schweizer consentaneus-
Gruppe gehören.

Drouet 1. c. betrachtet Unio nana (Fer.)

Lam. als eine unermittelte Art, da Lamarck
ihr nur 15— 16 mm Länge zuschreibe und aus

Frankreich eine ausgewachsen so kleine Art
nicht vorkomme. Es dürfte sich da wohl um
einen Druckfehler — Millimeter statt Linien —
handeln. Ich komme weiter unten auf die

Drouet'sche Art zurück.

Ein Originalexemplar Locard's von Marbor
im Jura, das mir Dr. Germain nach Vollendung
der Tafeln zur Ansicht sandte, entspricht ziem-

lich genau der Abbildung bei Bourguignat Moll.

Aix-los Bains Taf. 8, Fig. 6, es hat 40 mm Länge
und am hinteren Winkel 24 mm Höhe. Die
Wirbel sind tief zerfressen, Zahnplatte und La-
mellen bilden einen sehr ausgesprochenen Win-
kel, die beiden Kardinalzälme der lini<en Klappe

sind ziemlich gleich an der Aussenseite stark

gereift, durch die an der Innenseite des vor-

deren Zahns liegende Schlossgrube nur wenig

geschieden, Schliessmuskelnarbe und Haftmuskel-

narbe sind verschmolzen; Perlmutter nach vorn

bräunlich überlaufen.

ä480—03. Unio mancus Lamarck.
„Conclia ovato - elongata, anrjusta et

depressa, superius rectiuscula, vel arcua-

tula, inferius rectiuscula vel subsimiata,

antice brevis et rotundata, postice valde

producta, et inferius subiruncata ; urn-

bonibus pariim prominulis, tuberculatis

;

ligamenio elongatiüo et rectiuscula; dente

cardinali parvo, conico-compresso, inter

dentes sat productos recepto; lamellis

parum elevatis, impressio)tibus anterio-

ribus sat impressis, posteriori et palle-

ali ut fere nullis. — Tennis, margelio

nitide albido-coerulescente, margaritacea;

epidennide castaneo, viridulo, rugoso;

fere nunquam decorlicata. — Dupuy.

Long. 55— 65, alt. 25— 30, crass.

12—20 mm.
Unio manca Lamarck, Histoire des

A)iimaux sans vertebres vol.I lS19,p. 80.

Unio clongatiüns Dupurj, Catal. extr.

Galt. Testac. no. 327, nee Mühlf.

Unio mancus Dupuy, Hist. nat. Moll.

France 1852, p. 642, t. 26, fig. 17. —
Locard, Prodrom, faune franqaise 1882,

p. 290; Contr. faune frangaise no. 13,

p. 2i. Westerlund, Fauna palaearct.

Binnenconch. VII, p. 85 {mit uar. sa-

baudinus Bgt., bourgeticus Bourg. & pil-

loti Bgt.).

Unio amnicus (var. sabaudinus) Bour-

guignat, Malac. Äix les Bains, 1864,

p. 24, t. 3, fg. 10-12 (fig. 2490—92).

Muschel lang eiförmig, schlank und nieder-

gedrückt, ungleichseitig, Vorderteil kurz, ge-

rundet, Hinterteil lang ausgezogen und nach

unten abgestutzt, Oberrand gerade oder leicht

gebogen, der Unterrand ebenfalls gerade oder

etwas eingebuchtet. Die wenig vorspringenden

Wirbel liegen vor einem Fünfiel der Länge, sie

sind meistens unversehrt und tragen die gewöhn-
liche Runzelskulptur der Gruppe; das Schloss-

band ist lang, gerade. Die Schlosszähne sind

relativ schwach, der Kardinalzahn der rechten

Klappe ist klein, zusammengedrückt kegelförmig,

die beiden Zähne der linlcen Klappe sind höher;

die Lamellen sind ziemlich niedrig, die vorderen

Muskeleindrücke ziemlich tief eingedrückt, dio

hinteren kaum sichtbar. Die Schale ist dünn,

innen perlmutterartig, glänzend bläulichweiss;

Epidermis braungrün.

4*
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Aufenthalt im östlichen Frankreich, der

Saone und dem oberen Doubs. Fig. 2489 Kopie

der Dupuy'schen Originalabbildung.

Auch diese Form gehört zu den westlichen

Grenzformeu, die sich an die fcfltow^s-Gruppe

ansch Hessen; ihre ganz vorn liegenden "Wirbel

und der Winkel zwischen der Schlossplatte und

den Lamellen verweisen sie zur Sippschaft des

Schweizer consentaneus. Dafür spricht auch

das Vorkommen im savoyischen Lac de Bourget.

Bourguignat hat diese ursprünglich mit Unio
amnicus Zgl. vereinigt, dann aber mit Locard

als var. sahaudinus zu mancus gezogen,

worin ihm Westerlund beistimmt. Eine Be-

schreibung scheint nirgends gegeben. Bour-

guignat (Mal. Aix-les-Bains) führt mancus,
nanus und amnicus nebeneinander auf und

gibt von letzterem eine vorzügliche Abbildung,

die ich Fig. 2490 kopiere. Er sagt dabei: „Le

Tillet, ä Cornin, dans lo bras nord qui passe

derriere la village. — Assez abondante. — Cette

espece de Ziegler ä ete confondue par tous les

auteurs avec VUnio nanus, qui en est pour-

tant bien distinct. Nous donnons la represen-

tation des nanus et amnicus, afin de faire

comprendre les differences reciproques de ces

deux moUusques." AVesterlund 1. c. sagt:

grösser, mehr nierenförmig. Die Figur bei

Bourguignat hat: L. 45, H. 23, D. 17 mm.
Simpson (Synopsis Najades) führt Unio

mancus Lamarck, mit den Synonymen Drouet,

Moll. Cote d'or 1867 p. 103, und Westerlund

unter den Synonymen von Uniopictorum
auf, Unio mancus Millet, Guerin Magasin

1848 p. 4 t. 64 Fig. 2 nebst der Figur von

Dupuy und Locard, Coq. France 1893 p. 156

Fig. 170 unter Unio batavus. Von den Wester-

lund'schen Synonymen dürfte Unio pilloti

Bourg. aus dem Tarn bei Albi, von dem mir

Dr. Germain ein Locard'sches Exemplar zur

Ansicht sandte, überhaupt nicht zur Gruppe des

batavus gehören; ich komme weiter unten

(Fig. 2523J auf diese Form zurück.

Tafel CCCCLXII.

3493. Unio consentaneus bodamicus
var.

Ich bilde hier eine interessante Form von

Konstanz ab, die ich Freund Geyer verdanke.

Es ist eine echte, hellgefärbte, starkschalige

Seeform, vorn von oben nach unten zusammen-
gedrückt, nach hinten ausgezogen mit geradem

abgestutztem Schnabel, mit festsitzendem Kalk-

belag, Oberrand gewölbt, Basalrand gerade,

die stärkste Auftreibung ziemlich weit nach

hinten liegend. Wirbel abgerieben, bei ^jio der

Länge (15 : 13 mm) liegend, die Areola sehr

deutlich. Schlosszähne niedrig, der Kardinal-

zähn der rechten Klappe plump, kaum gekerbt,

vorn mit einem deutlichen Auxiliarzähnchen,

das Intervall schwielig verdickt, der Vorderzahn

der linken Schale verkümmert; Lamellen niedrig,

gebogen, ziemlich kurz. Schultercallus stark

entwickelt, die Muskeleindrücke tief, mehrteilig,

Perlmutter innen ausgesprochen bräunlich über-

laufen, namentlich längs der tief eingedrückten

Mantellinie.

Länge 50, Höhe 29, Dicke 20 mm.

Rhein bei Konstanz. lieber die Natur des

Fundortes ist mir nichts näheres bekannt ge-

worden.

2404. 95. Unio consentancusnanus ?

Eine verkümmerte Form von Berlingen am
Untersee (dem angeblichen Fundort des Unio

aurkularius Spengler), welche ganz dem Unio

nanus Lam., Bourg. aus dem Lac de Bourget

entspricht. Es liegen mir leider nur zwei von

Freund Geyer im August 1908 leer gesammelte

Exemplare vor, die aber von allen anderen

Formen des Bodensees auffüllend verschieden

sind, eine längere und eine kürzere, beide regel-

mässig eiförmig, dünnschalig, mit der charak-

teristischen Schlossbildung des Unio consen-

taneus. Leider sind beide abgerieben, so dass

für eine genauere Beschreibung besseres Material

abgewartet werden muss. Die Dimensionen

sind bei Fig. 2494: Long. 41, alt. 22, crass.

15 mm, bei Fig. 2495: Long. 37, alt. 22, crass.

15,5 mm.

S496. Unio consentaneus var.

Von Stein am Rhein am Ausfluss des Rheins

aus dem Untersee, mir ebenfalls von Geyer

mitgeteilt. Eine hübsche, regelmässig geformte,

nur an den Wirbeln leicht zerfressene Form
mit fast gleichlaufendem Ober- und Unterrand;

Wirbel kaum vorspringend, Innenseite bräunlich
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überlaufen. Die Kerbe hinter dem Ilauptzahn

der rechten Klappe ist sehr deutlich, ebenso

die Verdickung des Intervalls ; der vordere Zahn

der linken Klappe ist auffallend stärker, als

der hintere. Long. 50, alt. 26, crass. 18,5 mm.

2407. Ujiio consetitaneus var.

A-U8 dem Ausfluss des Baldegger Sees bei

Hallwyl im Aargau, mir von Prof. Stell zum
Abbilden mitgeteilt.

Eine auffallend aufgetriebene Form mit

regelmässig aufgetriebenen, stark skulptierten,

sich mit den Spitzen berührenden Wirbeln,

deren Skulptur dreireihig erscheint. Die Areola

ist breit, fast herzförmig, die Area auch breit

und ziemlich scharf begrenzt, das Schlossband

relativ kurz, Schlosszähne normal, die Lamellen

kurz und stark.

Long. 48, alt. 26, crass. 22 mm.

Tafel CeCCLXIII. CCCCLXIV.

Unio piclorum in Schweizer Rhein und Oberdonau.

Unio pictorum L. tritt in den Gewässern

der Schweiz in einer ganz auffallenden Weise

zurück. Nach dem heutigen Stand unserer

Kenntnisse findet er sich nur im Zuger See und

im Vierwaldstätter See und hier in seltsamen

krüppeligen Formen.*) In der obersten Reuss

ist er noch vertreten, aber nicht weiter unter-

halb, ebenso wenig in der Aare und den Seen

der Jurasenke. Aber auch aus dem Bodensee

und dem obersten Rhein kenne ich ihn nicht.

Wie es mit seinem Yorkommen in der Schwarz-

walddonau steht, weiss ich nicht; erhalten habe

ich von dort bis jetzt nur ü. consentaneus,
aber nach einer brieflichen Mitteilung von

Gexer kommt pictorum vor bei Rottenacker,

35 km oberhalb Ulm, und im Unterlaufe der

von Süden her kommenden Bäche Roth und
Westernach. Bei Regensbm-g und weiter unter-

halb sind überall Formen dos pictomin-TjTpas

vertreten, aus den Altwässern bei Regensburg
unterscheidet Clessin in einer demnächst er-

scheinenden Arbelt acht Yarietäten zum Teil

von Riesengrösse. Meiner Ansieht nach ist die

Donauform von der Rheinform wie von der

norddeutschen Form einigermassen verschieden,

wenn auch nicht so ausgesprochen, wie Unio
co)ise ntaneus von Unio batavus, doch
bedarf es noch der sorgfältigen Yergleichung

*) S u r b e c k sagt allerdings : Unio pictorum

wird aus den verschiedensten Seen der Schweiz
zitiert, und Clessin: Auffallend ist das Fehlen
von U. pictorum im Genfer See, während in

den übrigen grossen Schweizer Seen die Art
häufig vorkommt, aber nahezu in jedem eine

eigene Form annimmt.

grösserer Reihen von bayrischen und öster-

reichischen Exemplaren, ehe ich ein bestimmtes

Urteil abgeben möchte. Nach Drouet fehlt U.

pictorum auch in der Rhone vom Genfer See

bis zur Einmündung der Saöne.

Wie die Formen aus der Sippschaft des

Unio pictorum in den Vierwaldstätter und

Zuger See gekommen sind, ist eine schwer zu

beantwortende Frage. Zuger und Vierwald-

stätter See haben offenbar früher zusammen-

gehört, das Vorkommen reicht also zurück bis

in die Zeit vor ihrer Trennung. Sollte es in

dem tiefen See die letzte grösste Vergletsche-

rung überstanden haben, während aus den

anderen Seen der Typus des pictarum vor-

schwand ?

2498—2500, Unio proiichus Bour-
guignat.

Concha perelongata, parum dlta, marginihus

supero et infero fere paralJelis, antice

subverticaliter truncata vel levissime ro-

tundata, postice in rostrum elongatum

rectum medianum producta, hians, lutes-

centi-viridis, fusco-annulata, versus mar-

gines fiisca, postice limo crasso irregulari

obtecta. Umbones ante ^ji longitudinis

siti, tumiduli, apicibus acutis, incurvis,

fere contiguis, tubcrciäis acutis singulis

muniti; ligamcntum breviusculuni, sinulo

elongato. Dens cardinalis valvulae dex-

irae compressus, lameUiformis, tenuis,

margine cremilato, vix a margine diver-

gens; dentes valvulae sinislrae com-

pressi, vix discreti^ foveola ad latus

internum dentis anterioris vix conspicua
;
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lamcllac elongatae, elevatae, cum cardine

unguium vix formantes. Margarita alba

vel coeruleo • alhida, intus interdum

aurantio suffusa.

Long. 85, alt. 30, crass. 27 mm.

Unio procchus Bourguignat*) Malac. du lac

des Quatre Cantons 1862 p. 55 t. 2

f. 1—3. — Westerlund, Fauna palae-

arkt- Binnenconch. VII p. HS. — Suter,

in: Malakozool. Bl. N. F. v. XI p. 20.

Surheck, Moll. Vienvaldstättetsee, in:

Bevue Zool. Suisse 1899 t. 6 p. 544
t. 12 fig. 1—3 {pictorum var.J. — Clessin,

Molluskenfauna Oesterreich- Ungarns und
Schweiz p. 724 fig. 488.

Non Unio procchus Kobelt, IconograpMe N. F.

V. 6 p. 85 = Unio consentaneus squa-

mosus Charp.*)

Schale sehr lang ausgezogen, verhältnis-

mässig niedrig, Oberrand und Unterrand bei-

nahe gleichlaufend, Vorderteil sehr kurz, senk-

recht abgestutzt oder nur ganz flach gerundet,

Hinterteil in einen langen geraden Schnabel

ausgezogen, dessen abgerundete Spitze in der

Mittellinie der Muschel liegt. Die Aussenseite

ist gelbgrün mit deutlichen dunklen Anwachs-
ringen, nach dem Bauchrande und dem Hinter-

teil dunkel braungrün, aber hinten mit einem
dicken traubigen Kalküberzug bedeckt, unter

demselben nicht angefressen. Die Wirbel liegen

vor dem ersten Viertel der Länge; sie sind

breit und aufgetrieben, aber dann abgeflacht

und eingerollt, so dass die spitzen Wirbel sich

beinahe berühren; bei meinem Exemplar sind

sie gut erhalten und mit den charakteristischen

beiden divergierenden Höckerreihen des Unio
Xiictorum skulptiert. Das Schlossband ist relativ

kurz, kaum länger als der Sinulus, und nicht

sehr stark, die Area wenig deutlich, die Areola
rhombisch, vorn zusammengedrückt, eine vor-

springende Ecke bildend. Der Kardinalzahn
der rechten Klappe ist lamellenartig zusammen-
gedrückt, scharf, am Rande scharf gezälmelt,

manchmal mit einzelnen stärkeren Kerben; er

divergiert kaum vom Schlossrande. Die beiden
Zähne der linken Klappe sind ebenfalls zusammen-
gedrückt, crenuliert, kaum geschieden ; die Zahn-
grube liegt an der Innenseite des vorderen Zahnes
und ist kaum sichtbar. Die Lamellen sind

lang und hoch und bilden mit der Schlossplatte

kaum einen Winkel. Perlmutter weisslich oder
bläulich, manchmal gegen die Wirbel hin orange
überlaufen.

*) Ich habe 1. c. infolge einer Etiketten-

verwechslung die Charpentier'sche Art unter

dem falschen Namen abgebildet und beschrieben.

Aufenthalt im Vierwaldsl ätter See, nament-
lich in der Luzerner Bucht zwischen Meggen
und Rain.

Eine hochinteressante Seeform, deren Vor-

kommen im Vicrwaldstätter See allerdings vor-

läufig noch ein Rätsel ist, da Unio pictorum

sonst in der Schweiz vollständig fehlt. In der

Reuss unterhalb Luzern kommt allerdings ein

typischer Unio pictorum vor; grosse schöne

Exemplare von dort liegen, wie mir Prof. Stell
schreibt, in der Mousson'schen Sammlung in

Zürich, und dieser muss als Ausgangsform für

die Seeformen gelten. Es wäre interessant,

seine Ausbreitung reussabwärts zu verfolgen.

In den Seen der Jurasonke kommt er sicher

nicht vor.

Büurguignat nennt U. procchus im Vicr-

waldstätter See häufig; in den Sammlungen ist

er selten und schwer zu beschaöen und Sur-

beck hat ihn (einschliesslich des Unio acte-
philus) nur an zwei Stellen angetroffen, im
Schilfbestande bei Stansstaden und am Inseli

bei Luzern; im Luzerner Museum liegen auch

einige Exemplare mit der Fundortsangabe

Tribschen. Alle drei Fundorte liegen in der

Luzerner Bucht, aus welcher die Reuss ab-

strömt; sein grösstes Exemplar hatte eine Länge
von 75 mm. Das Fig. 2498 abgebildete Stück

habe ich vor vielen Jahren von Brot erhalten;

als Fundort ist Lac de Lucerne eingeschrieben.

Es enthält im Inneren zahlreiche kleine Perlen-

bildungen, wie das auch bei U. actephilus
Bourg. und dem U. moussonianus Cless.

aus dem Zuger See beinahe Regel ist.

Fig. 2499 ist nach den Umrisszeichnungen

ausgeführt, welche Brot seiner schon mehrfach

erwähnten, mit dem Schläfli-Preis gekrönten,

aber nicht veröffentlichten Arbeit beigegeben hat.

Bourguignat hat neben Unio procchus
noch eine zweite nah verwandte Seeform des

Unio pictorum unterscliieden, die er als

Unio actephilus bezeichnet. Die Schweizer

Conchologen betrachten ihn als eine individuelle

Abnormität des U. procchus , Westerlund
(Fauna VII p. 118) stellt ihn dagegen zu U.

limosus Nils, und zieht die von Küster aus

dem Müritz-See in Mecklenburg im Conchylien-

Kabinet t. 20 fig. 5 abgebildete Form dazu.

Er vergleicht ihn mit Unio decollatus Held

und sagt über den Unterschied: „Muschel sehr

' gleich dem decollatus, aber hinten weniger

stark ausgezogen, mit dem Hinterrande am Ende

nicht so schnell herabgebogen, und mit dem
auch auf der Mitte eingebuchteten Unterrande

hinten ziemlich aufsteigend, weshalb der Schnabel

spitziger, L. 68, II. 28, D. 19 mm." — Sur-
beck erwähnt die Art überhaupt nicht.
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Unsere Figur 2499 dürfte wohl dorn Unio
|

actepJiil u s Mourg. entsprechen, dessenOriginal-

beschreibung mir im Augenblick nicht zugäng-

lich ist. Dass er artlich von proiiclius ver-

schieden und mit der mecklenburgischen See-

form identisch sein sollte, ist mir mehr als

unwahrscheinlich.

Brot lehnt die Bourguignat'schon Namen
übrigens ab und bezeichnet die Foi'm des Vier-

waldstiltter Sees als Unio pictorum var. A.

suhplatyrhynclius und var. ß. acutoro-
stris; zu dem ersteren zieht er als Synonyme
Unio arca Held. — Clessin (Molluskeufauna

Oesterreich-Ungarns und der Schweiz, p. 725

Fig, 489) möchte U. actepliilns als Varietät

unterscheiden. Er sagt über ihn; „Muschel

sehr verlängert, fast in ihrem ganzen Umfang
winkelig, festschalig, glänzend, schön gerippt,

mit regelmässigen konzentrischen Streifen, der

vordere Teil abgerundet ; das Schildchen tritt

mit sehr deutlicher Ecke hervor; Hinterteil ver-

längert, in einen ziemlich schmalen Schnabel

endigend, der nahezu in die Mittellinie der

Muschel fällt ; Oberrand fast gerade, Unterrand

etwas konkav; Epidermis gelb, mehr oder we-

niger dunkel; Perlmutter glänzend; Wirbel

hervortretend, znrückgebogen ; Ligament stark,

hervortretend, kurz; Kardinalzähne hoch, sehr

zusammengedrückt, winkelig und wie ausge-

franst; Seitenzähne lamellenförmig, hoch und
lang. — Lg. 68 min., Br. 28, Durchm. 19 mm.
— Bourguignat beschreibt auch diese Foi-m als

Art. Sie ist allerdings von der vorhergehenden

Varietät zu unterscheiden, aber bei aufmerk-

samer Vergleichung beider Muscheln ist doch

deren Zusammengehörigkeit unverkennbar." —
Die Dimensionen unserer Figur 2499 sind

:

Long. 95, alt. 45 mm, also verhältnismässig

recht ei'heblich.

Fig. 2500, ebenfalls nach einer Brot'schen

Zeichnung ausgeführt, deren Original sich im
Genfer Museum befindet, würde, wenn er sie

gekannt hätte, jedenfalls auch als eigene Art

beschrieben worden sein. Sie zeichnet sich

durch die auffjiUendeVerschmälerung des Vorder-

teils aus, während das Hinterteil normal ent-

wickelt ist und dadurch auffallend verbreitert

erscheint. Die Höhe vor den Wirbeln beträgt

17 mm, die grösste Höhe mit 28 mm liegt im

Beginn des Hinterrandes; der Oberrand steigt

in gerader Linie schräg empor, der Unten-and

ist tief eingebuchtet. Es handelt sich offenbar

um eine individuelle Abnormität; ein etwas

weniger auffallendes Analogen aus dem Zuger

See bilde ich Fisr. 2504 ab.

Tafel CCCCLXIV.

3501—ä505. Unio pictorum mous-
sonianus Clessin.

Concha praecedente minor, tenuior, elongata,

postice hians, parum cüta sed sat inflata,

ad angulum quam ad cardinem vix altior,

postice in rostrum vix ascendcntem pro-

ducta, Margo antieus breviter ahhre-

vinto-rotundatus, superior vix ascendens^

infero fere parallelo, postico descendente

demum subacute rotundato. Lutescenti

viridis, postice et ad marginem inferiorem

saturatius tincta, fusco annulata. Um-
bones ad '/•i longitudinis siti tumiduli,

dein depressi, plerumque decnrticati, in

junioribus valde tuberculati; ligamentum

breve^ sinu vix longior, area parum
distincta, areola perangusta. Cardo

dentibus comprcssis, acntis dens cardi-

nalis valvulac dextrae denticulis auxili-

aribus antico et postico aequalibus acntis

extiis striatis tertio mediana acuto sed

perdistincto ; lamellae elatae, acufae;

impressioties 3 anticae confluentes, po-

sticae quoque distinctae.

Long. 66, alt. 28, crass. 19—20 mm.
Unio pictorum Moussonianus Clessin, Molluskenf.

Oestreich-Ungarn & Schiveiz 1887 p. 726

fig. 491, ncc Leu 1852. — Unio pic-

torum var. C. parvula, Brot Mss.

Muschel klein, wenig dickschalig, verlängert,

schmal, ziemlich aufgeblasen; Vorderteil ver-

kürzt. Schildchen deutlich markiert; Hinterteil

verlängert, verschmälert, abgestutzt. Schild deut-

lich, schmal. Ober- und Unterrand fast gerade,

parallel; Wirbel ziemlich aufgeblasen und her-

vortretend; Schlosszähne scharf; in der rechten

Schale zwischen dem Wirbel und dem Kardinal-

zahn und Seitenzähnen eine in zwei Zacken aus-

laufende Verlängerung des Kardinalzahnes. Epi-

dermis von hellgelber Farbe, zahlreichen dunk-

leren, engestehenden Jahresringen. — L. CO,

Breite 24, Durchm. 17 mm. — Clessin.
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Aufenthalt im Zuger See. (See von Toug,

von Clessing ebenfalls als Fundort angeführt,

dürfte auf falscher Lesung einer Etikette be-

ruhen.)

Die luctorum-Yorm des Zuger Sees steht,

wie bei der Lage des Sees zu erwarten, den

beiden Formen des Yierwaldstätter Sees recht

nahe, unterscheidet sich aber konstant durch

die geringere Grösse, namentlich die geringere

Höhe, und die regelmässigeren Umrisse. Das

Hinterteil trägt genau denselben traubigen

Schlammüberzug, wie in der Liizerner Bucht.

Das Fig. 2501 abgebildete Exemplar ist das

grösste mir vorgekommene ; im allgemeinen geht

die Länge selten über 60 mm hinaus und auch

Exemplare von 50 mm erscheinen ausgewachsen.

Auffallend ist die Skulptur der "VMrbel, die frei-

lich nur selten erhalten ist; ich bilde sie nach

einem von Herrn Prof. Stell erhaltenen Exem-
plare von 40 mm Länge ab. Sie trägt ja un-

gefähr den Charakter der jJiCforHw-Skulptar,

aber die beiden Keihen der Einzelhöcker stehen

gedrängter und fangen an mit einander zu ver-

schmelzen. Eigentümlich ist auch die Bildung

der Schlosszähne, auf die schon Clessin auf-

merksam macht. Der Hauptzahn der rechten

Klappe hat nicht nur vorn einen deutlichen

IJsebenzahn am Aussenrande der Zahngrube,

sondern sein hinterer Teil ist auch durch eine

tiefe, bis zur Basis reichende Kerbe abgeti-ennt

und bildet einen selbständigen, spitz zulaufenden

dritten Zahn; die beiden gleich starken, langen,

zusammengedrückten, nach vorn steil abgerun-

deten Zähne der linken Klappe haben aber in

der sie scheidenden Kerbe einen dritten, ganz

unabhängigerscheinenden Mittelzahn von gleicher

Höhe. Die Zähne sind auf der Innenseite und
in der Zahngrube deutlich geriffelt. Die drei

vorderen Muskeleindrücke laufen ineinander.

Die Lamellen sind lang und hoch und reichen

weit über das Ende des Schlossbandes zurück.

Die Teilung der Schlosszähne ist übrigens nicht

bei allen Exemplaren so ausgesprochen, wie bei

diesem Exemplar, aber doch immer eigentüm-

lich, so dass wir U. moussotiianiis als eine

gute Lokalform anerkennen müssen, die sich

aus dem gemeinsamen Grundstock des Unio

pictorum nach Abtrennung des Zuger Sees vom
Yierwaldstätter See entwickelt hat.

Das Fig. 2502 abgebildete Exemplar meiner

Sammlung ist etwas kleiner als 2501, etwa 65 mm
lang, und mit 24 mm Höhe an den "Wirbeln

etwas schlanker; der ünterrand ist fast gerade,

in der Mitte eingedrückt, hinten nicht empor-

gebogen, so dass der Schnabel basal erscheint.

Die Schlosszahn-Bildung ist ganz besonders

ausgebildet und auf der Zeichnung sehr gut

wiedergegeben.

Für gewöhnlich erhält man aus dem Zuger

See nur die kleinere Form, wie ich sie Fig.

2503—2505 abbilde, 45 mm laug bei 18—20 mm
Höhe, fast immer etwas abnorm ausgebildet,

aber den Charakter der pictorum-Gvm^'pe und

besonders deren Färbung entschieden festhaltend.

Fig. 2503 ist nach einer Brot'schen Zeichnung

ausgeführt; es hat die regelmässige Form von

Uniu pictorum am treuesteu bewahrt, aber es

zeigt nach der ebenfalls von Brot herrührenden

Rückenansicht eine ganz auffallend gleichmässige

Verdickung des Vorder- und des Hinterteils, wie

ich in der Gruppe von TJnio piclonn nie beob-

achtet habe. — Fig. 2504 ist das bei Fig. 2500

erwähnte Analogen zu der vorn verschmälerten,

hinten herabgebogenen Form von Unio acte-

philus, und auch Fig. 2505 ist demselben

Formenkreise zuzurechnen, hat aber nicht den

bis zum Beginn des Hinterrandes gehenden

Oberrand; derselbe biegt sich vielmehr schon

gleich hinter den "Wirbeln in regelmässigem

Bogen nach unten und geht fast ohne Absatz

in den Hinterrand über. Die Länge beträgt

52—55 mm.

Tafel CCCCLXV. CCCCLXVI.

Unio lumidus Retzius in der Jurasenke.

Xoch merkwürdiger als das Auftreten des

Unio pictorum in dem Yierwaldstätter und
Zuger See ist das Auftreten von Unio tumi-
dus Eetz. in den Seen der Jurasenke. Diese

Form fehlt nämlich bekanntermassen in allen

Gewässern der Schweiz nicht nur, sondern auch
in der ganzen Donau mindestens bis zur deutsch-

österreichischen Grenze und deren sämtlichen

Tributären; erst in der Gegend von Wien und

in Ungarn tritt er wieder auf. Er fehlt ausser-

dem in dem ganzen Flussgebiete der Ehone,

auch im Genfer See. Allem Anschein nach

hat er die drei Seen der Jurasenke, also vom
Rhein aus erreicht, aber nicht auf dem Wege
durch Aare und Eeuss, da er sonst auch in

anderen Seen vorkommen müsste^ und vielleicht
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in einer anderen Abteilung der Diluvialperiode.

Wahrscheinlich in einer früheren, denn die

Unterschiede, welche sich zwischen dem l'nio

tumidus des Oberrheins und den Formen der

Schweizer Seen herausgebildet haben, sind recht

bedeutend und erst die Fig. 2511 abgebildete

Form aus der Vieille Thielle, die Dr. Paul Godet

aufgefunden und mir mitgeteilt hat, hat meine

letzten Zweifel an der Zusammengehörigkeit

zerstreut. Das Verbreitungsgebiet beschränkt

sich auf den Neueuburger See und die beiden

kleinen, ihm eng anliegenden Seen von Biel

(Bienne) und Murten (Morat), welche durch die

Thielle respektive die Breie mit ihm verbunden

sind. Ueber das Vorkommen in der Aa, wo
nach Brot ein einzelnes Exemplar gefunden

wurde, ist näheres meines "Wissens nicht be-

kannt geworden.

Brot, der diese Form noch nicht kannte,

sagt in seinem Manuskript über Unio tumidus

und sein Vorkommen in der Jurasenke:

U, tumidus Retzius. — C. ovato-oblonga,

cuneiformis, crassiuscula, solidula, antice rotun-

data et incrassata, postice sensim compressa et

in rostrum conicum attenuata; margo palle-

alis regulariter et valde attenuatus; natcs tur-

gidae, rugis angulatis aliquando tuberculatis

ornatae. Dentes cardinales elongati, validi sub

compressi, dextro subquadrato ; epidermis ele-

ganter viridi-radiatus.

Typicus (Drouet, Unios de France t. IX
fig. 2. — Forma caracterisee par la courbure

de son bord palleale, sa coloration elegante et

son ensemble regulierement ovoide-acumine.

Elle ne parait pas se trouver en Suisse*), ou

l'on ne rencontre que les varietes suivants.

A. var. suhtypica (t. XIII fig. 1, 2). —
C. majuscula, elongate ovato-acuminata;

raargine palleali vix arcuato, plerumque

recto vel paulo sinuato ; epidermide oli-

vaceo-luteo, rarius obsolete viridi radiato.

— U. tumidus Retz. var. c. in Küster

t. 18* fig. 1 ; Rossmaessler fig. 20a (sauf

la Couleur verte); — Unio limosus Char-

pentier, Moli, suisses.

Salavaux, Lac de Morat.

B. var. minor (t. XIII flg. 4). — C. par-

vula, ovato-acuta, abbreviata, margine

palleali convexo, epidermide pailide oli-

vaceo. — U. tumidus var. G. Küster.

Lac de Morat (Motiers) ; Lac de Bienne

;

Rives du Lac de Xeuchutel (Godet).

*) Mr. Brot ne connaissait pas les exem-

plaires trouves dans la Vieille Thielle, entre

les lacs de Neuchatel et de Bienne, qui sont

bien pres d'etre typiques. — Godet.

Ilossmiissler, Iconographie. Neue Folge XVII.

C. var. rostrata (t. XIII fig. ö). — C.

transverse elongata, antice obtusa, postico

in rostrum compressum attenuatum pro-

longata; epidermide olivaceo-castaneo. —
Unio tumidus var. E., Küster t. 18*

fig. 3; Rossmaessler fig. 77-1, 775, 542
;

Küster t. 18 fig. 2.

Forme lacustre. Lac de Neuchatel

;

Thielle; Favuy (Lac de Morat).

Rem. L'Unio rostratus Stud. est pro-

bablement VU. tumidus. — Charpentier fait

une grande confusion a propos de cette espece.

Son U. limosus est une vrai tumidus.

Un ex-de Vünio tumidus var. rostratus k

ete trouve dans la riviere Aa, ä sa sortie du
Lac de Baldegg. (T. XIII fig. 5)

Es liegt mir durch die Güte meines Freun-

des Prof. Dr. Paul Godet in Neuchatel eine

prächtige Serie von schweizerischen Unio
tumidus vor, welche alle Hauptformen ent-

hält.

Figur 2511 ist die Varietät aus der Vieille

Thielle, einem Rest der alten Flussverbindung

zwischen dem Bieler und Neuchateler See,

welcher durch einen Durchstich ausgeschaltet

worden ist und nun ein Altwasser bildet. Die

Zugehörigkeit dieses Stückes sowohl, wie des

Fig. 2506 abgebildeten, welches die forma suh-

typica von Brot darstellt, zu dem Unio tumi-

dus wird niemand in Abrede stellen wollen,

wenn auch die Fig. 2514 abgebildete "VVirbel-

skulptur sich von der Fig. 25 1 5 nach Ross-

mässler dargestellten typischen des Elbetumidus

nicht unerheblich unterscheidet. Gerade in

Beziehung auf die Wirbelskulptur bilden die

kleineren Exemplare aus dem Nouchateler See

ausgesprochene Uebergänge zur deutschen Form
und andererseits kommen in der Unterdonau,

von Pest ab, wieder ü. tumidus vor, welche

die Skulptur genau so grob und scharfzackig

haben, wie die aus der Vieille Thielle. Umriss

und Schlossform stimmen ebenfalls vollständig

zu U. tumidus.
Anders steht es mit der forma rostrata von

Brot, die in den drei Seen herrscht und sich

zu einer besonderen Seeform ausgebildet hat,

welche sich nicht nur durch die langausgezogene,

spitz zulaufende Hinterhälfte unterscheidet.

Fig. 2507 und 2508, die erstere aus dem Mur-

tener See, die zweite aus dem Neuchateler See

stammend, beide 1843 von Shuttleworth an

Rossmässler gegeben, haben einen Umriss und

eine Färbung, die viel mehr zu Unio pictorum

als zu Unio tumidus zu gehören scheinen, aber

Wirbelskulptur und Schlossbildung sind die des

Unio tumidus. Auffallend ist bei beiden Exem-
plaren die starke Auftreibung der vorderen

5
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Hälfte, durch welche die grösste Dicke unmittel-

bar hinter die Wirbel zu liegen kommt. Das

Fig. 2507 abgebildete Exemplar aus dem Mur-

tener See ist 63 mm lang, 30 mm hoch, 24 mm
dick, lang eiförmig, nach hinten in einen spitzen

Schnabel ausgezogen, welcher durch eine Ein-

buchtung des Unterrandes noch spitzer und etwas

herabgokrümmt erscheint. Die "Wirbelspitzen

liegen vor einem Viertel der Länge (bei 14 mm);

sie springen stark vor und sind eingerollt, ohne

sich zu berühren; ihre Skulptur ist eben gerade

noch zu erkennen und hat den Charakter von

U. tumidus, sie war oifenbar auch im frischen

Zustand weniger ausgeprägt, als bei der grossen

Form aus der Vieille Thielle Die Areola ist

sehr deutlich und dringt zwischen die Wirbel

ein, die Area ist gut ausgeprägt, breit, von

deutlichen Kanten begrenzt, in der Mitte nur

wenig zusammengedrückt und erhoben. Die

Färbung ist braungrün, nach den AVirbeln und

dem Hinterendo mehr gelblich, ohne deutliche

Strahlung. Die Schlosszähne sind stark, etwas

zusammengedrückt , hinter einander liegend,

länger als hoch, am Rande stark gekerbt; sie

bilden mit den langen, fast geraden Lamellen

eine ziemlich deutliche Ecke. Schlossstütze und

Schulterwulst sind deutlich, der letztere reicht

weit zurück.

Fig. 2508 aus dem Neuchäteler See unter-

scheidet sich von dem Murtener Exemplar
wesentlich nur durch die gleichmässig gelbgrüne

Färbung ohne jede Spur von dunklerer Strah-

lung, aber mit einigen ausgesprochenen braunen

Anwachsringen, wie bei U. pictoruui, vielleicht

auch durch die etwas stärkere Entwicklung

der Zähne.

Der Gedanke, dieser Form einen eigenen

Namen beizulegen, liegt nahe, aber das aus der

Bucht von Auvernier des Neuchäteler Sees

stammende, Fig. 2512 abgebildete Exemplar der

Boettger'schen Sammlung füllt die Lücke zwischen

ihr und dem Typus so vollständig aus, dass eine

Trennung unmöglich erscheint. Von aussen

gleicht es allerdings in ganz bedenklicher Weise
manchen Formen des Unio pictorum, aber

Wirbelskulptur und Schlosszähne sind ganz die

des Unio tumidus.
Auch die kleinen Formen, welche Clessin

in seiner Molluskenfauna Oesterreich-Üngarns

und der Schweiz p. 738 als var. Goäetiana

zusammengefasst bat, lassen sich kaum als

besondere Form halten. Das Fig. 2513 ab-

gebildete Exemplar von Estavayer am Neu-
chateler See, ebenfalls aus Boettgers Sammlung
stammend, lässt sich von Fig. 2512 unmöglich

trennen, wenn es auch etwas kleiner ist. Clessin

sagt 1. c. von seiner var. Godetiana: Muschel

klein, schmal, sehr aufgeblasen, mit aufgebla-

senem, sehr eingerolltem Wirbel, sehr empor-

stehenden, zahlreichen, gut markierten Jahres-

ringen ; Oberrand sehr gebogen und nach ab-

wärts gekrümmt; Unterrand wenig gewölbt.

Schildchon eckig vortretend, Yorderrand von

der Ecke des Schildchens fast gerade und senk-

recht abfallend. Schloss, namentlich die Kar-

dinalzähne, stark entwickelt; Farbe hellgelblich,

der obere und hintere Teil der Muschel rot-

braun; Perlmutter weiss, in der vorderen Hälfte

der Muschel sehr verdickt. Die Varietät

charakterisiert sich als echte Seemuschel, teils

durch die helle Färbung, teils durch die zahl-

reichen enge stehenden Jahresabsätze, die dicken

aufgeblasenen Schalen, das gut markierte Schild-

eben und den wenig gebogenen, fast gerade

abfallenden A'orderrand. Dieselbe läuft somit

mit den bezüglichen Seevarietäten des Unio

pictorum parallel.

Von unsei'en zum Formeukreise der var.

minor Brot gehörenden kleinen Formen ent-

spricht Fig. 2509 fast genau der Abbildung von

Godetiana Clessin t. 739 Fig. 496. Frische

Exemplare scheinen mit einer kalkigen, fest

anhaftenden Kruste bedeckt und unter dieser

zerfressen. Nicht selten finden sich verkrüppelte

p]xemplare wie das Fig. 2510 abgebildete, bei

dem das Vorderteil infolge einer Beschädigung

schnabelartig vorgezogen und förmlich verdreht

erscheint. Als Varietäten können dieselben

nicht anerkannt werden.

Tafel CCCCLXVII.

S510. IT. Unio {? requienii var.)

voltzii n.

Conclia regulariter ovalis, solida, laeviuscula,

nitidula, valde itmequilatera, marginibus

supcro et infero suhparalJelifi, supero

parnnt ascendente, infero rix convexius-

culo, medio levissime impresso , antlco

compresse rotundato, postico recto, sub-

acute rostrato. Umhones ad ^s longi-

tuditris siti., tumidi sed apicibus dejjressis,

acutis, contiguis., rugis suhtilihus parum
iindulutis suhparalldis 4— 5 sculptis

;
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area distincta, postice compressa., liga-

mentum gracile, sinuhis elongalus; areola

linearis, inter umhones intrans. Dens
cardinnlis valvulae dextrae compressus,

rotundato-tetragonus , margine crenato,

divergens, fossula distineta a margine
denticuhim auxiliarem formanfe discretus;

dentes valvulae sinistrae compressi^ conicl,

margine crenati, foren laterali vix divisi,

anterior major, antice trnncatus; inter-

vallum hreve, incrassatulum, cum lamcllis

strictis acutis angulum liaud formans.

Latus internum margaritaceum, coeru-

lescenti-laeteum ^ hie iJlic fusceseenti-

suffusum, callo hmncrali, marginali et

linea palleali pariim distinctis, impres-

sionibus muscularihus anticis profundis,

distincte tripartitis, secunda in callum

subcardinalem profunde intrante. Viri-

discenti-lutea, versus umhones et postice

snturatiiis tincta, annulis 3— 4 latius-

culis fusco-nigris ornata.

Long. 74, alt. 35, crass. 3G mm.

Aus dem Rhein-Rhune-Kanal Labe ich von
Herrn Emil Yolz in Mülilhausen im Elsass einen

Unio erhalten, der sich von allen mir bekannten

deutschen Formen wesentlich unterscheidet und
allem Anschein nach als ein Eindringling aus

dem Rhonegebiet betrachtet werden muss, sich

aber auch mit keiner der von Drouet aufge-

führten Rhuneformen vereinigen lässt. Die Be-

zahnung verweist ihn in die Gruppe des Unio
requienii, aber die Wirbolskulptur ist eine

total verschiedene.

Die Muschel ist regelmässig gerundet eiför-

mig, festschalig, trotz der deutlichen Anvvachs-

rippchen ziemlich glatt erscheinend, etwas glän-

zend, sehr ungleichseitig, die AVirbel im Drittel

der Länge liegend, grünlich gelb, nach den
"Wirbeln und dem Hinterrando hin dunkler ge-

färbt, ohne Strahlen, mit 4-5 schwarzbraunen

Anwachsstreifen. Oberrand und Unterrand er-

scheinen beinahe gleichlaufend, obschon der

Oberrand etwas ansteigt und der untere ganz

leicht konvex ist und einen schwachen Eindruck

hat; der Yorderrand ist etwas zusammenge-
drückt gerundet, leicht vorgezogen, nur wenig

gegen den Oberrand abgesetzt, der Hinterteil

geradeaus gerichtet, in der Mitte in einen spitzen

Schnabel zugerundet. Die ^Virbel sind aufge-

trieben, aber an den Spitzen eingerollt, so dass

sie sich beinahe berühren, und mit 4-5 feinen,

wenig vorspringenden und kaum wellig ge-

bogenen Kunzein skulptiert; sie sind tadellos

erhalten. Die Area ist deutlich, gut begrenzt,

hinten zusammengedrückt; das Band ist schlank,

etwas überbaut, der Sinulus lang, die Klappen

klaffen am Hinterende etwas; die Areola ist

linear und dringt zwischen die "Wirbel ein. Der
Hauptzahn der rechten Klappe ist zusammen-
gedrückt, schräg abgerundet viereckig, am Rande
scharf gekerbt; er divergiert von dem zu einem

Hilfszähnchen erhobenen Schalenrande und wird

von ihm durch eine deutliche Grube geschieden,

welche nach innen in eine Kerbe ausläuft;

die beiden Zähne der rechten Klappe stehen

in einer Linie hintereinander und werden durch

die innen seitlich liegende Zahngrube kaum ge-

schieden ; der vordere ist grösser und vorn ab-

gestutzt, er ragt etwas über den vorderen

Muskeleindruck vor; das Intervall ist kurz, etwas

verdickt und bildet mit den geraden scharfen

Lamellen nur einen ganz schwachen Winkel.

Die Innenseite ist perlmutterglänzond, bläulich

weiss mit einigen bräunlichen Flecken, Schultor-

und Randcallus sind nur wenig ausgebildet,

Mantelfurche undeutlich. Die hinteren Muskel-

narben sind kaum erkennbar, die vorderen tief,

deutlich dreiteilig; die zweite (Fusshaftniuskel-

narbe) ist tief in die Schlossstütze eingebohrt.

Auf die Heimat der interessanten Form weist

uns das Fig. 2517 abgebildete kleinere Stück

hin, welches von St. Ursanne am Doubs stammt

und sich in keiner "Weise von der Kanalform

unterscheidet. Mit ihm zusammen erhielt ich

von Herrn Israel einige Stücke, welche den

Ueborgang zu der folgenden, aus derselben

Lokalität stammenden Form bildet, die auf den

ersten Blick total verschieden erscheint.

3518. Unio voltzii var. ursanensis
n. sp.

Concha major, elongate ovata, valde inaequi-

latcra, antice breviter truncata, postice

elongata, in rostrum basale truncatum

producta, ruditer sulcata, pracsertim in

parte anteriore et versus oras, fusces-

cente-viridis, postice inde ab umbonibus

suh limo adhaerente luteo-viridis annulis

fuscis. Margo anterior dep'esso-rotun-

datus, siiperior arcuatim ascendens,

postice arcuatim descendens, cum infero

stricto rostrum basale formans. Umbones

ad V* longitudinis siti, vix prominentes,

apicibus stibcontiguis, integris, vix le-

vissime undulatis; areola angusta, area

parum distineta; ligamentum elongatum,

sinulo brevi. Dens valvulae dextrae elon-

gatus, late convexus, margine, cremäato,

parum divergens, fossa distineta a mar-

gine discretus; dentes valvulae sinistrae,

lamellae et impressiones muscidares exacte

sicus in U. voltzii.

Long. 05, alt. 34, crass. 32 mm.
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Eine grosse Serie von St. Ursanne am Doubs,

welche das Senckenberg'sche Museum Herrn

Oberlehrer Geyer in Stuttgart verdankt, er-

scheint auf den ersten Blick durch die viel

flachere Form, den keilförmigen Querschnitt

und die ganze Textur, sowie den mangelnden

Glanz total verschieden von Unio voltzii, dass

man eine Zusammengehörigkeit für ausgeschlossen

halten sollte. Aber beide Formen haben das

Hauptkennzeichen gemeinsam , die scharfen

Zähne von Unio requienii und die total ver-

schiedene Wirbelskulptur mit den 4— Sfachen

parallelen Runzeln. U. ursannensis ist offen-

bar die Form der freien Flüsse, U. voltzii

die stehender Gewässer und Kanäle; zu trennen

sind sie nicht. Beide zusammen möchte ich

lieber zur Gruppe des Unio requievii als

zu der des U. batavus stellen.

Tafel CCCCLXVIII.

^510. 20. Unio rayi Boiirguignat.

Concha irreguläriter dongato-ovata, valde in-

aequilatera, parte antica Irevi, subde-

lyressa, declivi^ postica duplo longiore,

in rostrum sufibasale postice iruncatum

producta^ margive dorsali breviter ascen-

dente, dein ex umbonibus nsque ad ex-

tremitaiem rostri subaequahter arcuatim

descendente, basali substriclo vel leviter

impresso; purum crassa, compressa, ru-

diler concentrice sulcata, sordide vires-

centi-brunnea, vel viridescens, brunneo

annulata. Umbones anteriores^ depressiv

apicibus subcontiguis , acutis, rugis

magnis distinctis sculptis; areola parva,

ligamentum breve, angustum, area in-

distincta. Cardo in valcula dextra dente

magno, comprcsso, elevato, crenato, fossa

obliqua a margine discreta, in valva

sinistra dentibus dunbus compressis, ele-

vatis, crenatis, autico duplo majore, fossa

apgusta profunda separatis ; lamellae

distinctae elevatae, elongatae; impres-

siones miisculares avticae distinctae, tri-

plices, seciinda profunde intrante; poste-

rior et callus muscularis partim distincii.

Lotig. 48, alt. 26, crass. 16 mm.

Unio rayi Bourguignat mss. apud Locard,

Catal. Moll. France 1882 p. 360; Faune

frangaise p. 21— ? Servain, in: Bull.

Soc. malac. France, vol. II p. 324. —
Westerliind, Fauna palaearkt. Binnen-

conchyl. VII p. 84.

Schale unregelmässig langeiförmig, sehr un-

gleichseitig, nicht aufgetrieben, ziemlich dünn-

wandig, glänzend, mit ziemlich groben Anwachs-

streifen, nach den Wirbeln hin glatter, schmutzig

braungrün, ziemlich einfarbig oder mit helleren

und dunkleren Ringen. Der vordere Teil macht

bei dem Fig. 2519 abgebildeten Exemplar — das

in Locards Sammlung liegt und als sein Original

gelten kann — ziemlich genau ein Drittel der

Gesamtlänge aus ; es ist von oben nach unten

etwas zusammengedrückt, das Hinterteil in einen

fast basalen, hinten leicht abgestutzten Schnabel

ausgezogen; der Rückenrand beginnt vor den

Wirbeln und steigt eine Strecke weit in gerader

Linie empor, um sich dann in gleichmässigem

Bogen zum oberen Ende der Abstutzung zu

senken; der Unterrand ist nicht oder kaum ein-

gebuchtet. Die weit vorn liegenden Wirbel

sind niedergedrückt und berühren sich beinahe

mit ihren Spitzen; die Skulptur ist beim Typus

abgerieben, bei dem Figur 2520 abgebildeten,

etwas verkrüppelten Exemplar besteht sie aus

zwei Reihen starker, winklig gebogener, höcker-

artig vorspringender Runzeln. Die Areola ist

deutlich, langdreieckig, das Band ziemlich kurz,

viel kürzer als die Lamellen, der Sinus lang,

die Area kaum begrenzt. Die Schlosszähne

sind zusammengedrückt und springen weit vor.

Die rechte Klappe hat einen langen, fast halb-

kreisförmigen, scharfrandigen, krenuliertenZahn,

der durch eine tiefe enge Furche von dem meist

etwas verdickten Rande geschieden wird; die

beiden Zähne der linken Klappe stehen in ge-

rader Linie hintereinander und werden durch

eine enge, spaltartige Grube geschieden ; der

vordere ist fast doppelt so gross, wie der hintere

und vorn abgestutzt; die Lamellen sind hoch,

auffallend lang, leicht gebogen; die vorderen

Muskeleindrücke sind sehr deutlich, dreiteilig,

der Fussmuskeleindruck dringt tief in die Schloss-

stütze ein ; die hinteren Muskelnarben sind kaum

sichtbar, der Schulterwulst ganz unbedeutend.

Das abgebildete Exemplar stammt aus der

Marne — wenn ich den Namen auf der Etikette

richtig lese — , Figur 2520 von St. Amour im

Jura; Bourguignat nennt noch die Seine ini
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Uevei'soir do Groncels bei Troyes, Dep. Aube.

Ferner die Meiise bei Saint-Mihiel und die

Brizotte bei Auxonne. — Servain auch Züricher

See.

Diese Art beruht eigentlich nur auf der Be-

schreibung von Weste rlund, die sich an-

scheinend auf das begründet, was Servain über

die Züricher Form sagt. Bourguignat und

Locard sagen nur (Prodrome p. 260): „Le

type est une petite espece (long. 33 mm, haut.

30 mm, epais. 10 mm), coniprimee, comme plate.

Lo bord superieur des sommets au rostre est

tres-arque. Bourg. — On trouve ä Gigny et ä

Saint-Araour, dans le Jura, une vor. major
(long. 56, haut. 32 mm; epais. 17 mm). Nous
l'avons recu de M. Chargy sous le nom de U.

mancus. Chez ses individus, et quelle en seit

la taille, le bord inferieur est toujours droit.

Mit dem Typus von Unio rayi sandte mir

Herr Dr. Gerraain das Fig. 2520 abgebildete

Exemplar von Saint- Amour im Jura, das ich

als eine Krüppelform betrachten muss, die in

hartem Kiesboden verhindert gewesen ist, ihr

Vorderteil in der normalen "Weise zu entwickeln.

Sie ist deshalb weniger rein oval, vorn abge-

stutzt, etwas bauchiger, der Rückenrand stärker

gewölbt, der Bauchrand unten leicht eingedrückt

und der Schnabel nach unten gerichtet. Die

tadellos erhaltenen "Wirbel springen stärker vor

und sind durch eine auffallend breite Areola

getrennt. Die Hauptzähne sind etwas weniger

zusammengedrückt, das Nebenzähnchen der

rechten Klappe stärker. Die Dimensionen sind

:

long. 52, alt. 30, crass, 19 mm.

Auch diese Art gehört zur Gruppe der kleinen

Formen, welche Bourguignat als Nanusiana zu-

sammenfasst und welche sich bei bnfavus-artigem

Umriss und Wirbelskulptur durch die zusammen-
gedrückten Hauptzähne unterscheiden. Sie

scheinen vom oberen Rhonegebiet längs des

Westabhanges der Vogesen und des rheinischen

Schiefergebirges zur unteren Maas und Scheide

den typischen Unio batavus Lam. zu er-

setzen. Die folgenden Formen gehören in diese

Gruppe.

S5äl. Unio lagnysicus {Bourg.)
Locard (?)

Das aus der Locard'schen Sammlung stam-

mende Exemplar lässt sich kaum mit dem ver-

einigen, was Bourguignat bei Locard (Prodi ome
p. 359) über seinen U. lagnysicus sagt:

„Forme tres-haute (3U mm) pour sa longeur

(42 mm), de forme ovale, assez comprimee,

k sommets tres-anterieurs ; Region postcrioure

larofement dilateo cn liauteur. Dont cardinalo

ressemblent a un gros tubercule s'effilant en

pointe."

Das mir vorliegende, auf die Etikette auf-

geklebte Exemplar ist rein oval, nicht wie

Westerlund will, fast kreisrund, und ich würde

es unbedenklich zum Typus von U. rayi
rechnen, wenn nicht die Zähne ganz anders

geformt wären. Der Kardinalzahn der rechten

Klappe ist zwar zusammengedrückt, aber hoch

und spitz; er divergiert stark von dem leicht

verdickten Aussenrand und wird nach hinten

.

durch eine ausgesprochene Kerbe von der leicht

gebogenen niedrigen Lamelle geschieden. Die

beiden Zähne der linken Klappe sind ebenfalls

nicht lamellenförmig, wie die von U. rayi.,

sondern kegelförmig, der hintere grösser, als

der vordere; sie bilden mit den niederen, ziem-

lich kurzen Lamellen einen ausgesprochenen

Winkel. Die Dimensionen sind: long. 42, alt.

24, crass. 17,5 mm.
Bourguignat vereinigt seinen Unio lagny-

sicus mit Unio suborbicularis forma
minor, Drouet J. Conch. 1888 p. 7, Moll,

basin Rhone p. 55 t. 1 fig. 51, welche Drouet

mit Unio nanus Bourg. Malac. Aix-les-Bains

t. 3 flg. 1— 8 zu vereinigen geneigt ist. Es

handelt sich hier oftenbar um einen unserem

Unio batavus gleichwertigen Formenkreis, der

noch genauen Studiums an reicherem Material

verlangt, als bis jetzt zur "Verfügung gestan-

den hat.

35äS. Unio mancus bourg eticus

(Bourg.) Locard.

„Grande forme voisine de l'U. mancus, ä co-

quille trcs-allongee, et ä region poste-

rieure tres-arquee, recourvee dans tine

direction descendante et terminee par

un rostre regardant en bas et incurve

inferieurement. Epiderme ires ruqueux

{vers les sommets), dhme teinte marron

noir tres-fonce. Deut cardinale epaisse,

saillante et triangulaire."- — Bourg.

Unio Bourgeticus Bourguignat 1879 mss. —
1S82 Maier. moll. acephales — ? —
Locard, Prodrome malacologie frangaise

1882 p. 291, 359. — (mancus var.)

Westerlund, Fauna palaearct. Binnen-

conchylien VII p. 85.

Schale lang ausgezogen, in einen herabge-

krümmten basalen Schnabel endend, festschalig,

mit sehr groben, vorspringenden Anwachs-

streifen, dunkel schwarzbraun, nach den Wirbeln

hin glatter und heller, sehr ungleichseitig, ziem-

lich aufgetrieben. Vorderteil kurz abgestutzt,

nur ein Viertel der Gesamtlänge ausmachend,
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Oberrand gebogen, stark ansteigejul, mit dem
Vorderrftnd eine deutliclio Ecke bildend,

Ilintorrand schräg nach unten gerichtet, Uasal-

rand vor dem Schnabel deutlich eingedrückt,

mit dem IFinterrand einen spitz zugerundoton,

nicht abgestutzten Sclinabel bildend. AVirbel

kaum vorspringend, glatt abgerieben, Areola

deutlich, zwischen die Wirbel eindringend, Area

breit, nur undeutlich begrenzt, Ligament ziem-

lich schmal, etwas vorspringend, Sinulus lang.

Hauptzahn der rechten Klappe ziemlich dick,

gewölbt dreieckig, am Kaude gokerbt, an der

Aussenseite geriffelt, kaum vom Rande diver-

gierend, die beiden Zähne der linken Klappe

scharf zusammengedrückt, hinter einander

liegend, der hintere kleiner und niedriger, der

vordere lioher, an der Aussenseite geriffelt, nach

vorn abgestutzt, die trennende Grube eng,

sehr wenig deutlich ; Intervall kurz, ziem-

lich kurz, gebogen, Lamellen strack, nicht sehr

lang, die innere der linken Schale besonders

hoch. Der vordere JMuskeleindruck ist bei dem
vorliegenden Exemplar nur zweiteilig, Schliess-

muskelnarbe und Fussmuskelnarbe verschmolzen

;

Schlossstütze und Schultorcallus deutlich aus-

geprägt, Perlmutter rötlich, am llintorrande mit

Perleiibildungen.

Aufenthalt im savoyischeu Lac de Bourget.

Das abgebildete Stück in Locards Sammlung
dürfte zweifellos IJüurguignats Original sein.

Die von ihm nicht angegebenen Dimensionen

sind: Long. 52, alt. 27, crass. 20 mm.
Ich stimme mit Westerlund darin überein,

dass diese Form unbedingt zu dem U. mancns
des Lac de Bourget als Varietät gestellt wer-

den muss.

*Zii''ZS. f'nio pilloti (Bourg.) J.ocarä.

riForme asses allongee (47 nun) 2^oiir sa Jiauteur

(24r nun). Cettc espece comprimee (epaiss.

14,5 mm) posshde une region anterieurc

trcs exigu'e en compnraison de sa region

postcrieure allongee-descendante et tcr-

mince par une partie rostrole arrondie,

regardant en las. Bord supcrieur arqne.

Bord infcrieur im peu sinne, yommets

comprimcs, non saiUants, ridfs, ä eroehets

fort aigus. Dent cardinnle epaisse,

allongee en forme de coin.^ — Bnurg.

IJnio riUoii Bourguignnt apud Locard, Vro-

drome Malacologie frangaise 1SS2 p.

291, 360. — (mancns var.) Westerlund,

Fauna palaearct. Binnenconchylien VII
p. 85.

Muschel lang eiförmig, sehr ungleichseitig,

vorn abgestutzt, Hinterteil in einen langen, herab-

steigenden, nach unten gerichteten, am Ende
gerundeten Schnabel ausgezogen, Vorderrand

schräg abfallend, mit dem regelmässig gewölbten

Oberrand keinen Winkel bildend, Hinterrand

ziemlich schnell abfallend, Untorrand am Be-

ginn des Schnabels ganz leicht eingedrückt.

Wirbel bei einem Viertel der Länge liegend,

niedergedrückt, kaum vorspringend, bei dem
vorliegenden Originalexemplar abgerieben, doch

die Spuren zweier durch einen Eindruck ge-

schiedenen divergierenden Höckorroihen noch

erkennbar; Areola deutlich, lanzettförmig, Area
kaum begrenzt, Ligament kurz, vorspringend.

Der llauptzahn der rechten Klappe ist stark,

breit abgestutzt, tief gekerbt; er divergiert

wenig von dem ausgesprochen verdickten Schloss-

rand; die Zähne der linken Klappe sind zu-

sammengedrückt, kaum geschieden, hinter einan-

der stehend, ziemlich niedrig; die Zahnplatto

bildet mit den ziemlich hohen, fast stracken

Lamellen eine deutliche Ecke; das Intervall ist

wenig ausgesprochen. Perlmutter bläulich, nach

hinten dünn, irisierend; Schlossstützo deutlich,

Fussmuskelnarbe tief eindringend.

Aufenthalt im Tarn bei Albi (nach der Eti-

kette). — La Laignes aus Riceys, dans 1'A.ubo

(Bourguignat)

Eine für mich unsichere Form, von der ich

vorläufig nicht unterscheiden möchte, ob sie zur

Gruppe des inancus zu stellen ist, wie Wester-

lund will, oder zu einer südfranzö.-ischcn Gruppe,

wie mir nach Schloss und Gesamthabitus wahr-

scheinlicher ist. Ich hoffe demnächst das Ori-

ginal aus Bourguignats Sammlung vergleichen

zu können.

Die Unioniden des Oberrheins.

Von Dr. F. Haas.

Nachdem auf den vorhergehenden Tafeln die

Unionen dos obersten Donaugebietes im weitesten

Sinne — also der Donau von Pest aufwärts mit

den Nebenflüssen, des Hochrheingebiotes und
der lihuiio bis zum Fort de TLclusc — ab-

gebildet worden sind und diese Nebeneinander-

steliung die Identität der in diesen heute ge-

trennten Flussgebieten lobenden Nnjaden dar-

getan hat, scheint es nicht unangebracht, die

FnionidcniViuna des Oborrhoins — also des
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Ilhcinlautes von Basel bis Loicli — zum Ver-

gleiche heranzuzielien und, was die folgenden

Tafeln hoffentlich erreichen werden, ihre voll-

kommene Verschiedenheit von denen des tlross-

donaugebietes zu beweisen.

Auf eine spezialisierte Bearbeitung, wie sie

das Grossdonaugebiet erfahren hat, kann ich

mich hier nicht einlassen, auch müssen alle

Nebenflüsse unberücksichtigt bleiben, alles was

ich geben kann, ist eine kurze Zusammenstellung

der Unioniden, die sich im Oberrhein zu be-

sonderen Standorts- oder Lokalforraen um-
gebildet haben. Auf die Gründe, weshalb der

Oberrhein in so hohem Grade formbildend ge-

wirkt hat, kann ich hier auch nicht näher

eingehen, und verweise zwecks ausführlicher

Schilderung dieser Verhältnisse auf meine dies-

bezügliche Abhandlung*): ,,üieNajadenfaunades

Oberrheins vom Diluvium bis zur Jetztzeit".

Die Flussmuschelfauna des Oberrheins ist,

wie schon gesagt wurde, vollkommen von der

des Ilochrheines verschieden, und diese Ver-

schiedenheit beweist, dass beide Flussabschnitte

genetisch nichts miteinander zu tun haben.

Wollen wir aber den Zusammenhang des Ober-

rheines mit benachbarten Flussgebieten ergründen,

so müssen wir ausser seiner reeenten auch seine

diluviale Najadenfaunii heranziehen.

Im Oberrhein lebten seit dem Diluvium:
(Jetzt dort ausgestorbene Formen sind mit f bezeiclinet)

Pseudunio sinuatus Lam. f
Unio linlcelini Haas, f
Unio pictorum L.

Unio pictorum grandis Kossm.

Unio tumidus lietz.

Unio tumidus rhenanus Kob.

Unio tumidus lautcrborni Haas.

Unio batavus Lam.
Unio batavus pseudocrassus Haas.

Unio baiaoas hassiae Haas.

Fseicdanodonta elonyata Hol.

Anodonta piscinalis Nilss.

Anodonta cellensis Schröl-.

Von diesen l'J Formen ist die er.-te, deren

Margaritanidennatur erst kürzlich festgestellt

werden konnte, eine überall im Rückgang be-

griffene, die im Diluvium noch in der Saale

lebte, die in altalluvialen Ablagerungen der

Leine und des Maines, in jungalluvialon Schichten

der Themse gefunden wurde und die im Rheine

noch zur Römcrzeit vorkam. Obwohl Ps. sinu-

atus heute noch im Doubs und in der Saono

lebt, wird er, seiner ehemals viel weiteren Ver-

breitung wegen, als Zeuge einer ehemaligen

Verbindung des Oberrheins mit demSaone-Doubs-

gebiete nicht herangezogen werden dürfen. Diese

Verbindung wird aber aufs sicherste durch die

zweite Art, Unio kitikelini^ dokumentiert,

der, als etwas primitiverer Vorläufer der rezenten

litoraiis-Yormen Frankreichs, auf die dilu-

vialen Ablagerungen des Rheines und der ja

ehedem diesem tributären Themse beschränkt ist.

Die beiden Anodonta- Aiten, die sich im

Oberrheine in keinerlei Weise lokal verändert

oder neue Standortsformen ausgebildet haben,

fallen für unsere Eetrachtungen auch fort, so-

dass nur die Formenkreise des Unio pictorum ^

tumidus und batavus, sowie Pseud ano-
donta ei on ff ata übrig bleiben. Von diesen

wiederum ist U. pictorum grandis**) schon

von Rossmässler abgebildet worden und auch

U. tumidus rhenanus***) ist in der Icono-

graphie schon vertreten. Wenn ich von der

letztgenannten Form trotzdem noch eine Ab-
bildung gebe, so geschieht dies nur, um ein den

Strömungsverhältnissen des regulierten Rheines

stärker angepasstes Stück, als es der Kobelt'sche

Typus ist, zu zeigen.

Tafel CCCCLXIX.

!i534. 25. Unio batavus Lam.

Gysser, 1863, MoU.-Fauna Badens, S. 31. —
Kreglinger, 1864, Verz. d. leb. Land- und
Süsswasser-Conch. d. Grossh. Baden, S. 7.

— Kreglinger, 1870, Syst. Verz. der in

Deutschland leb. Binnenmoll., S. 344. —
Kobelt, 1886, Fauna nass. Moll., Nach-
trag I, S. 95, T. 5, Fig. 4. — Haas, 1910,

Abh. Senck. nat. Ges., Kobeltfestband,

S. 167, T. 15, Fig. 11, 12. — Lindholm, 1910,
Jahrb. nass.Ver. f. Naturk.,6n. Jahrg., S. 1 1 2.

Die angegebenen Literaturstellen sind nur

solche, die sich auf den Unio batavus des Ober-

rheines beziehen. Da dieser wohl verschiedene

Male abgebildet ist, aber in der Iconographio

*) Abbandlungen der Senckenbergischcn

naturforschenden Gesellschaft, Frankfurt a. M.

1910, Festband für W. Kobelt.

**) Icon. 2. Bd., 5. (11.) Heft, S. 14, T. 55,

Fig. 741.

***) Icon. N. F., 2. Bd., S. 48, T. 56, Fig. 297,



40 Tixh\ CCCCLXIX. Fi-. 252(1.

noch nicht vertreten war, habe ioli ein aus-

f^ewachsenes und ein junges Stück hier zur

Darstellung gebracht. Formen, wie das grössere

der beiden abgebildeten Stücke wird man im

Oberrheine heute vergeblich suchen; es stellt

den Typus des oberrheinischen baiaxuis dar, der

den Strom vor seiner Regulierung bewohnte und

besonders in ruhigen, sandigen Buchten, wie sie

der unkorrigierte Lauf in Menge aufwies, zu

finden war. Nach der Stromkorrektion sind

aber alle Bogen des Rheinlaufes nach Möglich-

keit abgeschnitten und die Ufer mit Steinen

eingefasst Avorden. Dem typischen U. batavus
wurden auf diese Weise seine "Wohnstätten ent-

zogen und er musste sich entweder an das Leben

in der Strömung des stark GeröUe führenden

korrigierten Rheines oder an das in dem ruhigen

Wasser der allmählich verschlammenden Alt-

wassergewöhnen. Beide WohnortsVeränderungen

sind auf seine Gestalt nicht ohne Einfluss ge-

blieben, wie wir an den beiden nächsten Ab-

bildungen erkennen werden.

Der in Nr. 2524 abgebildete U. hatavus
ist so recht geeignet, die Unterschiede der

batavoiden Formen des Oberrheins von denen

des Grossdonaugebietes darzutun. Niemand wird

ihn mit einem U. consentaneus verwechseln

können! Der U. hatavus des Oberrheins steht

dem Typus dieser Art, als welchen wir die von

Lamarck*) beschriebene Form der Maas zu

betrachten haben, sehr nahe, was nicht weiter

zu verwundern braucht, da ja die Maas zum
Rheingebiet gehörte. Da andererseits die Themse
früher auch ein Glied des Rheinsystems war,

müssen wir in ihr, wie in den südostenglischen

Flüssen überhaupt, Unio fnitavus in einer der

unsrigen sehr nahe stehenden Form vermuten.

Diese theoretische Annahme stimmt auch voll-

kommen, obwohl es zu unserer Zeit in England
keine hatavus-Formen mehr gibt. In diluvialen

Themseablagerungen haben sich aber unter

anderen Molluskenresten, die ich der Freundlich-

keit von Herrn A. S. Kennard-Beckenham
verdanke, Schalen eines Unio gefunden, den ich

nicht von dem Unio batavus des Niederrheins

oder der Maas trennen kann.

Die beiden aufT.469,Fig.2524—25 abgebildeten
Stücke stammen aus dem Rhein bei Biebrich

und sind von Rossmässler selbst gesammelt.

!^330. Unio batavus 2)seudocrassus
Haas.

Concha oviformis, crassis.Hma., ponderosa, valde

inaequilateralis, anticc breviter rotimdata,

*) Lamarck, Hist. nat. des anim. s. vert.,

YI, 1819, S. 78.

posiice eloiigata , rolwidato - truncuta,

laeviusctila^fusco-iiigra, ad umbojcs valde

detrita. Marge superior anticus fere

stricius, valde descendens, sine angulo in

marginem anteriorem transiens, inferior

regulariter arcuatus, posterior primo

abrupte et stricte, deinde lenius et arcu-

atim ascendens, cum margine superiore

l^ostico vix arcuato et subliorizontali

avigulum non formans. Umbones at ^ji

lo)igitudinis siti, vix prominentes, tumidi,

laevcs, epidermide destittifi nee corrosi

;

area liumilis, parum distinda, areola

minima, vix coitspicua; ligamentum cras-

sum, breve, sinulus lanceolatus, valde

angustatus. Cardo solidissimus ; dens

principalis valvidae dextrae magnus, altus,

compresso-conicus, denticulo accessorio

anlico lamelliformi; dentes valvulae sinis-

irae crassi, ompresso-conici, fovea pro-

funda divisijlamcllae magnae et angulum
distinctissimum eum intervallo formantes:,

intervallum angustum, breviusculum et

laeve. Impressio muscularis antica

magna, profunda et infra laminam car-

dinis intrans
;

postica magna, sed vix

excavata; callus marginalis antice perdis-

tinctus, partem posticam versus evanes-

cens; margarita alba paululumque

granulosa.

Long. 62 mm, alt, 3G mm, crass. 27 mm.

Unio hatavus var. consentanea Gysser, 1863,

MoU.-Fauna Badens, S. 31. — Unio

crassus Kreglinger, 1870, Syst. Verz. d.

in Deutschi. leb. Binnenmoll., S. 341. —

Unio ater Kreglinger, 1870, Syst. Verz.

d. in Deutschi. leb. Binnenmoll., S. 342.

— Unio consentaneus Lehmann, 1884,

Einf. in die Moll.-Fauna d. Grossh.

Baden, S. 137. — Unio pseudocrassus

Haas, 1909, Nachr.-Blatt deutsch, mal.

Ges., Heft 1, Beilage 2, S. 29. — Unio

batavus pseudocrassus Haas, 1910, Ahli.

Send: Nat. Ges., Bd. 32, p. 169, T. 14,

fig. 16, T. 15, fg. 13.

Schale eiförmig, dick, schwer. Die Wirbel

liegen sehr weit vorn, bei etwa ^/4 der Länge.

Der vordere Teil des Oberrandes fällt in nahezu

gerader Linie nach dorn A^orderrand ab, der

gleichmässig in den elliptischen Unterrand über-

geht. Dieser setzt sich in schön gerundeter

Ecke in den hinteren leicht gebogenen Oberrand

fort, über den die glatt abgeschliffenen, stark

aufgetriebenen Wirbel kaum vorragen. Die

Epidermis ist selbst bei dem lebenden Tiere fast

ganz abgerieben und grau, ist aber, nach einigen

unversehrten Resten am Vorderrandezuschliessen,
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ursprünglich schwarzbraun. Das Ligament ist

kurz und stark. Das Schloss ist grob und klobig;

der Hauptzahn der rechten Schale ist gross,

hoch, zusammengedrückt, konisch; vor ihm steht

ein lamellenförmiger Auxiliarzahn; die Kardinal-

zähne der linken Schale sind stark zusammen-
gedrückt, konisch und durch eine tiefe, dem
Zahne der anderen Schalenhälfte entsprechende

Furche getrennt. Die Lamellen sind lang und

bilden mit dem kurzen, schmalen und glatten

Intervall einen deutlichen Winkel. Der vordere

Schliessmuskeleindruck ist gross, tief, trichter-

förmig und dringt unter die Schlossplatte ein.

Der Bauchsackhaftmuskeleindruck ist mit ihm
verschmolzen, der Eindruck des vorderen Fuss-

retrnktors ist selbständig. Die hinteren Muskel-

eindrücke sind seicht und verschmolzen. Der
Mantelwulst ist vorn sehr deutlich und ver-

schwindet nach hinten zu. Das Perlmutter ist

weiss und leicht gekörnelt.

Länge 62 mm, Höhe 86 mm, Tiefe 27 mm.

In dem Unio batavus psevdocrassus
haben wir die vorher erwähnte Anpassungsform

des Unio batavus des unregulierten Rheines

an die verändei-ten Strömungsverhältnisse des

regulierten Stromes vor uns. Die starke Ver-

dickung der Schale wird uns leicht erklärbar,

wenn wir bedenken, dass der Rhein einen sehr

groben Rollkies führt. Auch die Verkürzung

der Form und die hieraus resultierende eiförmige,

jeder vorspringenden Ecke entbehrende Gestalt

der Muschel kann uns nicht Wunder nehmen,

da diese doch trachten muss, dem über sie her

gleitenden und sie schon bei Lebzeiten der

Epidermis entkleidenden Rollkiese möglichst

wenig Angriffsfläche zu bieten. Dass schliesslich

mit der Verstärkung der Schale das Schloss

ebenfalls verdickt wurde, und dass hierbei die

feinere Struktur der Zähne einer festen, klobigen

Beschaffenheit weichen musste, ist bei dieser

Reaktionsform des fliessenden Stromes, um mit

Israel zu reden, schliesslich selbstverständlich.

Unio b atavus 2^seuclocrassus ist schwer

zu erlangen, da er an den Stellen stärkster

Strömung, tief im Kiese verborgen lebt und mit

dem Schleppnetz nicht zu fassen ist. Aus aus-

gebaggertem Kiese kann man ihn jedoch mühe-
los heraussuchen, oft noch lebend, aber immer
schon so abgerieben, wie das abgebildete, aus

dem Rheingau stammende Stück.

3537. Unio batavus hassiae Haas.

Conclia major, elongate ellij^tica, sat levis et

tenuis., sat inflata, valde inaequilateralis,

antice breviter rotundata, 'postice in

rostrum aJtum, rectum producta, laevius-

culn, epidermide fusco-nigreticente, ra-

Rossniiissler, Iconographie. Neue Folge XVII.

diata, umbones versus dariore induta • pars

antica brcvissima, semicireularis, sine

angulo in marginem inferiorem horizon-

talem rectum, aut minimc mcdio im-

pressitm , transiens; margo posterior

rcctus, angulo subrecto a margine in-

feriore ascendens^ cum margine superiore

postico siibhorizontali angulum vix for-

mans. Umbones prominentes, tumiduli.^

ad ^J4 longitudinis siti, detriti; area

humilis , compressa, parum distincta,

areola minima, inconspicua ; ligamentum

admodum breve, liaud crassum, sinulus

lanceolatus, angustatus , sinus brevis;

cardo ut in U. batavo typico, sed multo

gracilior; impressiones musculares an-

teriores sat profundi, p)Osleriores valde

superficiales; margarita coeruleo-albida,

purum iridescens, granulnta.

Long. 65, alt. 33, prof. 27 mm.
Unio consentaneus Sandberger, 1852, Jahrb.

nass. Ver. f. Naturk. S. 105. — Unio

hassiae Haas, 1908, Nachr. -Blatt d.

deutsch, mal. Ges., Heft 4, S. 175.

Schale lang, elliptisch, ziemlich dünn und

leicht. Die Wirbel liegen weit vorn, bei un-

gefähr ^/i der Länge. Der vordere Teil des

Oberrandes geht, ohne eine Ecke zu bilden, in

den halbkreisförmigen Vorderrand über, der

sich glatt in den horizontal verlaufenden, nur

schwach eingekrümmten Unterrand fortsetzt.

Dieser bildet einen nahezu rechten Winkel mit

dem Hinterende, der seinerseits sanft in den

fast horizontalen hinteren Oberrand übergeht.

Die Wirbel sind ziemlich aufgeblasen und etwas

dem Vorderrande zu eingerollt. Sie zeigen ge-

wöhnlich die Reste der für die Art charakte-

ristischen Wirbelskulptur. Die Farbe der Epi-

dermis ist dunkelbraun mit hellen, gelbgrünen

Strahlen. Das Schloss ist in der Gestalt der

einzelnen Komponenten nicht von dem des Typus

verschieden, ist aber im Verhältnis zu der Länge

der Musehel recht schwach entwickelt, ebenso

das verhältnismässig kurze Ligament. Die

Muskeleindiücke sind ebenfalls normal gestaltet,

aber wenig tief. Das Perlmutter ist bläulich

weiss und zeigt eine eigenartige Körnelung.

Länge 65, Höhe 33, Tiefe 27 mm.
Fundort: In Altwassern des Oberrheins mit

ruhiger Strömung; das abgebildete Exemplar

stammt aus dem Altrhoin von Erfelden.

Im Gegensatze zu dem vorhin betrachteten

U. batavus pseudocrassus.^ in dem wir eine

Anpassungsform des typischen U. batavus an

die Strömungsverhältnisse des regulierten Rheins

kennen lernten, stellt sich uns U. batavus hassiae

als die batavus-Fovm ruhiger Altwasser vor.

6
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Die Yeiändei'ung seiner Gestalt vom Typus wird

durch die besondei-en biologischen Bedingungen

seiner Wohnorte hervorgerufen. Diese Be-

dingungen entstehen hauptsächlich durch die

in den ruhigen Rheinarmen, die man allgemein

Altrheine nennt, stattfindende Sedimentation des

feinen Schlickschlarames, den der Rhein zu Tal

befördert, aber im offenen Strom, der starken

Strömung halber, nicht absetzen kann. Dieser

Schlick bedeckt den Boden der Altrheine in

einer wechselnden Dicke; er ist nicht fest genug,

um die Muscheln zu tragen, aber auch nicht

flüssig genug, um ihre Atmung zu gewährleisten.

Innerhalb einer solchen Umgebung braucht die

Muschel ihr Bestreben nicht darauf zu richten, den

Schalenverschluss nach Möglichkeit zu sichern,

sondern es kommt ihr dai'auf an, ihr Hinter-

ende, das ja bekanntlich die Einatmungsöffnung

des Tieres trägt, zu verlängern, um es ausser-

halb der ihr Leben gefährdenden Schlickschicht

zu halten. Diesem Bestreben ist meines Er-

achtens die hinten stark verlängerte und ver-

breiterte Gestalt des ü. batavvs hassiae zuzu-

schreiben, aber auch die Diinnheit der Schalen

und die Zartheit des Schlosses, da, wie ich

schon vorhin sagte, fester Schalenverschluss in

dem ruhigen Wasser der Altrheine unnötig ist,

ja geradezu verderblich wäre, da die Dicke
der Schalen die Muschel zu tief in den Schlick

herabzöge. In Altrheinen, die mit dem Haupt-
strome nicht mehr in Verbindung stehen, kommt
V. hatavus hassiae, der wie alle hatavus-Formen

fliessendes Wasser braucht, nicht vor.

Tafel CCCCLXX.
ä528. Unio tumichis lauterborni

Haas.
Concha irregulariier ovata, snt tenuis, ipflata,

valde inaequilaicralis, antice hreviter

rotundato-truncata, postice valde elongata,

in rostrum attenuatum^ decurvatum pro-

ducta, striata, castanea, ad umbones
detrita. Margo superior antieiis mininius,

descendens, anterior brcviter rolundato-

iruncatus, inferior antice subliorizontalis^

deinde ascendens, imstremo ad basim

rostri descendens; margo posterior primo
angulo subrecto, deinde lenius, curvatim,

ascendens et sine angtdo in supcriorem

posticum vix descendcntem transiens;

umbones valde anteriores, ad ^js longi-

iudinis siii, prominentes et valde iiimidi,

detriti neccorrosi; area hiimiUs, depressa,

parum distincta; areola minima; liga-

mentum crassum, postice abrupte an-

gustatum; sinidus lanceolatus, intra um-
bones intrans, sinus hrevis; cardo ut in

V. tumido typico, sed aliquanto gracilior;

impressiones musculares anteriores pro-

fundae, posteriores superficiales ; callus

marginalis antice humilis, partem posti-

cam versus evanescens ; margarita antice

albida, porcellanea, postice coeruleo-

albida, iridescens.

Long. 80, alt. 38, prof. 31 mm.
Unio lanterborni Haas, 1909, Nachr.-Bl. d.

deutsch, mal. Ges. Heft 3, Beil. 3, S. 46.

Unio tumidus lauterborni Haas, 1910, Äbh.

Sende. Nat. Ges., XXXII, p. 163, Text-

fig. 7-12, T. U, fig. 10.

Muschel lang, unregelmässig eiförmig, hinten

in einen verlängerten, stumpfen, etwas nach

unten dekurvierten Schnabel auslaufend. Die

Wirbel sind ganz glatt und lassen nur noch

undeutlich die Skulptur der <it)ntVZ«s- Gruppe
erkennen. Sie sind äusserst stark aufgeblasen

und liegen weit nach vorn, bei etwa ^/s der

Länge. Der vordere Oberrand geht, leicht ab-

fallend, sanft in den halbkreisförmigen Vorder-

rand über. Der Unterrand ist bis zur Mitte

nahezu horizontal, biegt aber konkav nach oben

um, um hinten eine etwas nach unten gebogene,

stumpfe Ecke zu bilden, von welcher der Hinter-

rand senkrecht aufsteigt, um sich dann mit dem
geraden, leicht abfallenden hinteren Oberrand

zu vereinigen. Die grösste Höhe der Muschel

liegt senkrecht unter dem Wirbel. Die Epi-

dermis ist gelbbraun bis kastanienbraun. Das

Ligament ist stark und breit, wird aber hinten

mit einem Male schmäler. Die Zähne sind

typische tiimidus-Zähne, aber verhältnismässig

schwach ausgebildet. Die vorderen Muskelein-

drücke sind tief, die hinteren flach. Der vorn

sehr schwache Randwulst verschwindet nach

hinten zu. Das Perlmutter ist weiss, porzellan-

artig, hinten blauweiss, irisierend.

Länge 80, Höhe 38, Tiefe 31 mm.

Fundort: Im Altrhein von Neuhofen, nahe

Ludwigshafen.

Aus der Beschreibung des U. tumidus lauter-

borni, in der der dekurvierte Schnabel, der

dieser Form eigentümlich ist, erwähnt wurde,

gebt hervor, dass wir es in diesem Falle mit

einer Anpassung an seeartige Verhältnisse,

nicht, wie bisher, an besonders rasch oder be-
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sonders langsam strömendes Wasser zu tun

haben. Es ist selbstverständlich, dass weder
der offene Rhein, noch die mit ihm in Verbin-

dung stehenden Altwasser die Lebensbedingungen

eines Sees gewähren können, und tatsächlich ist

der bis jetzt einzig bekannte Fundort des

U. tumidus lauterborni, der schon erwähnte

Altrhein von Neuhofen, ein alter Flussarm, der

mit dem offenen Strome in keinem direkten

Zusammenhange mehr steht. Auf der West-

seite dieses Altrheines hat sich eine 2-3 m
breite Strandzone gebildet, und nur dort findet

sich unsere Form, zusammen mit dem typischen

U. tumidus und allen Zwischenstufen zwischen

beiden. An den tieferen Stellen, selbst dii-ekt

neben der erwähnten Strandzone, kommt nur

der typische Unio tumidus vor, ebenso an den

beiden versumpften Enden und auf der Ostseite

des Altrheines. Junge Muscheln zeigen nie

eine Spur von Dekurvation, die erst dann auf-

tritt, wenn das Wachstum fast ganz vollendet

ist, wie die Anwachsstreifen der ausgebildeten

Schale verraten. Wäre auf der flachen, dem
Winde und dem Wellenschlage ausgesetzten

Strandzone nur U. tumidus lauterborni zu finden

gewesen, so hätte man die Bildung des dekur-

vierten Schnabels den genannten Faktoren zu-

schreiben können ; da sich aber die Seeform

stets mit der unveränderten Stammform zu-

sammen findet, so ist obige Erklärungs weise hin-

fällig und wir müssen zu unserer Schande ge-

stehen, dass es bis heute noch nicht möglich

ist, die an vielen Orten beobachtete Anpassungs-

weise unserer Najaden an seeartige Verhältnisse

durch Ausbildung eines dekurvierton Schnabels

zu erklären.

3^39. Unio tumidus rhcnanus Koh.
Unio rhcnanus Kobelt, 1S86, Fauna nass.

Moll, Nachir. I, S. 9G, T. F, f. 3. —
Kobdt, 1886, IconograpJtie, N. F., II,

S. 48, T. 56, f. 297. — Haas, 1908,

Nachr. Blatt d. deutsch, mal. Ges., Heft 4,

S. 174.

Unio tumidus rhenanus Haas, 1910, Abh.

Senck. Nat. Ges.. Bd. XXXII, S. 162,

Texlfuj. 2—6, T. 14, f. 9.

Unio rhenanus, den Kobelt (1. c.) nach einem

Exemplai'e beschrieb, aber später als eigenartig

ausgebildetes Stück dos Unio tumidus erkannte,

ist eine Form des U. tumidus, die mit diesem

durch alle Zwischenstufen verbunden ist. Er
unterscheidet sich von ihm durch den äusserst

kurzen Vorderteil und durch die hierdurch be-

wirkte Verschiebung des untersten Punktos des

konvexen Unterrandes nach vorn. Seine Wirbel

sind meist stark aufgetrieben und etwas nach

vorn eingerollt. Das Ligament ist etwas ver-

kürzt, aber breit und stark. Die Schlosszähne

sind vereinfacht, indem der vordere Zahn der

linken Schale mehr oder weniger reduziert er-

scheint.

Das Exemplar von U. tumidus rhenanus,

das ich als Nr. 2.529 abbilde, zeigt die oben

angegebenen Verhältnisse stärker als das Ko-
belt'sche Originalexomplar (abgeb. Ic. N. F.

T. 56, f. 297). Dieses letztere weist schon einen

bedeutend verkürzten Vorderteil, ein eigenartig

abgestutztes, wie verletzt aussehendes Hinter-

ende und stark aufgetriebene, breite Wirbel auf,

Eigenschaften, die das hier abgebildete Exem-
plar in verstärktem Masse besitzt. Ueber die

Ausbildungsursache dieser eigenartigen Formen
muss uns ihre Biologie Aufschluss geben. Die

oben angeführten Charakteristika des U. tumidus

rhenanus zeigen uns ganz klar, dass diese

Muschel darauf hinarbeitet, alle vorspringenden

Ecken zu beseitigen und die Schale möglichst

kurz und glatt zu gestalten; die durch dieses

Bestreben aus ihrer Lage vertriebenen Organe

des Vorder- und Hinterendes werden hierdurch

nach der Mitte des Weichkörpers gedrängt und

zwingen diesen, sich in die Breite auszudehnen,

ein Bestreben, das sich in der breiten Form
der Wirbel kundgibt. Schon in einem anderen

Falle haben wir eine auf das gleiche Endziel

liinstrebende Veränderung einer Muschelschale

kennen gelernt, bei der Besprechung des Unio

batavus yseudocrassus, und es liegt auf der

Hand, dass wir die Veränderungsursache bei

dieser letzteren Form auch auf unseren U. tu-

midus rhenanus anwenden müssen. Dieser stellt

also, mehr als U. batavus pseudocrassus, eine

durch Strömung und Rollkies verursachte, die

Schale verkürzende Missbildung dar, die aber für

die tumidus - Formen des regulierten Rheines

charakteristisch ist und bei allen dort lebenden

Exemplaren in mehr oder minder hohem Grade

auftritt.

Aus diesen Betrachtungen ergibt sich, dass

wir in dem U. tumidus rhenanus eine Anpassungs-

form des typischen Unio tumidus an die Strö-

mungsverhältnisse des ofi'enen Rheines erblicken

müssen. Das Bestreben, die Schale vom Roll-

kies weniger angreifbar zu gestalten, ist be-

greiflicher Weise dem keilförmigen U. tumidus

weniger gut geglückt, als dem schon an und

für sich rundlichen U. batavus, so dass es uns

nicht Wunder nehmen kann, wenn sich die

ausgebildete Lokalform rhenanus in der beson-

ders gefährlichen Hauptströniungsrinne des

Flussbettes, in die sich U. batavus pseudo-

crassus noch hineinwagt, nicht findet und sich

lieber auf der ruhigeren Seite dos Laufes auf-

hält. Da auch dort noch verschieden starke

6*
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Strömungsverhültnisse walten, gedeiht die Um-
wandlung des jungen, noch typisch tiimidus-avt\g

gestalteten Tieres zur rhenanus-Form in ver-

schiedenem Grade, aber wohl an jedem ausge-

wachsenen, im offenen Rhein gefundenen Unio

tumidiis wird sich eine Veränderung im ge-

schilderten Sinne, und sei sie noch so unbe-

deutend, nachweisen lassen. Sogar in den Alt-

rheinen mit Strömung ist eine Anpassung an

dieselbe wahrnehmbar und nur ganz abge-

schlossene Altwasser beherbergen den tiimidwi-

Typus. Das Kobelt'sche Originalexemplar des

U. tumidiis rhenanus stammt aus dem Rhein-

gau, das hier abgebildete Stück sammelte ich

im Rhein bei Altrip oberhalb Ludwigshafen.

S530—31. Fseudanodonta elongata
Hol

Conclia temiis, suhinflata, elongata, valde in-

acquüateralis, antice hreviter rotiindata,

postice in rostrum longum, subaciitnm

producta^ margine inferiore antico valde,

posteriore vix hians, epidermide fusco-

virescente, laeviiiscula, margines versus

et in area subtiliter striata indulata

;

margo superior anticus declivis, cum an-

teriori hreviter rotundato unguium non

formans, inferior vix curvaius, superiori

subparallelus, posterior primo abrupte,

deinde lenius ascendens, superior posticus

suhrcctilineus, Iwrisontalis. Umbones in

Vb longiludinis siti, detriti, tumidull, sub-

depressi, tuberculis acuiis isolatis ornati;

area triangularis, humilis, valde com-

pressa, striatissima, nreola minima;

ligatnentum longum crassumqiie, obtec-

tiim; sinulus linearis, longus, sinus

clongatus ; cardo edcntulus, lamina car-

dinalis subtilis, longa, non curvata; im-

pressiones musculares anteriores modice

profundae, posteriores superficiales, dor-

sales, in cavo umbonale sitae, numero

1— 5, proßindae; margarita salmonea,

margines versus coerulea, iridescens.

Long. 69 mm, alt. 36 mm, prof. 21 mm.
Anodoitta elongata Holandrc, 183G, Faune

3'Loselle, Moll., S. 54. — Anodonta elon-

gata var. minor Kabelt, 1SS6, Fauna
nass. BIoll., Naclitr. I, S. 100, Taf VIII,

Fig. 2, 4. — Fseudanodonta elongata

Haas, 1910, Äbli. Sende. Nat. Ges.,

Bd. XXXII, S. 171, T. 15, Fig. S-9. —
Fseudanodonta elongata Haas, 1910,

Froc. Mal. Soc. Vol. IX, Fart. 2, S. 109.

Schale länglich elliptisch, zart, wenig bauchig,

sehr ungleichseitig, vorn kurz gerundet, hinten

in einen langen, ziemlich spitzen, submedianen

Schnabel ausgezogen; die Klappen klaffen am
vorderen Unterrand stark, wenig am hinteren

Oberrand; Epidermis braungrün, ziemlich glatt,

an den Rändern und auf der Area fein ge-

streift; vorderer Oberrand fast geradlinig ab-

fallend, ohne Ecke in den kurz gerundeten

Vorderrand übergehend ; Fnterraiid wenig ge-

krümmt, dem Oberrand fast parallel, Ilinterrand

mit dem Unterrand eine gerundete Ecke bildend,

ein kleines Stück steil, dann, winklig umge-
bogen, sanfter ansteigend, mit dem fast geraden

und horizontalen hinteren Oberrande eine deut-

liche Ecke bildend. Wirbel bei ^jb der Gesamt-

länge liegend, massig aufgeblasen, wenig vor-

ragend, abgerieben, mit einer aus einzelstehen-

den, spitzen Höckern bestehenden Wirbelskulptur

versehen; Area scharf abgesetzt, niedrig, zu-

sammengedrückt, fein gestreift, Areola winzig;

Ligament lang, stark, überbaut, Sinulus lang

und sehr schmal, Sinus verlängert dreieckig.

Schloss zahnlos, Schlossleiste lang, dünn, nicht

gebogen; vordere Muskeleindrücke massig tief,

hintere seicht, Wirbelhaftmuskeleindrücke tief,

zu 3— f) in der Wirbelhöhe liegend ; Perlmutter

lachsfarben, an den Rändern bläulich, nur hinten

irisierend.

Länge 69 mm, Höhe 36 mm, Tiefe 21 mm.
Das Genus Fseudanodonta wurde im Jahre

1877 von Bourguignat aufgestellt, fand aber,

da es lediglich auf Schftlencharaktere begründet

war, keine Anerkennung. Da auch in der Icono-

graphie alle zu ihm gehörigen Formen als Ano-

donten behandelt sind, will ich im Folgenden

eine Gattungsdiagnose von Pse«cZ«Hodow<« geben,

die aber im Gegensätze zu der IJourguignat-

sclien auch die anatomischen und entwicklungs-

geschichtlichen Merkmale dieser Gattung be-

rücksichtigt:

Fseudanodonta Bgt. 1877.

Conclia rUombica, plus minusvc elongata, tenuis,

compressa aut minimc inflata, non alata,

margine inferiore antico et posteriore

hians; umbones tuberculis isolatis acutis

ornati; cpidcrmis laeviiiscula, nilens,

splendida aut ntdiata; cardo edentulus,

lamina cardinalis longa, angiista, non

curvata; impressiones musculares ante-

riores et posteriores superficiales, dor-

sales numerosi, profundae.

FseudanodoniaBüurguignal,lS77, Classification

des familles et des genrcs de molliisques

tcrrestres ei fiuviatHes da sysicmc euro-

pcen, p. 55. — Bourguignat, 1880,

Matcriaux poiir scrvir ä Vhistoire des

vwllusques acipliales du Systeme euro-

pcen, p. 11. — Westerlund, 1890, Fauna
der in der palaearktischen Begion leben-
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den Binnenconchylien^ F77, p. 299. —
Coiitagne^i 1895, Ueclierches sur Je poly-

morphisme des molhisques de France,

p. 134. — Germain 1908, Bulletin de

la societe des amis des sciences naturelles

de Ronen, II, p. 156. — Haas, 1910,

Abhandlungen der Sencl'cnbergischen

Naturforschenden Gesellschaft zu Frank-

furt a. M., XXXII, p. 170. — Haas,

1910, Proceedings of the malacölogical

Society, IX, pari II, p. 110.

Schale rhombisch, mehr oder wenig ver-

längert, dünn, sehr zusammengedrückt oder nur

ganz schwach aufgeblasen, stets ungefiügelt,

vorn unten und hinten klaffend; Wirbolskulptur

aus wenigen, isoliert stehenden, si^itzen Höckern
bestehend; Epidermis glatt, glänzend, oft schön

gefärbt oder gestrahlt. Schloss zahnlos, Schloss-

leiste lang, dünn, gerade; vordere und hintere

Muskelcindrücke ziemlich seicht, Wirbelhaft-

muskeleindrücke tief, zu 3—8 in der Wirbel-

höhle liegend.

Tier mit an den Mantel angewachsenen
äusseren Kiemen; innere Kiemen zur Hälfte

ihrer Länge frei vom Bauchsack; Mundsegel
lang; ßranchialöffnung schwarz pigmentiert,

mit Papillen besetzt; Analöffnung dunkelbraun

bis schwarz pigmentiert, mit sehr kleinen, aber

deutlichen Papillen versehen; Superanalöffuung

durch eine breite Brücke von der Analöft'nung

getrennt; Kiemen zart. In den äusseren Kiemen
der Weibchen entwickeln sich die Eier zu

Glochidien von 0,33 mm Länge; das Glochidiuni

ist sehr bauchig, abgerundet dreieckig, mit kurzen,

breiten Schalenhaken versehen und besitzt

keinen Larvenfaden.

Während die anatomischen Verhältnisse der

Pseudanodonten eine ziemlich weitgehende

Uebereinstimmung mit denen der Anodonten
aufweisen, ist ihr Glochidiuni durch seine

bauchige Gestalt und den Mangel eines Larven-

fadens von dem der Anodonten sehr verschie-

den, und ich glaube diese Verschiedenheit der

Larvenform als genügendes Kriterium zur ge-

nerischen Abtrennung betrachten zu dürfen.

Von Schalencharakten messe ich nur der aus

isolierten Höckern bestehenden Wirbelskulptur
— bei den Anodonten besteht sie bekanntlich

aus konzentrischen AVellenlinien — besondere

Wichtigkeit als Unterscheidungsmerkmal bei.

Die Arten des Genus Pseudanodonta sind

folgende

:

Fseud. praeclara Bgt., Ictourncuxi Bgt.,

daniibialis Bgt., penchinati Bgt., mecyna Bgt.,

contpluiiata Bssm., pachyproctus Borch., fusi-

fornüs Borch., grateloupiana Gass., normandi
Dup., scrvaini Loc, pancici Bgt., scrupea Bgt.,

berlani Bgt., rossmässleri Bgt., cllipsiformis

Bgt., nordcnsliiöldi Bgt., tanousi Bgt., Iclctti

Bosstn., rayi Mab., elongata Hui., viicroptcra

Borch., ligerica Bgt., dorsuosa Drt., locardi

Loc, arasiana Loc , middendorffi Siem., borcalis

Kob., globosa Bgt., nantelica Bgt., pcchaudi
Bgt., rothomagensis Loc, arnulddi Facömc,
imperialis Serv., isarana Bgt., mongazouac Bgt

,

lacustris Serv., rivalis Bgt., septentrionalis Loc,
euthymei Pacome, aploa Bgt., cazioti Bgt., tri-

vurtina Bgt., brcbisso)ii Loc
Der weitaus grösste Teil dieser Arten ist,

wie die immer wiederkehrenden Autornamen
Bourguignat, Locard und Servain zeigen, der

Nouvolle ecole zur Last zu schreiben, von allen

den vielen Artnnmen kommen für uns nur

folgende in Betracht: Pseud. rossmaessleri für

die Formen des oberen Donaugebietes, Pseud.

elongata für die Formen des Oberrhoin-,

des Niederrhein- und Maas-Gebietes, Pseud.

fusiformis für die Weserformen, complanata für

die des oberen Elbegebietes, borealis für die

baltischen Formen und penchinati für die

Pseudanodonten der unteren Donau. Für

die skandinavischen Formen wird itordenskiöldi

anzuwenden sein. Die Pseudanodonten violer

Flusssysteme haben noch keinen Namen. In

jedem Teile eines Flussgebietes bilden sich aus

der Stammform oft Lukalformen, wie Pseud.

elongata nicarica im Neckar oder Ps. fusiformis

microptera im Zwischenahner See. Ein Teil

der vielen „Arten" der Nouvelle ccole wird

sich vielleicht als derartige Lokalformen halten

lassen.

Im Gegensatze zu den Anodonten, die in der

Hauptsache doch Bewohner stehender oder nur

schwach fliessender Wasser sind, leben die

Pseudanodonten nur in rasch strömenden, un-

verseuchten Stömen und Bächen. Sie vergraben

sich tief in den Untergrund und verankern sich

mittels ihres lang ausstreckbaren Fusses, der

überdies, zur besseren Verbindung mit dem um-

gebenden Substrat, mit reichlichen, klebriges

Sekret absondernden Schleimdrüsen versehen

ist. Das Klaffen der Schalen am vorderen Unter-

raude, wo bekanntlich der Fuss der Muscheln

aus der Schale heraustritt, und am Ilinterrande,

wo die Branchial- und Analöffnungen ausge-

streckt werden, gestaltet den Pseudanodonten,

diese Oeffnungen einzuziehen und die Schalen

am Hinterrande, der ja aus dem Grunde heraus-

ragt, fest zu schliessen, ohne wie die meisten

anderen Najaden dabei den Fuss einziehen und

somit die Verankerung im Untergrund aufgeben

zu müssen. Diese Einrichtung ist für das Tier

sehr wichtig, denn es kann durch sie ihre Ateni-

und Afteröffnung vor einem Feinde, etwa einem

Wasservogel, in der Schale verbergen, diese
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an dem dem Angreifer zugewendeten Endo fest

ver.schliesscn und ausserdem noch das aus dem
Boden Gerissonwerden durch Beibehaltung der

Verankerung verhindern.

Schliesslich ist noch die grosse Bedeutung

zu erwähnen, die die Pseudunodonton im Gegen-

sätze zu den Anodonten für die Zoogeographie

besitzen. In jedem Flussgebiete bildet sich ein

anderer l'soudanodontentypus aus, gerade wie

diu batavoidon Unionen überall ihr besonderes

Gepräge haben.

Im Obcrrhcin ist, wie sclion oben erwähnt

wurde, das Genus Pseuäanodonta durcli Vseud.

elongata Hol. vertreten, eine Art, die ohne

grosse Veränderungen auch in der Mosel, dem
Niederrheino, der Maas und der Themse ge-

funden wird, während sie im Neckar und im
Maingebiete besondre Lokalformen ausbildet.

Obwohl jahrzehntelang im Oberihein übersehen,

ist l'scuä. elongata dort nicht allzusolten, na-

mentlich in Altrlicinen mit massiger Strömung;

die beiden abgebildeten Exemplare stammen
aus dem Erfelder Altrheiu.

Tafel GCGCLXXI und CCCCLXXll.

Oenus Colletoplerum Bgf.

Obwohl die Anodonten der palaearktischon

Itegion keine guten Indikatoren für zoogco-

graphisohu Untersuchungen und speziell für das

Studium der Entwicklungsgeschichte der Fluss-

gebiete sind, bieten die im mittleren und unteren

Donaugebioto lebenden Vertreter dieser Gattung

doch einige Bosonderheiten, die auf längere

Trennung von den Anodonten des übrigen Europa
hinweisen. Zwar herrscht auch in dem von

mir genannten Gebiete eine grosse Formmannig-
faltigkeit unter den Anodonten, so dass einzelne

Autoren Dutzende von Arten auf die eine
Grundform gegründet haben, die ich annehmen
zu müssen glaube, nämlich auf die Lokalform

letour neuxi der im ganzen palaearktischen

Reiche vorkommenden Anodonta p iscinaUs
Nilss. Der oben erwähnte Polymorphismus der

Donau-Anodonten hat Bourguignat sogar zur

Gründung des neuen, vier Arten umfassenden

Genus Golletopterum verleitet, das bis heute

den Zoologen ein Rätsel geblieben war, da es

nie wieder aufgefunden werden konnte und
ausser don Diagnosen nur durch eine schlechte

Abbildung des Coli. Ictourneuxi bekannt war.

Uebor das Genus Collctopterum und seine

Delinition ist folgendes zu sagen:

Colletopterum Bourguignat 18SI.

Bourguignat, Matoriaux pour servir ii l'iiis-

toire des mollusqucs acephalos du Systeme

europcen, 1881, p. 73.

— — Lettres Malacologiques, 1882, p. 46,

T. I, f. 16—17.
Servain, Bulletins de la sociote malacologiquo

de France, VII, 1890, p. 298, T. 6, f. 1—2.

Weste rlund, Fauna der in der palaearkti-

schen Region lobenden Binnenconchylien,

Bd. 7, Malacozoa acephala, 189U, p. 310.

Simpson, Synopsis of the Najades, 1900, p. 619.

Charniere arqu e e, trescourto, sans dents,

mais presentant neanmoins, k l'ondroit ou se

developpe, choz les unios, la lamelle laterale,

un epaissement souvent considerable,
d ' u n r e 1 i e f p r o n o n c e , r e s e m b 1 a n t ä

une denticulation laniolli forme. Cetta

lamo opaque, d'un blanc nacre, ordinairement

plane ou presque piano en dessus, oifre parfois

(notammont chez la praeclarum) une ligae

saillante, sensible surtout vers la region des

crochcts qui, sur la valvo gaucho, est regue

dans un leger sillon.

Ligaments internes, dont Fun fili fo rm o

anterieur, s'etendant des crochels ä l'angle

antero-dorsal, et l'autre fibreux, gros et

court, terminc a son extrumito par une vaste

lamelle, presque aussi longuo que la lamello

laterale.

Bord superieur soude d'unboutäl'autro
et projetant en arriere des sommets
et au-dessus du ligament, qui estcom-

p 1 e 1 m e n t r e c u V e r t , u n a i 1 e r o n m i n c e

et aplati, bien que les deux valves soudees

et plaquues Pune sur l'autre forment une double

öpaisseur. Cet aileron est forme par un pro-

longement exagerö de la creto doisule. On
remarque encoro quelquefois (commo chez lo

letour neuxi) un autro petit aileron a la

partie antero-superieure. Mais celui-ci est plus

exigu et moins eleve. A ces caracteres, qui

ont leur importance, j'ujouterai que les colle-
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topteres minces, delicats, ornes de striations

d'une extreme tenuite, sont d'apparence ano-
dontoide et de taille niediocre, d'une forme

ovalairo dilate et faiblement ventrue. Leurs

sommets, legerement rides, sont tcrniines par

des crochets tres aigus ; enfiii, leur coqiiille et

un peu bilillante en dessous de l'angle postero-

dorsal, et vors la region infero-palleale.

Bourguignat 1881, 1 c.

Im weiteren Verlaufe seiner allgemeinen

Betrachtungen über Gnlletopterum weist

Bourguignat die Verwandtschaft dieses Genus

mit Anodonta zurück und vorgleicht es mit

der in Ostasien lebenden, aber ursprünglich aus

Böhmen signalisierten Gattung Cristaria
Schumacher (= Dipsas Leacli); die Colle-

topteren und Cristarien gleichen sich nach ihm

durch die Symphinotie, die in beiden Fällen

zur Bildung eines hinteren und auch eines vor-

deren Flügels führen kann, unterscheiden sich

aber durch die starke Ausbildung dor Lamellen

bei Cristaria. Abgesehen von einer gewissen

habituellen äusseren Aehnlichkoit haben aber

die Genera CoUetoptenim und Cristaria wohl

nichts mit einander zu schaffen und jeder Ver-

such eines eingehenderen Vergleiches zwischen

beiden muss aufgeschoben werden, bis einmal

Anatomie und Glochidienform der Cristarien zu

unserer Kenntnis gelangt sind. Die CoUetop-

teren, so abweichend die Bourguignat'schen

Stücke auch gebaut sind, weisen in minder extrem

ausgebildeten Exemplaren so grosse Aehnlich-

koit mit den Anodonton und speziell mit A')io-

donta pisc inaJis auf, dass sie als eigenartig

umgebildete, vielleicht für das mittlere und untere

Donaugebiet charakteristische Lokal formen dieser

Art angoselicn werden müssen; nach der erst-

beschriebenen Co 11 et opt er um-Art, C. letonr-

neuxi, käme dieser Lokalform der Name
Anodonta piscinalis letourneuxi Bgt. zu.

In den „Matereaux pour servir ä l'histoire

des Mollusques acephales du Systeme europeen",

p. 76, teilt Bourguignat die CoUetoptoren in

solche mit einem einzigen (hinteren) und in

solche mit zwei (einem hinteren, grossen und

einem vorderen, kleinen) Flügel ein. In diese

Gruppen verteilen sich die Arten folgender-

massen:

a) Formen mit hinterem und vorderem Flügel

:

C. letourn euxi Bgt.

b) Formen mit nur hinterem Flügel: C. prae-

clarum Bgt., cximium Bi;t. und ta-

noHsi Bgt.

Hier werden nur 4 C o 1 1 e t o p t e r u m -Arten

erwähnt. Servain dagegen, in Bull. Soc. Mal.

de France, VII, 1891, p. 298 sagt: On on (d. h.

von Collet opto rum ) connait cinq especos

de la Serbie, deux de la Bulgare, une de la

Hongrie, also zusammen 8 Arten. Mir ist nichts

darüber bekannt, ob und wo Bourguignat die

überschüssigen 4 Arten beschrieben hat, viel-

leicht liegen sie noch unbeschrieben in seiner

Sammlung, aber wir können diese 4 Arten

ruhig übergehen, da ich alle CoUetopteren zu

einer Art, der schon genannten Anodonta
piscinalis letourtteuxi zusammenziehe. Ich

werde infolge dessen, da ich ja die Bourguig-

nat'sche Gattungsdiagnose von CoUetopteritm

schon oben abgedruckt habe, seine Artdiagnoson

ganz übergehen und nur eine neue für die

piscinaJis-Snha]}(i'ne3 letourneiixi geben.

353^

—

2538. Anodonta piscinalis
letourneiixi Bgt.

Concha differt ab A. piscinali typica valvuUs

ante et post uvihones cont)atis; Ugamen-
tum cnelatum, ala posteriore plus miniisve

alta obtectum; ala anterior parva., par-

tcm anticam versus producta, sed sac-

pissime, injuniorihus.i inconspicua; lamina

cardinalis in utraque valoa laviellula

brevi, te)iui, vix conspicua, munita; vul-

vae subvenlricosac, teiiucs.

Long.
alt. ad summam

alum.

75 nun .50 in in

6G nun 40 mm
66 mm 45 mm
.58 mm 42 mm
57 mm 42 mm
54 mm 42 mm
42 mm .14 mm

alt. a'l umhonen. crass.

46 mm 23 mm (2532)

45 mm 22 mm (2533)

3H mm 21 mm (2538)

36 mm 10 mm (2534)

35 mm 20 mm (2537)

31 mm IG mm (2535)

26 mm 14 mm (2.536)

Anodonta {CoUetoptenim) letourneiixi Wester-

lund, Faun. Fal. 1890, VII, p. 310.

— Golletopterum letourneuxi Bourguig-

nat, Mat. p. servir ä Vliist. acejihales

europ. 1881, p. 76; Lettres Mal, 1882,

p. 46; Servain, Bull. Soc. Mal. France,

VII, 1800, T. VI, fig. 1—2; Simpson,

Synopsis 1000, p. 649.

Anodonta {Colletopterum') praeclara Westerlund,

Faun. Pal, 1800, VII, p. 310. —
Colletopterum praeclarum Bourguignat,

Mat. servir ä Vhist. acephales europ.,

1881, p. 78; Leltres Mal, 1882, p.

46; Simpson, Synopsis, 1900, p. 649.

Anodonta {Colletopterum) eximia Westerlund,

Faun. Fal, 1800, VII, p. 310. —
Colletopterum eximiiim Bourguignat, Mat.

p. servir ä riiist. acephales europ.,

1881, p. 80; Simp.'^nn, Synopsis, 1000,

p. 640.
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Anodonta (CoUetoptcrum.) tanousi Westerhmd,

Faun, l'al, 1S90, VIl, j). 311; Colhlop-

terum tanousi Bourgnignat, Mat. j^.

servir ä l'hist. acephalcs europ.^ 1881. jj.

83; Simpso}!, Synopsis, 1900, p. 649.

Die Schale unterscheidet sich von der einer

typischen Anodonta piscinalis durch den Besitz

eines hinteren und zuweilen auch eines vorderen

Flügels und die hierdurch bedingte Symphinotie

der Klappen. Das Ligament ist durch die hintere

Flügelbildung, die bedeutende Schwankungen
in ihrer Höhe aufweist, verdeckt; der vordere

Flügel ist nur selten ausgebildet und wird erst

bei zunehmendem Alter deutlich; er ist klein,

niedrig und nach vorn ausgezogen und fehlt in

der Mehrzahl der Fälle ganz. Die Schlossleiste

weist in ihrem hinteren Teile jederseits eine

zarte, niedrige Lamelle auf, die aber auch nicht

immer ausgebildet ist. Die Schalen sind zer-

brechlich und leicht aufgeblasen.

Die von Bourguignat vorgeschlagene, oben

schon erwähnte Einteilung in Formen mit vor-

derem und hinterem und mit nur hintei'om Flügel

ist gänzlich unzulässig, da die Bildung des vor-

deren Flügels, wenn ein solcher überhaupt zur

Ausbildung gelangt, erst bei älteren Schalen

einsetzt und da bei ganz alten Stücken der

Flügel abgebrochen ist und seine ehemalige

Existenz nur noch durch die scharfe, erkerartig

vorspringende Ecke zwischen vorderem Ober-

und A'^orderiand beweist. Auch bei Cristaria

ist die Ausbildung des vorderen Flügels sehr

verschiedenartig und niemand hat bisher ver-

sucht, die vorn geflügelten von den ungeflügelten

Stücken spezifisch zu trennen. "Wir können also

die Einteilung der Colletopteren in ein- und
zweiflügelige nicht anerkennen und fassen alle

4 von Bourguignat beschriebenen Arten unter

dem Namen Anodonta 2^i^cii^(i'^is letourneuxi

zusammen.

Durch die Freundlichkeit des Genfer Museums
bin ich in der Lage, die Bourguignat'schen

Typen hier abzubilden und zwar stellt Fig. 2532

Coli, praedanim, Fig. 2533 u. 34 Coli, eximium,

Fig. 2535 u. 36 Coli, letourneuxi und Fig. 2537

Coli, tanousi dar. Man kann sich leicht von

der nahen Zusammengehörigkeit dieser als vier

Arten beschriebenen Formen und von deren

Zugehörigkeit zur Gattung Anodonta überzeugen.

Die Originale zu Fig. 2532 stammen aus der

Donau bei Belgrad, zu Fig. 2533—34 aus dem
Lora bei Rustschuk, zu Fig. 2535—36 aus der

Donau bei Giurgewo und dem Lom bei Rust-

schuk, zu Fig. 2537 aus der Donau bei Belgrad.

In Fig. 2538 habe ich eine Anodonta piscinalis

aus der Donau bei Pest abgebildet, die durch

ihre Symphinotie und den Besitz ihres, wenn
auch niedrigen Flügels ihre Zugehörigkeit zu

der Subspezies letourneuxi beweist.

Tafel CCCCLXXIII.

S5«iO—40. Anodonta piscinalis plat-

te nie a Bgt,

Concha differl ah A. piscinali typica forma
omnino hreviore, altiore posticeque sub-

rostraia et valvuUs post wnltones cn-
natis; ligamentum semiohtecium aut to-

taliter ala posteriore plus minusve alta

caelatum; ala anterior minima vel in-

conspicua; lamina cardinalis in utraque

valvula post wnbones lamellula hrevi et

tenui munita; valvae ventricosae, satis

crassae.

Long. 83 mm, alt, adsumman alam 59 mm, alt.

ad umhones 44 mm, crass. 29 mm (2539).

Long. 63 mm, alt. ad summam alam 42 mm, alt.

ad umhones 33 mm, crass. 20 mm (2540).

Anodonta plattenica Bgt , Mat. aceph. europ.,

1880, p. 216. — Servain, Hist mal. Lac
Balaton, 1881, p. 104. — Westerlund,

L'auna pal. Binnenconch. VLI, 1890,

p. 242.

Anodonta halatonica Bgt.., Mat. accph. europ.,

1880, p. 217. — Servain, Hist. mal.

Lmc Balaton, 1881, p. 106. — Wester-

lund, Fauna pal. Binnenconch. Yll,

1890, p. 242.

Anodonta tyhanica Bgt., Mat. aceph. europ.,

1880, p. 218. — Servain, Hist. mal.

Lac Balaton 1881, p. 108, — Wester-

lund, Fauna pal. Binnenconch. VIT,

1890, p. 242.
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Anodonta tissoti Bgt., Mat. accpJi. eur., 1880^

•p. 219. — Servain, Hist. mal. Lac Ba-
laton, 1881, p. 111. — Westerliind, Fauna
pal. Binnenconch. VII, 1800, p. 243.

Anodonta hydatina Bgt., Mat. accph. eiir., 1880,

p. 219. — Servain, Hist. mal. Lac Ba-

laton. 1881, p. 113. — Westerltmd, Fauna
pal. Binnenconch- VII, 1890, p. 243.

Anodonta aquatica Bgt., Mat. aceph. cur., 1881,

p. 220. — Servain, Hist. mal. Lac Ba-

laton, 1881, p. 115. — Westerlund, Fauna
pal. Binnenconch. VII, 1890, p. 244.

Anodonta callosa Bgt., Mat. accph. cur., 1880,

f. 298. — Servain, Hist. mal. Lac Ba-

laton, 1881, p. 117. — Westerlund, Fauna
pal. Binnenconch. VII, 1890, p. 270.

Anodonta briandiana Bgt., Mat. aceph. eur

,

1880, ]). 299. — Servain, Hist. mal.

Lac Balaton, 1881, p. 117. — Wester-

lund, Fauna pal. Binnenconch. VII,

1890, p. 270.

Anodonta renoufi Bgt., Mat. aceph. eur., 1880,

p. 299. — Servain, Hist mal. Lac Ba-
laton, 1881,p. 119.— Westerlund, Fauna
pal. Binnenconch. VII, 1890, p. 271.

Anodonta hazayana Bgt., Mat. aceph. eur.,

18S0, p. 322. — Servain, Hist. mal. Lac
Balaton, 1881, p. 121. — Westerlund,

Fauna pal. Binnenconch. VII, 1890,

p. 277.

Anodonta dubreili Bgt , Mat. aceph. eur., 1880,

p. 329. — Servain, Hist. mal. Lac Ba-

laton, 1881, p. 123. — Westerlund, Fauna
pal. Binnenconch. VII, 1890, p. 280.

Anodonta cygnea var. balatonica Hazay, Mal.

Blätter N. F. VI, 1883, p. 195.

Anodonta balatonica Kobelt, Icon. N. F. IV,

1890, p. 98, T. 120, fig. 714.

Anodonta cygnea var. balatonica v. Daday,
Besult. wiss. Erforsch. Plattensees, Mol-

lusken, 1897, p. 211. — Weiss, Besult.

wiss. Erforsch. Plattensees, Mollusken,

l.Nachtr.,ioann? p.,23. — Kormos, Be-

sidt. wiss. Erforsch. Plattensees, Mollus-

ken, 2. Nachtr., 1905, p. 12. — Csiki,

Fauna regni Hungariae, Mollusca, WOG,
p. 42.

Muschel unregelmässig rhombisch-eiförmig,

hinten hoch, voi-n sehr niedrig ; Wirbel kaum
vorragend, vorderer wxiA. hinterer (3berrand fast

eine Gerade bildend, die von vorn nach hinten

steil ansteigt. Hinterer Flügel in der Jugend vom
"Wirbel bis zu der oberen Ecke des Hinterrandes

reichend, bei älteren Stücken nur hinten oder

gar nicht erhalten. Ligament bei jungen Stücken

ganz verdeckt, bei älteren hinten verdeckt und

nach vorn zu nur halb überbaut, oder, bei gänz-

Rossmilssler, Iconographie. Neue Folge XVII.

lichem Schwund des Flügels, seiner ganzen Länge
nach halb überbaut oder selbst ganz frei. Vor-

derer Flügel winzig, nur als Ecke zwischen

vorderem Obei'- und Vorderrand wahrnehmbar,
oder ganz fehlend. Hinterende in einen kurzen,

submedianen Schnabel ausgezogen. Schloss-

platte hinter den Wirbeln jederseits mit einer

kurzen, zarten Lamelle versehen. Schalen auf-

geblasen, ziemlich fest.

Aufenthalt: im Plattensee in Ungarn.

Anodonta piscincdis plattenica ist als See-

form der im unteren Donaugebiete lebenden

A. piscinalis letourneuxi aufzufassen. Durch

die Symphinotie der Schalenklappen und durch

die Ausbildung von Schlossleisten gehört sie

in die Verwandtschaft der Bourguignat'schen

Colletopteren, die wir ja oben als durch die eben

angegebenen Merkmale gekennzeichneten, für das

untere Donaugebiet charakteristischen Formen
der A. piscinalis kennen gelernt haben. Dem
Seeleben hat sich unsere Subspezies durch diö

Ausbildung eines breiten, kurzen Schnabels und

die Vorstärkung der Schalen angepasst.

Die „Nouvelle ecole" hat, wie aus dem
Sj'nonymieverzeichnis zu ersehen ist, aus dem
Plattensee 11 Anodonta-Avten beschrieben, die

nach Hazay alle in eine Form zusammengefasst

werden können und der er den Namen balatonica

gab. Kobelt, Daday, Brancsik, Weiss, Kormos
und Csiki folgten ihm mit diesem Namen, doch

mit Unrecht, denn unserer Plattenseemuschel

gebührt derjenige der 11 Bourguignat-Servain-

schen Namen, der an erster Stelle abgedruckt

ist, nämlich A. plattenica. Als deren Autor ist

Bourguignat und nicht Servain anzusehen, da

dieser die 11 Arten zuerst in seinen „Materiaux

pour servir ä l'histoire des acephales du Systeme

europoon", 1880 veröffentliclite und nur auf

Servains damals im Druck befindliche „Histoire

malacologique du Lac Balaton en Hongrie"

hinwies. Boui-guignats Originnldiagnose seiner

A. plattenica (1. c, p. 216) lautet:

Espece d'une forme oblongue un tant soit

peu allongeo dans une direction faiblement des-

cendante, sans angles saillants, tres haute

(b% mm) pour sa longueur (95 mm), pourvue

d'uno partie rostrale assez accentuee et offrant

une convexite maximum (36 mm) egalement

distante du rostre et du bord anterieur, con-

vexite, du reste, bien reguliere, sauf entre

l'arcte dorsale et la crete ligamentodorsale, oü

eile descend rapidement. Valves assez cpaisses,

malgre tout, transparentes, d'une teinte cornee-

jaunatre uniforme, s'eclaircissant sur la region

ventrale ; enfin, ne presentant qu'un seul bäille-

ment anterieur, assez ouvert.

Bords du lac Balaton a Füredi, Fürdö et

Palaznak.
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2541. Anodonta piscinalis transsyl-
vanica n.

Conclia An. piscinali typicae slmilUmn- differt

ab illa praesertim lifjamcnto ala in juni-

orihus alta, in adultis liumüi caelato;

valüulae sat tenues, parum inßatae, epi-

dermide fiisco-olivacea indutae.

Aufenthalt: Zibinfluss bei Hermannstadt.

"Während wir in An. piscinalis plattenica

eine Seeform und in An- pAscinalis lelourneuxi

die Form eines langsam fliessenden, sclilammigen

Stromes mit ruhigen Buchten kennen gelernt

haben, tritt uns in J.n. piscinalis transsylvanica

die Bewohnerin eines schnell dahinströmenden,

klaren Gebirgsflusses entgegen. Natürlich können

wir bei dieser die Merkmale, die wir für die

hier abgehandelte Gruppe von TJnterdonau-Ano-

donton (CoUetopterum Bgt.) als charakteristisch

angegeben haben, nämlich vordere und hintere

Symphinotie und Ausbildung einer Schlosslamelle

in jeder Schalenhälfte, nicht so stark ausge-

prägt erwarten wie bei den beiden erstgenannten

Formen plattenica und letourneuxi. AVir hatten

in den symphinoten Donau - Anodonten eine

Konvorgenzerscheinung zu den ostasiatischen

Cristarion erblickt, eine Konvergenz, die gleichen

biologischen Verhältnissen ihre Entstehung ver-

dankr, denn sowohl die Cristarien, als auch die

uns hier beschäftigenden Donau - Anodonten
leben in ehemaligen grossen Süsswasser-See-

! becken Wenn der Plattensee wirklich der

letzte Rest des das pannonische Becken ehe-

mals bedeckenden Binnensees ist, so wird seine

Fauna der des Tertiärsees am ähnlichsten sein

und An. piscinalis pluttenica wird als Stamm-
form der symphinoten ungarischen Anodonten
anzusehen sein. Im Schutze des ruhig fliessen-

den, schlammreichen Wassers der unteren Donau
verloren die Anodonten wohl den die Platten-

seeform auszeichnenden Schnabel, behielten

aber die ihr Gedeihen nicht hindernde starke

Flügelbildung bei. Bei Pest, wo die Strömung
der Donau noch ziemlich bedeutend ist, war
der hohe Flügel der Muschel nicht mehr gleich-

gültig, er musste im Gegenteil ihre Existenz

gefährden, da er dem Wassei'drucke zu viel

Oberfläche bot; er wurde daher reduziert und
es entstanden die Formen, wie sie Fig. 2538
darstellt, eine Form mit nur hinterer Symphi-

notie und verhältnismässig niederer Flügelbil-

dung. In einem Gewässer mit rascher Strömung
und kiesig-sandigem Untergrunde, wie in unserem

Falle, musste die Flügelreduktion noch weiter

gehen und zur Bildung von Formen führen, die

im ausgewachsenen Zustande kaum noch eine

Spur von Symphinotie zeigen.

Die Maasse des Figur 2541 abgebildeten

Stückes betragen :

Long. 83 mm, alt- max. 57 mm, alt. ad um-
bones 47 mm, crass. 24 mm.

Tafel CCCCLXXIV.

3543. Anodonta piscinalis transsyl-
vanica juv.

Das hier abgebildete Exemplar zeigt, im
Gegensatze zu dem Fig. 2541 abgebildeten aus-

gewachsenen Stücke, noch einen verhältnismässig

hohen hinteren Flügel, der ihm grosse Aehn-
lichkeit mit Anodonta piscinalis [CoUetopterum)

letourneuxi (cfr. Fig. 2535) verleiht. Während
aber dort der hohe Flügel zeitlebens erhalten

bleibt, stösst ihn die erwachsene An. piscinalis

transsylvanica fast vollkommen ab und erscheint

infolgedessen beinahe als typische An. piscinalis.

Aber der Besitz des Flügels und die damit ver-

knüpfte Symphinotie in der Jugend beweisen die

Zugehörigkeit dieser Form zu den symphinoten

Donau-Anodonten (Colletopteren Bourguignats).

Long. 46 mm, alt, max. 33 mm, alt. ad um-
bones 26 mm, crass. 11 mm.

Aufenthalt: Mit der vorigen zusammen im

Zibinfluss bei Hermannstadt.

2543—44. Anodonta piscinalis suh-
cir ciliar is Clessin.

Testa irregulariter ovato-rhombea, in jimiori-

bus alte^ in adultis modice alata^ ventri-

cosa, crassiuscida, irregulariter costato-

striata, epidcrmide fusco-olioacea induta.

Margo superior posticu^ valde ascendens,

in alam productus, anticus declivis, bre-

viter curvatus, cum margine anteriore

angulum vix formans ; margo anterior

breviter truncaius, inferior subrectus vel

modice curvatus, posterior ohliqiio as-

cendens, rosirum brevissimum formans.

Umbones valde anteriores, vix prominuli;

ligamentum in junioribus ala omnino
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obtcctum, in adultis plus minusve apcr-

tum. Lumina cardinalis praebet in

titraque valvuJa sub ligamento lamcllulam

subtilem et humilem.

Long. 76 mm, alt. max. 54 mm, alt. ad um-
bones 40 mm, crass. 26 mm (3543).

Long. 79 mm, alt. max. 56 mm, alt. ad um-
bones 48 mm, crass. 26 mm (2544).

Änodonia subcirculnris Clessin, Martini-Chem-

nitz, Anodonta, 1876, p. 87, T. 22,

fig. 3—4. — Clessin, Mal. Blätter, N. F.

III, 1881, p. 88. — Bourguignat, Mat.

accpli. eur., 1881, p. 359. -- Wester-

land, Fauna pal. Binnenconclt. VII,

1890, p. 290. — Simpson, Synopsis

Najades, 1900, p. 628. — Wohlbere^lt,

Abk. Natiirf. Ges. Görlitz, 1901, p. 210.

— Wohlberedt. Wiss. Mitteil. Bosnien

u- Herzegowina, XI,1909, p. 119, T. 55,

fig. 200—201.
? Anodonta cygnea vnr. depressa Walderdorff,

Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1864, p. 513.

? Anodonta cymbalica Drouet*), Juurn. de

Conch., 1879, p. 333. — Clessin, Mal.

Blätter, N. F., III, 1881, p. 88.

Muschel unregelmässig eiförmig-ihotnbiscli,

in der Jugend hoch, im Alter niedriger ge-

flügelt, bauchig, ziemlich festschalig, mit un-

regelmässigen, rippenartigen Wachstumsringen

*) Testa ovali - dilatata, convexo-ventrosa,

crassula, olivacea, ad oras rugosula, caeterum

laeviuscula, nitida, antice lata rotundata, postice

breviter truncata-subrotundata, infra conoavius-

cula; margo superior oblique ascendens; area

acute dilatata; angulus arealis rectus; umbonos
depressi, plicatuli; ligaraentum obteetum; lamel-

lula conspicua, crassula, brevis, oblique ascen-

dens; margarita albo-coorulea, carneo-tincta,

aenoo-maculata, nitida, iridescens.

Long. 105, alt. 75, diam. 40 mm.
Hab. le lac de Scutari, Albanie turque.

Drouet 1. c.

und mit golbgrüner Epidermis. Hinterer Ober-

rand steil aufsteigend, geflügelt, vorderer ab-

fallend, kurz gerundet, ohne deutlichen Winkel
in den kurz abgestumpften Vorderrand über-

gehend; Unterrand leicht konvex oder fast ge-

rade, ja sogar manchmal etwas konkav, Hinter-

rand schief, steil aufsteigend, einen kurzen

Schnabel bildend. Wirbel weit vorne gelegen,

kaum vorragend; Ligament in der Jugend ganz

verborgen, im Alter mehr oder weniger frei.

Schlossleiste jederseits unter dem Ligament mit

einer zarten, niedrigen Lamelle versehen.

Aufenthalt: Im Skutarisee in Albanien, beide

Exemplare von Wohlberedt gesammelt.

Mit Clessin und Wühlberedt stimme ich

überein, in Drouets An. cymbalica eine vielleicht

extrem ausgebildete Form der An. piscinalis

subcircularis zu erblicken. Was diese Muschel

selbst anbelangt, so kann ich sie unmöglich für

eine selbständige Art ansehen und halte sie für

eine dem Seeleben angepasste Standortsform der

A. piscinalis, für eine Konvergenzfoi'm zu An.

piscinalis plattenica. Bestimmend für meine

Anschauung war der Umstand, dass selbst die

bizarrst gestaltete An. semicircularis an ihren

ältesten Anwachsstreifen die reine piscinalis-

Form zeigt. Ob die Form des Skutarisees in

einem genetischen Verhältnis zu der Plattensee-

form und den symphinoten Anodonten der

ünterdoaau überhaupt steht, ist schwer zu sagen,

obwohl beide im Besitze der Symphinotie und

der Lamellen übereinstimmen. Denn ein Zu-

sammenhang des Skutarisees mit dem Donau-

gebiete war wohl immer ausgeschlossen, selbst

zur Zeit, als die Donau noch durch das Amsel-

feld zum Wardar floss. Der Besitz des hohen

Flügels und der Schlosslamellen ist also bei

unserer Muschel wohl durch konvergente Lebens-

bedingungen entstanden; immerhin ist es sehr

merkwürdig, dass die Anodonten unserer Alpen-

seen und der norddeutschen Seen, die doch ganz

ähnlichen Bedingungen ausgesetzt sind, nicht

zur Symphinotie und zur Lamellenbildung ge-

langt sind. Dr, F. Haas.

Tafel CCCCLXXV—CCCCLXXVIII.
Von Dr. W. Kobelt.

2545— 46. Pseudanodonta ross-
maessleri var. (compacta Zeleb.J.

Conclia magna, compressa,solida, elongato-ovata,

valde inaequilatera, fusca vel viridescens,

valde concentrice sulcato-costaia, satura-

titis anmüata, umbones versus valde sed

liaud profunda erosa. Margo superior

plano-convexus anticus declivis, basalis

plano-convexus, posticus in rostrum sub-

basalem rectiuscidum, acutum productus.

Umbones valde anteriores, vix prominuli;

areola subnuUa; area elongata, purum
distincta; ligamentum crassum, semiob-

tectum. Latus internum margarita coe-
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ruleo-alba, oleoso-maculata ; margine car-

dinali distinete incrassato; callo margi-

nali usque ad rostrum distincto; im-

pressionihus muscularibus anterioribus

jirofundis, posticis quoque distinctis.

Long. 08, cüt. 50, crass. 23 mm.
Änodonta coniplanata var. compacta Zelcbor,

systematisches Verzeichnis der im Erz-

herzogtum Oesterreich ])isher entdeckten

Land- und Süssicassermollusken, in:

JSaidinger, Berichte Mitt. Fr. Naturw.,

vol. VII, Wien 1851, p. 213.

„Diese Muschel ist grösser als die Stamm-
art aus der Donau, die Schale zusammenge-
drückt, lichter oder dunkler braun, uneben mit

starken Wachstumsringen; der Hinterrand bei

maüchen Exemplaren mehr oder weniger schräg

abgestutzt, die stark gewölbten und gewöhnlich

stark verletzten AVirbel etwas wellig, der Obor-

rand weniger, Unterrand stärker im Bogen ge-

krümmt, der Vorderrand schmal zugerundet, das

bräunlich starke Schlossband ist breit und
stark." — Zelebor.

Die complanata-¥ovm der muschelreichen

March ist, wie Zelebor ganz richtig bemerkt,

wohl die grösste und am besten entwickelte

von allen mir bekannten Formen und kann einen

eigenen Namen verlangen, wenn auch der von

Zelebor ihr gegebene nicht gerade passend ge-

nannt werden kann. Es liegen mir aus Ross-

raaesslers Sammlung zwei prächtige Exemplare
aus Zelebors Hand vor, welche ich hier zur Ab-
bildung bringe. Die Muschel ist lang eiförmig,

nach hinten verlängert, festschalig, stark ge-

furcht, bräunlich oder grünlichgelb mit dunkleren

breiten Ringen, nach den Wirbeln hin und auch

sonst an einzelnen Stellen breit, aber nicht tief

abgefressen. Der Oberrand ist flach konvex,

kaum ansteigend, der Vorderrand kurz, zu-

sammengedrückt, schräg nach dem schwach ge-

wölbten Basalrand abfallend, der Hinterrand in

einen fast geraden, subbasalen, ziemlich spitzen

Schnabel ausgezogen. Die Wirbel liegen weit

vorn, ungefähr bei einem Fünftel der Länge;

sie springen nicht über den Rand vor und sind

nur ganz leicht gerunzelt; warum sie Zelebor

stark gewölbt nennt, ist mir unverständlich.

Eine Areola ist kaum vorhanden, die Area lang,

aber wenig deutlich, das Schlossband stark und
zur Hälfte mit Schalensubstanz übei'deckt. Die

Innenseite ist bläulich weiss mit grossen „Oel-

flecken", der Schlossrand stark verdickt, doch

ohne vorspringende Leiste; der Randwulst reicht

bis beinahe zum Hinterende, die vorderen Muskel-

eindrücke sind tief und deutlich, einige kleine

runde Eindrücke liegen unter dem Wirbel ; auch
die hinteren Muskeleindrücke sind deutlich.

Aufenthalt bei Marchegg in der March.
Zelebor führt 1. c. noch eine weitere Vaiüe-

tät der P send änodonta com plana ta von
Laa und aus der Thaya an, die er vai-. tumida
nennt. Er sagt über sie: Diese besondere Äno-
donta wurde zuerst von mir bei Laa und in der

Thaya entdeckt. Die Schale selbst ausgewachsener
Exemplare ist im Vergleich mit der Stammart
sehr klein, keilförmig bauchig, stark gefurcht,

der wenig gekrümmte Unterrand in einen Schnabel

auslaufend. Die Wirbel bei den meisten Exem-
plaren bis zu den mittleren Wachstumsringen
abgefressen. Maasse sind nicht angegeben. In

der Rossmässler'schen Sammlung ist die Form
nicht enthalten.

Pseudan o don t a compacta unterscheidet

sich von der typischen complanata Ziegler

= rossmaessleri Bourg. (Icou. Fig. 283)

durch das weit weniger spitz zugerundete A^order-

teil und den infolge davon weniger stark an-

steigenden Rückenrand; sie ist, wie zu erwarten,

nur eine Lokalausprägung der Form des Haupt-

stromes.

Ueber den Namen, den die Donauform zu

führen hat, möchte ich hier einige Bemerkungen
machen. Dass sie von Ziegler zuerst als Äno-
donta complanata unterschieden wurde,

unterliegt nicht dem geringsten Zweifel. Aber

Rossmaessler hat leider da einigen Anlass zu

Konfusion gegeben. Zieglers Art war ihm wohl

bekannt und in seinem Besitz. Er hat aber

nicht diesen Typus abgebildet, sondern zwei

sächsische Formen, davon die eine nur halb-

wüchsig, den Fundort gibt er nicht genau an

(Elster oder Elbe). „Die beiden abgebildeten

Exemplare sind aus Sachsen, beide sind aber

nicht gerade instruktiv, später aber fand ich den

Wienern bis auf die weit unbedeutendere Grösse

ganz gleiche Exemplare. Das grössere, voll-

kommen ausgebildete Exemplar ist auifallend

bauchig und zeigt, wie alle sächsischen Muscheln,

weit stärker abgeriebene Wirbel als die

Wiener; die Figur ist nach einem halbwüch-

sigen Exemplar." (L 1 p. 112). Die kleine Form
(Fig. 68) ist später von Schlüter als Änodonta
r h omho i d e a versandt worden. Rossmaessler

vereinigt sie (Icon. T, 3. p. 25, wo er unter

Fig. 283 „ein vollkommen ausgewachsenes Donau-

exemplar aus Zieglers Hand" abbildet), alle ihm

bekannten deutschen Pseiidanodo-)ita in eine

Art und lässt nur höchstens für die — noch

nicht abgebildete — An. Iclettü einen Zweifel

übrig, ob sie nicht als eigene Art halt-

bar ist.

Aus diesen Nomenklaturverhältnissen er-

geben sich zwei Möglichkeiten. Entweder müssen
wir die von Rossmaessler selbst als Varietäten

von An. complanata Zgl. anerkannten säch-
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sischen Formen (Fig. 68) absolut ftillon lassen,

Rossmaesslers Korrektur annehmen und die

Don&uiormalaPseudanodoiitacoinpkoiataZieglev

bezeichnen. Dann müssen die Formen des Elbe-

gebietes einen anderen Namen haben, wozu

zwei Namen — allerdings nur nomina nuda
— zur Verfügung stehen: An. compressa
Menke, Synopsis p. 161, und An. rhomhoidea
Schlüter in sched. — Oder wir müssen der

sächsischen resp. Elbeform den Namen com-
planata lassen, allerdings mit der Autorität

Rossmaessler nee Ziegler und, wie Bourguignat

getan, die Donauform als Pseudanodonta
rossmaessleri bezeichnen. Mir persönlich

ist der erstere Ausweg sympathischer, Westei'-

lund hat sich Bourguignat angeschlossen und
so wird es schliesslich am besten sein, wenn
ich mich ebenfalls für den zweiten Ausweg ent-

scheide und damit hoffentlich dem Streit ein

Ende mache. Es könnte am Ende noch Jemand
auf den Gedanken kommen, den Namen com-
pacta Zelebor, der unbestreitbaren Priorität

wegen, als für eine unbedeutende Varietät der

An. complanata Zgl. gegeben, zu bevorzugen,

oder er könnte aus den Artnamen, mit denen

Bourguignat die zahlreichen Wandelformen der

Dov.au-Pseudanodoiita belegt hat, statt 7-oss-

maessleri die einige Seiten früher beschriebene

Pseudanodonta danubialis als Namen für

die ganze Gruppe wählen, wie ich es in dem
beinahe gleichen Fall für die Formengruppe der

Vivipara faseiata der Unterdonau getan

habe.

2547'—3548. Pseudanodonta ross-

m acssJerl oar.

Conclia )na<jna, elon[/ato-ovata, anticc compresso-

rotundata, attenuata, postice latior,

utrinque leviter hians, luteo-viridescens,

anguste nigro annulata., postice fvsca.

3Iargo dorsalis pone umhones lenitcr

ascendens, vix arcuatus, antice magis

descendenSi cum antico angulum liaud

formans, hasalis antice decUvis, postice

üix ascendens, cum postico oNiquo des-

cendente rostrum infra-medianum rotun-

dato-truncatum formans. Umhones pone

^/e longitudinis siti, depressi, subtiles,

pariim detriti, leviter undulato-tuhercu-

lati, areola fere nulla, area compressa,

sed minime producta; ligamentum elon-

gatum, angustum, fere omnino obtectum.

Latus internum coerulescens, irisans;

lamina cardinalis vix incrassata, fili-

formis, postice vix excisa; imprcssiones

musculares vix conspicuae.

Long. 90, alt. 50, crass. 20 mm.

Aus der Save bei Agram liegen die zwei

abgebildeten Exemplare in derRossmaesslor'schen

Sammlung, die zweifellos trotz der anscheinend

so verschiedenen Umrissform Altersstufen einer

und derselben Art darstellen. Sie gehören in

die nächste Verwandtschaft der typischen

Pseudanodonta rossma essleri, wie sie in

der ungarischen Donau und bis nach Regens-

burg hinauf vorkommt, unterscheiden sich aber

durch das kürzere, weniger von oben nach

unten zusammengedrückte Vorderteil, die weiter

nach vorn liegenden Wirbel, die sehr dünne

Schale, den längeren und mehr nach unten liegen-

den Schnabel. Die beiden Klappen klaffen nur

ganz wenig vorn und am oberen Hinterrand.

Die Form wäre also in die dritte Abteilung bei

Westerlund zu stellen. Diese enthält ausser

der typischen rossmaessleri und der kleinen

nordischen Ps. nordensTiiöldi rwxv noch eine

Art, Pseudanodonta ellipsiformis Bour-

guignat aus der Donau bei Giurgewo. Die Be-

schreibung bei Westerlund stimmt so ziemlich.

Er s.igt: „Muschel ausgezogen länglich, vorn

verkürzt gerundet, hinten lang, stumpf, ge-

schnäbelt; Oberrand wenig, Unterrand stärker

gebogen; Schale sehr dünn und zerbrechlich,

kaum klaffend, sehr stark zusammengedrückt,

fein regelmässig ellipsenförmig gestreift, nur

vorn und am Schilde lamellös, glänzend, an den

Wirbeln etwas fleischfarben, gegen die Ränder

hin gelbrötlich, etwas grünlich; vorderes Liga-

ment fadenförmig, hinten ohne Lunula, hinteres

massig, niedrig, bedockt, hinten mit langer Lu-

nula. Schloss sehr lang, fadenförmig erhal)en

in der linken Schale, fadenförmig vertieft in

der rechton; Schlossleiste dünn, horizontal, hinten

nicht plötzlich durch eine Lunula ausgeschnitten,

sondern fadenförmig verlängert; Perlmutter

weisslich, sehr glänzend und irisierend. Long.

80 (vorn 23, hinten 58) mm, Dicke 16 mm,

H. 45, max. 50 mm." Die Angaben stimmen

bis auf die geringere Dicke; auch was W. über

das Schloss sagt, passt vollständig. Eine cnd-

giltige Entscheidung über das Verhältnis der

beiden Formen zu einander möchte ich aber

vorläufig noch nicht treffen.

2549. Pseudanodonta rossmaessleri

var. (euxina n.J.

Conclia magna, fere rhomhica^ marginibus antico

et postico, dorsali et ventrali fere paral-

lelis, solida, laeviuscula, vestigiis incre-

menti 3—4 majoribus; timbones ante ^/s

longitudinis posiii., vix prominuli, de-

triti; areola angusta, hrevis, area elon-

gata, distincta, compressa; ligamentum

angustum, elongatum,sem iobtectum Latus

internum coerulesccnti-margaritacea, ver-
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sus umbones albo incrassata; margo äor-

salis parum incrassatus vestigio lamellae;

callus marginalis vix distinctus, impres-

siones musculares anticae profunäae tri-

plices.

Long. 98, alt. 50, crass. 22 mm.

Muschel an Grösse der Marchforni kaum
nachstehend, von fast rhombischer Gestalt, indem

der Vorderrand und der obere Ilinterrand, so-

wie Ober- und ünterrand beinahe parallel sind,

festschalig, fast glatt, etwas glänzend, gelbgrün

mit dunkleren Hingen; am Hinterende sitzen

bei meinen beiden Exemplaren Byssusreste von

Drcissensia. Die abgeriebenen Wirbel liegen

vor einem Fünftel der Gesamtlänge ; sie sind abge-

rieben und zeigen kaum noch Spuren von kon-

zentrischer Skulptur. Die Areola ist klein, leicht

klaffend, die Area lang, zusammengedrückt,

deutlich abgegrenzt, das Band stark, lang aber

schmal, wie bei den Donauformen etwas mit

Schalensubstanz überdeckt. Die Innenseite hat

ein ganz dünnes, bläuliches Perlmutter, fast ohne

Randcallus, nur nach den Wirbeln hin ist es

ziemlich stark weisslich verdickt. Der Rücken-

rand ist nur wenig verbreitert, zeigt aber die

Andeutung einer Lamelle. Die vorderen Muskel-

eindrücke sind tief, dreiteilig.

Aufenthalt im Achtanisow-Liman in Süd-

russland. Zwei Exemplare, die ich trotz der

verschiedenen Gestalt nur für Altersstufen einer

und derselben Art halten kann. Die Unter-

schiede von den Formen der unteren Donau
sind nicht bedeutend.

ä550. Pseudanodonta elongata var.

(silesiaca n-J.

Gonclia perelongata, elongato - ovata, xjostice

rostrata, tenuis, compressa, ruditer striata,

viridi-fusca, fusco annulata, ad umhones
erosa. Margo dorsulis arcuatim ascen-

dens, utrmque angulum ohsoletum for-

mans, anticus compressus, decUvis, hasalis

parum arcuatus, cum piostico oblique

decurrente rostrmn subbasale formans.

Latus mternum coerulescenti- albidum,

umbones versus album, nigro-fusco lim-

batum, callo marginali subnullo; impres-

siones musculares anticae distinctae.

Long. 80, alt. 37, crass. 20 mm.
Anodonta Jclettii Scholtz var. ß. Moll. Schlesien

1843 p. 123; Suppl. 1853 p. 15.

Muschel sehr lang ausgezogen, etwas rhom-
bisch eiförmig, vorn verkürzt, hinten geschnäbelt,

grob konzentrisch gestreift, braungrün oder grün-

lich mit breiten dunkleren Ringen, gegen die

Wirbel hin und auch hier und da auf der Wöl-

bung seicht abgefressen. Der Rückenrand ist

relativ lang und steigt in ganz flachem Bogen

aufwärts; er bildet mit dem kurzen, schräg

nach hinten abfallenden Vorderrande einen un-

deutlichen, mit dem Hinterrand einen deutlichen

Winkel; der Unt^rrand ist nur schwach ge-

bogen und steigt auch hinten, wo er mit dem
rasch herabsteigenden Hinterrand einen ziem-

lich spitzen Schnabel bildet, nur wenig empor.

Die Wirbel liegen bei ^4 derLänije; sie springen

etwas stärker voi", als bei den Donaufornien und

lassen einen kleinen Zwischenraum zwischen

ihren Spitzen. Die schmale Areola springt deut-

lich vor; die zusammengedrückte Area wird auf

beiden Seiten von einer deutlichen Furche be-

grenzt; das Schlossband ist lang, schmal, nur

wenig überbaut. Innenseite bläulich weiss, nach

den Wirbeln hin weisslich, nach aussen schwarz-

braun gesäumt; ein Randcallus ist nur als

schmale Verdickung am vorderen Muskeleindruck

vorhanden, aber da fast zahnförmig verdickt;

die vorderen Muskoleindrücke sind tief, gross,

dreieckig, die hinteren auch relativ deutlich;

die Mantellinie verbindet die beiden Eindrücke;

unter dem Wirbel liegen drei deutliche runde

accessoiische Eindrücke.

Aufenthalt in der Ohle bei Breslau, das ab-

gebildete Exemplar von Scholtz gesammelt und

von Adolf Schmidt an Rossraaessler gegeben.

Diese Form ist von den seither behandelten

Donauformen gut verschieden durch ihre schlanke

Gestalt und den fast gleichlaufenden Ober- und

Unterrand. Als Unio klettii Rossm. kann

man weder sie noch die von Borcherding unter

diesem Namen t. 5 fig. 3 abgebildete Form
betrachten, denn Rossmaessler nennt seine Art

„vollkommen eirund keilförmig, mit fast paral-

lelem Ober- und Unterrand und schräg abge-

stutztem Hinterrand". Ich denke im nächsten

Bande Gelegenheit zu finden, den Rossmaessler-

schen Typus von Ä. klettii abzubilden.

S531, 3553. Pseudanodonta elon-

gata nicarica Haas.
Conclia elongato-ovata, mediocris, solida, crassa,

ruditer concentrice striata, olivacea, in

adultis sordide viridi-fusca, injunioribus

interdum obsolete radiata. Margo dor-

salis parum convexus, ascendens, brevis,

cum antico brevi compresso-rotundato

angulum vix conspicuum formans, postice

arcuatim descendens et cum basali sub-

Iwrizontali pone medium leviter impresso

in rostrum leviter descendentem confluens.

Umbones ad ^/a longitudinis siti, parum
prominuli, plerumgue valde detriti, ro-

sacei vel coerulescentes ; ligamentum elon-

gatum, semiobtectum. Margarita vivide
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rosacea, vel coerideo-alha, nitida; im-

pressiones musculares distincti, linea

palleali impressa juncti; callus margi-

nalis usqiie ad rostrum productus.

Long. 70—73, alt. 39—40, crass. 21—23 nun.

Anodonta (Pseudanodonta) nicarica Haas, in:

Nachrhl. D. malali. Ges. 1908, vol. 40

p. 174.

Muschel länglich eiförmig, nach hinten und

unten etwas zugespitzt; "Wirbel nach vorn liegend,

sehr wenig hervorragend, meist abgerieben, so

dass das rosenrote oder bläulichweisse Perl-

mutter freiliegt. Die Schale ist verhältnismässig

stark und bei alten Stücken ziemlich dick. Der

Oborrand ist nahezu horizontal und fällt in

schwach konvexer Linie gegen das Hinterende

ab, mit dem hinteren Ende des Unterrandes eine

leicht gerundete Ecke bildend. Der vordere Teil

des Oberrandes geht durch den halbkreisförmigen

Vorderrand in den horizontalen oder ganz wenig

gebogenen Unterrand über. Die Schale zeigt

deutliche Anwachsstreifen , die Epidermis ist

bei jungen Stücken olivengrün, bei alten

schmutzig braungrün. Strahlen sind nur bei

jungen Stücken vorhanden. Die Innenseite der

Schale zeigt das unter dem Wirbel rosenrote,

nach dem Rande zu bläulichweisse Perlmutter.

— Haas.

Aufenthalt im Neckar, die beiden abgebil-

deten Stücke von Dr. F. Haas bei Heidelberg

gesammelt.

„Von dem Ziegler'schen Typus unterscheidet

sich diese Form durch den nahezu horizontal

verlaufenden Oberrand und durch das Fehlen

der Strahlen im ausgewachsenen Zustande. Auch
ist die Ecke zwischen Oberrand und Vorder-

rand nicht so scharf ausgeprägt " — Ich halte

sie für eine gut ausgebildete Lokalform, welche

sich von der Pseudanodonta compilanata
der mittleren und unteren Donau gut unter-

scheidet und auch mit keiner der französischen

Arten vereinigt werden kann; dagegen gehört

sie zweifellos, wie die Jugendform verrät, in

den Formenkreis der Ps. elongata.

2353. Ps eudanodonta elongat a var. ?

Eine kleine Form des Maingebietes, die sich

äusserst selten einmal nach grösseren Fluten im

unteren Main findet und jedenfalls aus einem

seiner Nebenflüsse, wahrscheinlich aus der

Kinzig, stammt. Sie ist trotz ihrer geringen

Grösse anscheinend ausgewachsen, unrcgelmässig

eiförmig, vorn zusammengedrückt, nach hinten

erheblich höher, mit kurzem, geradem, kaum
abgestutztem Schnabel. Der Oberrand ist vor

den AVirbeln eher etwas eingedrückt und steigt

dann in ganz flachem Bogen nach hinten empor;

er bildet mit dem kurz gerundeten, zusammen-
gedrückten Vorderrand eine ausgeprägte Ecke;

der Unterrand ist regelmässig flach gerundet;

er steigt nach hinten empor und bildet mit dem
rasch abfallenden Hinterrand den fast geraden

Schnabel. Die "Wirbel liegen wenig hinter einem

Fünftel der Länge; sie sind spitz, etwas über

den Rand vorspringend, ganz leicht abgerieben,

so dass man noch den Rest einer deutlichen

Höckerskulptur erkennen kann. Die Areola

ist schmal, aber deutlich, von einem dünnen

Vorderbande ausgefüllt, die Area zusammen^
gedrückt, von deutlichen Kanten eingefasst, das

Ligament lang und schmal. Färbung braun-

grün mit wenig deutlichen Anwachsstreifen, die

Area dunkler, wenig glänzend, hier und da mit

undeutlichen Eindrücken. Innenseite weisslieh;

die Schlossleiste ist deutlich verbreitert, hinten

stark ausgeschnitten, der Rückenrand vor den

AVirbeln ganz schwach verdickt; die vorderen

Muskeleindrücke sind deutlich.

Long. 50, alt. 25, crass. 14— 15 mm.

2554, 2555. Pseudanodonta nor-
densTiiöldi var. ? maelarensis n.

Conclia elongato-ovata, utrinque attenuata, te-

nuis, compressa, ruditer praesertim ad

oras sidcata et striata, viridi-fuscescens

annulis lutescentibus hie illie fusco lim-

hatis. Margo dorsalis hrevis, ex um-
honibus leviter et fere stricte ascendeiis,

ante umhones valde descendens, cum
antico declivi angulum perdistinctum

formans, posticus descendens, cum infero

parum arcuato rostrum rectum vix suh-

medianum formans. Umhones valde an-

teriores, detriti, compressi ; areola an-

giista, hrevis, area compressa, alam

elevatam formans. Latus internum coeru-

lescenti-alhum ; margo cardinalis sat dila-

tatus, postice profunde excisus, antice

suhdentiformi - incrassatus ; impressiones

musculares posticae quoqiie sat profundae.

Long. 56—67, alt. 30—36, crass. 18—21 mm.

Anodonta complanata Nordensldöld cC- Ni/lander,

Finlands MollusTcer 1856, p. 89 1. 7 flg. 77.

Anodonta nordenskiöldi Bourguignat, Annales

malaeologiques 1870, vol. I p. 41. —
Westerlund*), Fauna palaearlct. Binnen-

concli. VII, p. 306.

*) Muschel länglich elliptisch, mitdergrössten

Höhe genau auf der Mitte und von da nach

vorn und nach hinten gleichmässig absteigend

und verschmälert, doch mit dem Vorderteil

niedriger', schmäler und mehr abgerundet; Unter-
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In dor Rossmaessler'sclien Sammlung liegen

zwei Exemplare von Pseudanodonta aus

dem Mälarsee vor, welche von unseren deut-

schen und von den französischen Formen einiger-

massen verschieden sind und mit den nach-

folgenden Formen aus dem Sellentersee eine

besondere, dem skandinavischen Norden eigen-

tümliche Gruppe zu bilden scheinen, Wester-

lund nennt in der Fauna nur P seudanodonta
klettii Rossm. aus Skandinavien Mit ihr

dürfte die vorliegende Form kaum identisch

sein Wohl aber scheint sie zum mindesten

sehr nahe verwandt mit der Anodonta com-

planata^ welclie Nordenskiöld & Nylander aus

dem südlichen Finnland beschreiben und für

welche Bourguignat und auch "NVesterlund, beide

anscheinend nur auf die Abbildung hin, die neue

Art P seudanodonta nordenskiöldi er-

richtet haben. Ich bin allerdings auch nicht

in der Lage, finnische Exemplare zu vergleichen

und ziehe deshalb die Schweden nur mit einem

Fragezeichen zu derselben.

Das grössere, Fig. 2555 abgebildete Exem-

plar trägt als Fundortsbezeichnung den Namen
Ekoln, Mälarsee, und ist von Kinberg gesammelt.

Es ist eiförmig, nach beiden Seiten ziemlich

gleichmässig verschmälert, aber doch der Hinter-

teil erheblich länger, so dass die grösste Höhe
nicht, wie die Originalbeschreibung verlangt,

in der Mitte dor Schale liegt, sondern am Hinter-

ende des in gerader Linie etwas aufsteigenden

Kückenraudes. Vor den Wirbeln fällt der Rand

ziemlich steil ab und bildet mit dem stark zu-

sammengedrückten Yorderrande eine scharfe

Ecke. Der Hinterrand steigt in gerader Linie

schräg herab und bildet mit dem gleichmässig

gebogenen Unterrand einen nur wenig unter der

Mitte liegenden, geraden, wonig abgestutzten

Schnabel. Die Wirbel liegen nahe dem Vorder-

rande, sie sind flach niedergedrückt, stark ab-

gerieben; vor ihnen liegt eine kurze zusammen-

gedrückte, aber deutliche Areola, hinter ihnen

eine lange, rhombische, in der Mitte zusammen-

gedrückte und flügelartig vorgezogene Area;

das Schlossband ist ziemlich lang, schmal, halb-

überbaut. Die Innenseite ist bläulichweiss, die

Schlossleiste erheblich verbreitert und hinten

stark ausgeschnitten, auch vor den Wirbeln

rand regelmässig schwach gebogen, vorn und

hinten fast gleich aufgebogen ; Schale stark zu-

sammengedrückt, gestreift bräunlich, mit grün-

gelben Ringen; Wirbel sehr nahe dem Vorder-

rand, niedergedrückt, meist rostgelb, unten grau,

selten abgenagt; Schild zusammengedrückt, etwas

geflügelt und ziemlich rhombisch.

etwas zahnartig verdickt; die Muskeleindrücke

sind verhältnismässig tief, auch die hinteren

deutlich sichtbar; sie werden durch eine deut-

liche Mantellinie verbunden.

Die kleinere, Fig. 2554 abgebildete Form,

von demselben Fundort, ist wohl sicher eine

Jugendform derselben Art.

^530—58. Pseudanodonta fus ifo rm i

s

Borclierd. var. ?

Aus dem Sellentersee bei Lütgenberg (V)

Diese drei, zweifellos zusammengehörigen

Formen sind durch ein Versehen hierher geraten;

sie lagen bei der vorigen schwedischen Form

und ich las die Etikette Lütgenborg und glaubte,

da der Sellentersee auf keiner der mir zugäng-

lich n Karten verzeichnet ist, ihn auch in

Skandinavien suchen zu müssen. Jetzt, wo ich

die Serie genauer prüfe, bleibt mir kein Zweifel,

dass es sich um eine Bürgerin der norddeutschen

Tiefebene, AVeser- oder Elbegebiet, handelt, die

wahrscheinlich zu dem Formenkreis der Pseud-
anodonta fusiformis Borcherding gehört.

B orch erdin g sagt von dieser Art, die er

in den Abh. naturh, Verein Bremen 1888, p. 345,

t. 5 flg. 4 beschreibt: „Muschel vorn und hinten

zusammengedrückt, daher die Oberansicht spin-

delförmig; Oberrand fast gerade aufsteigend,

stumpfwinklig in den etwas konkaven Hinter-

rand übergehend; Vorderrand kurz verschmälert,

stark gerundet; Unterrand sehr stark konvex,

mit dem Hinterrande eine stumpfe Spitze bildend;

Muschel hinten um ein Beträchtliches höher als

vorn. Ligament schmal, fast verdeckt; Wirbel

sehr klein, spitz höckerig, nach vorn gerückt;

Schild und Schildchen sehr zusammengedrückt;

Epidermis glänzend, schön olivenfarbig, mit

helleren grünen und gelben Streifen; in der

Wirbelgegend rostfarben; Jahrringe deutlich,

dunkel, nach den Rändern hin häutig. Länge

70, Höhe am Wirbel 30, am Ligament 42,

Dicke 18—20 mm."
Die Form aus dem Sellentersee ist allerdings

etwas länglicher als die typische Ps. fusi-

formis, wie sie Borchording 1. c. t. 5 fig. 4

abbildet und namentlich der Untorrand weniger

gewölbt; sie erinnert mehr an Borcherdings

Ps. rayana t. 5 fig. 2. Ich zweifle aber

daran, ob die Trennung der Arten aus der nord-

deutschen Tiefebene, wie sie B. durchgeführt

hat, sich halten lässt. Die drei hier abgebil-

deten Formen, die von einem Fundort stammen,

würden sich ganz gut als drei Arten auseinan-

der halten lassen, so lange man eben nicht

grösseres Material zur Verfügung hat.
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3559—02. Unio consentaneus mari-
saensis n.

Concha sat regulariter ovata, vel 2)ostice leviter

atteniiata, subrostrata, solida, crassa,

nitida, sulcis distantibus concentricis

sculpta, hctescenti-viridis, annulis casta-

neo-viridibus latis ornata, postice pid-

cherrime viridi-radiata ; valde inaeqiiila-

tera; pars antica brevis, conipressa,

margo anticus cum dorsali ascendente

et breviter ante umbones xjroducto angulum
parum distinctum formans, infra decUvi-

rntundate in basalem parum convexum
desinens, pars postica rostrum latum

rectum vel leviter descendentem formans.

Umbones ad ^js longitudinis siti, depressi,

magni, apicibits fere contiguis, et in

juvenilibus detriti, vestigia tuberculorum

tantum exhibentes ; areola brevis, com-

pressa,parum inter umbones intrans; area

elongata parum distincta; ligamentum

mediocre crassum. Dentes sicut in Unio
consentaneo. Dens cardinalis vulvae

dextrae crassus, a margine divrgens,

postice incisura parum profunda deßnitus,

margine crenato, versus marginem fossula

triangulär i et dente accessorio insignis;

dentes valvae sinistraeconici, subaeqiiales,

subparalleli, fovca profunda divisi; inter-

vallum breve latum, cum lamellis elongatis

angulum distinctum formans. Impressi-

ones musculares profundae, tripartitae,

posticae siibnullae ; callus humeralis
crassus, idtra medium marginis basalis

productus; margarita alba.

Long. spec. typici 75, alt. 43, crass. 32 nun.

Muschel ziemlich regelmässig eiförmig oder

nach hinten ganz leicht verschmälert, etwas ge-

schnäbelt, festschalig, glänzend, mit weitläufigen

konzentrischen Furchen skulptiert, gelbgrün mit

braungrünen Ringen, hinten sehr hübsch grün
gestrahlt; sehr ungleichseitig, Vorderteil kurz,

zusammengedrückt, der Vorderrand mit dem an-

steigenden, nur wenig über die Wirbel vor-

springenden Rückenrand eine wenig deutliche

Ecke bildend, nach unten schräg in den kaum
gewölbten Unterrand übergehend ; der Hintei--

teil bildet einen geraden, oder etwas absteigen-

den Schnabel. Die Wirbel liegen bei einem
Fünftel der Gesaratlänge; sie sind gross, aber

niedergedrückt, die Spitzen berühren sich bei-

nahe und sind auch bei jungen Exemplaren so

weit abgerieben, dass man nur noch Spuren
von Höckern erkennt; die Areola ist kurz, zu-

sammengedrückt und dringt nur wenig zwischen
die Wirbel ein; die Area ist lang, aber kaum
deutlich begrenzt. Die Schlossbildung ist die

des Unio consentaneus. Der Hanptzahn
der rechten Klappe divergiert vom Schalenrand
und wird von ihm durch eine dreieckige Grube
geschieden, deren Aussenrand zu einem Neben-
zähnchen verdickt ist; er ist an der Schneide
gezähnelt und nach hinten durch eine Kerbe des

Schalenrandes begrenzt. Die beiden Zähne der
linken Klappe sind kegelförmig, ziemlich gleich

stark und parallel gestellt; sie werden durch
eine tiefe Grube geschieden. Das kurze breite

Intervall bildet mit den langen Lamellen eine

deutliche Ecke. Die vorderen Muskeleindrücke
sind tief und deutlich dreiteilig, die hinteren

kaum sichtbar; der dicke Mantelwulst reicht

bis über die Mitte des Unterrandes hinaus;

Perlmutter weiss.

Aufenthalt im siebenbürgischen Marosch, mir
in einer grösseren Serie von meinem Freunde
C. F. Jickeli mitgeteilt. Es lassen sich deutlich

zwei Hauptformen unterscheiden, die grössere

typische und die kleine, Fig. 2561 abgebildete,

deren Dimensionen long. 46, alt. 26, crass. 19

bis 20 betragen, die aber trotzdem ausgewachsen
erscheint. Beide Formen sind in derselben

Gegend gesammelt; genauere Angaben liegen

mir leider nicht vor. Jedenfalls kommen sie

auch beide in einer rein ovalen und einer nach
hinten verlängerten oder doch zugespitzten Form
vor. Ich hoffe, bald weiteres Material aus dem
ungarischen Maros und auch aus Siebenbürgen
zu erhalten ; bis jetzt wissen wir ja über die

Najadeen Transsylvaniens weiter nichts, als dass

die drei Haupttypen dort vertreten sind, batavus
,

tumidus und pictorum, dass sie aber von den
deutschen Formen erheblich abweichen. Unter
den mir von Jickeli gesandten Najadeen war
weder U. tumidus noch U. pictorum. Ueber die

Fauna der Alt ist noch nichts bekannt. Der
U. consentaneus des Marosch schliesst sich zu-

nächst an den der Waag und dann an die grosse

Theissform an (ondovensis Hazay etc). Wir
scheinen deshalb wohl berechtigt, von einem
karpatischen Formenkreise zu sprechen. Für die

Annahme eines ehemaligen Abflusses der Alpen-
gewässer durch Siebenbürgen und die Alt können
sie vorläufig nicht verwendet werden.

ßossmässler, Iconographie. Neue Folge XVII.
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Die Unionen der Oka.

Aus der Oka erhielt ich durch meinen lieben

Freund Lindholm eine Serie von Najadeen,

welche, wie zu erwarten, je einen Vertreter

unserer drei Haupttypen enthält, die in der

faunistischen Literatur unbedenklich als Unio
pictorum, Unio tumidus u. Unio crassus
geführt Averden könnten. Wenn ich ihnen trotz-

dem hier eine Tafel widme, so geschieht das,

weil ich es für unbedingt nötig halte, aus den

Grenzgebieten unserer Najadeenfauna, wie z. B.

dem Wolgagebiet, dem Ural etc., aus denen

Material nur sehr schwer zu beschaffen ist, alle

erreichbaren Formen abzubilden, um jedem eine

genaue Vergleichung zu ermöglichen, und mich

nicht darauf zu beschränken, nur die hervor-

zuheben, die man eventuell als eigene Arten

oder doch als gute Lokalformen abtrennen

kann. Ich werde im nächsten Bande auf Grund
des mit der Boettger'schen Sammlung in das

Senckenbergische Museum gekommenen Materials

aus dem Gouvernement Perm, das Chlebnicki

gesammelt, und weiterer Sendungen von Lindholm

und Baron C. v. Rosen gerade auf diese russischen

Grenzformen zurückkommen und dann auch

deren wissenschaftliche Bedeutung für die

Kenntnis der Verbreitung der Unionen längs

der südöstlichen Kante des grossen Landeises

im Gebiet des Schwarzen und Kaspischen Meeres

darlegen.

S503. 2564. Unio pictorum var.

Schale mittelgross, in erwachsenem Zustand

Am T^nterrand leicht eingedrückt, in Farbe und
Gestalt typisch, Vorderrand eine Ecke mit dem
leicht ansteigenden, etwas gebogenen Rücken-

rand bildend, Hinterende schräg abgestutzt. Die

Wirbel sind nur ganz leicht abgerieben, aber

trotzdem keine Spur von Skulptur zeigend. Das
Schloss ist stark ausgebildet, der Hauptzahn

der rechten Klappe ungewöhnlich stark aus-

gebildet, dick, flachkegelförmig, am Rande ge-

kerbt, schräg zum Rande stehend und durch

eine tiefe Grube von ihm geschieden, der Rand
selbst zu einem Nebenzahn verdickt; die beiden

Zähne der linken Klappe sind kaum geschieden

und bilden eine gleich hohe Lamelle, an deren

Innenseite die grosse flache Zahngrube liegt,

deren gekerbter Hinterrand den hinteren Zahn
darstellt, der vordere fällt senkrecht ab und
wird durch eine schmale, aber deutliche Furche

vom Schlossrand getrennt. Die Lamellen bilden

mit der Schlossplatte keinen Winkel; die der

rechten und die innere der linken Platte in

ihrem vorderen Teile sind auffallend hoch. Die

Schlossstütze ist stark, aber schmal und hoch;
der mittlere der tiefen vorderen Schliessmuskel-

narben dringt tief in sie ein.

Die Dimensionen des grössten mir vorliegenden

Exemplares sind : Länge 76, Höhe an den

Wirbeln 34, Dicke 28 mm.
Aufenthalt bei Serpuchon an der Oka.

25Q5. 2560. Unio tumidus var.

Eine einigermassen kritische Form, bei

welcher sich die Unterschiede von Unio
pictorum und Unio tumidus einigermassen

verwischen, namentlich bei dem grösseren Exem-
plare, Fig. 2565. Das kleinere, Fig. 2566, ab-

gebildete Stück ist in Gestalt und Färbung ein

ausgesprochener Unio tumidus mit ausgepräg-

ter keilförmiger Gestalt und sehr deutlicher

grüner Strahlung der hinteren Hälfte, aber die

Wirbelskulptur ist auffallend schwach und, ob-

schon die Wirbel nur ganz leicht abgerieben

sind, kaum mehr zu erkennen. Bei Fig. 2565

erinnert der Schalenumriss schon erheblich mehr
an den von pictorum

.,
ist aber doch immer

noch ausgesprochen keilförmig; auch das Schloss

ist stärker; namentlich sind die beiden Zähne
der linken Klappe deutlich geschieden und

ziemlich gleich gross; auch der hintere fällt

senkrecht in die viereckige Schlossgrube ab. —
Die Dimensionen sind: Long. 74, alt 57, ci'ass.

27 mm.
Aufenthalt mit der vorigen.

SSOT» Unio crassus var.

Von besonderem Interesse zum Vergleich

mit den Riesenformen aus dem Kunguran im

Gouvernement Perm, die im nächsten Bande

zur Abbildung kommen werden, da sie als deren

Stammform betrachtet werden miiss und sie mit

den cmssMS - Formen des norddeutschen Ur-
stromes verbindet.
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Druckfehler - Berichtigung.

S. 22, sp. 2470, statt Biandet lies „Biaudet".

Ebenda statt Illerze lies „Illarse".
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Werner i Winter FninUfuTf/M.

2440. Unio consentaneus Zgl.

(2440. Toile. 41. Urtenenbach. 42. Züricher See.)
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V?rrur t Winter Fra.nMart'-'M.

2443. Unio batavellus Locard. — 2444. 45. U. subamnicus Bgt.

2446. U. squamosus Charp.
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Werner li Wuib" B-ankfuK''M.

2^^7-5j. Unio consentaneus squamosus Charp. (244."] . 4.8. Thuner See.

244g. Züricher See. 2450-52. Neuchäteler See. 2453. Villeneuve.)
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245i

2^55

24S6
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2^57

2^57'^

X-inei y. Wuit£i) Bankfuit'^M.

24^4-^j. Unio consentaneus squamosus Charp. (24^4. Villeneuve.

2455. Seewenbach. 2456. Westsckweiz. 24^^. §ya. Neuchäteler See.)
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Ifrrncr 11. M/ikn fyank/url'^'M.

2458-63. Unio consentaneus Zgl. (24.58. Bonneville , Savoyen.

245g. 60. Neuchäteler See. 246t. Luzern. 2462. Thielle. 24Ö3. Sehne.)
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ii'rrner ii. IVfntcr Frankfari "'M.

2464- 6g. Unio consentaneus Zgl. Bodensee.
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2^70
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W

.^g^^^S

Wt-nei- u.m.iterFrOiütfiiri'm.

z^yo-yz. Unio consentaneus Zgl.

(z^yo. Rhone bei Illerze. — 24.^1. Lorze. — 24.'j2. Solothurn.)
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24Z?

Taf. 458.

Vimir u Wirmr, Franktiin ''X

24'jj-'/'j. Uiiio conscntaneus Zgl.

(^473-74- Bcuron bei Tuttlingen. — 24.J5. Innigkofen. — 24^6. Beuron.

24^^. Innigkofen.)
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Werner nWinter; FranMuii */M.

24^8-80. Unio consentattcus Zgl.

(2478. Regensbiirg. — 24^^-80. Rott bei Passau.)
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2^81 2^83

Vertier 11 Witüer, Frvrkfu.rt'fM.

(24.81. Regen.

2481-84. Unio consentaneus Zgl.

2482. Naab. — 2483. hin. — 2484. Schwarze Laaber.)
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2'i85

''WMmy

2^89

2^91

Taf. 4.Ö1.

2^*86

2'j88

m^&i.

2'i90

2^92

Kobeit del Werner u. Wnier. Frankfurt "M.

248^-88. ünio nanus Lam. — 248g-g2. U. mancus Lam.
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2493

2494

2495

J~/
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i"*T1i—ITWITWnit^

2496

--^to:^>-

2497

<Q^^^j'^->^^^>::>.,

rv^

Werner uMnUr.Frojikfu.rt'^M.

24C)j-gy. Lhio consentaneus bodamicus.
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Jfsrrar n. WinteKR'ankfurt'^'M.

24gS-2^oo. Unio proechtis Bourg.
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Werner u,MnteK Frankfurt fM.

2§oi-o§. Unio nioiissonianiis Clessin.
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Werrnr u Winter, Frankfurt "rli.

2§06-10. Unio tumidus Retz. (Schweiz).
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Werner u- Winter, Frankfurt "--A'

2^11 -IS- Unio tumidus Retz. (Schweiz).
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Werner oMnteT, Frankfart'rM.

2516. ij. Unio voltzii n. — 2518. U. ursannensis n.
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2519

Taf. 468.

Werner w.Winter. Frankfurf^M.

251g. 20. Ünio rayi Bourg. — 2521 U. lagnysicus Bourg. — 2522. U.

bourgeticus Bourg. — 2523. U. pilloti Bourg.
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2527

Werr.er uWinter,FranUurt ''M.

2^24-25. Unio batavus Lamarck. 2^26. Unio batavus pseudocrassus Haas.
252"]. Unio batavus hassiae Haas.
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2528

2529

2531

'%^~.

2530

Werner uMntecFrar.kfurt'/M.

2528. Unio tumidus lauterborni Haas. 252g. Unio tumidus rhenanus Kobelt.

2530-31. Pseiidanodonta elongata Holandre.
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2532 ^^^i

Werner [i.Winter,FraKl<t'uii°'K

Anodonta piscinalis letourneuxi Bgt.

{2532. Colletopterum praeclarum Bgt. 2533-34. Colletopterum eximium Bgt.)
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WsrneruVii.nter,Fran7ffurt°/M

Anodonta piscinalis letonrneuxi Bgt.

(^535-3^- Colletopterum letourneuxi Bgt. 2§jy. Colletopterum tanousi Bgt.)
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Vferner-aWinter.FranWurt'^'M.

2539-40 '
Anodonta piscinalis plcUtenica Bourguignat. — 254.1. Anodonta

piscinalis transsylvanica Haas.
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Wemir uMnterFrankrurfM.

2542. Änodonta piscinalis transsylvanica Haas. — 2543-44. Anodonta
piscinalis subcircularis Clessin.
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Werner a Winter, Frankfart'^/M.

2§4§. Pseudanodonta complanata compacta Zeleb. — 2546. Ps. complanata
inflata Zeleb.





Rossmaessler, Iconographie. N. F. XVII. Taf. 4j6.

Werner uWinterlTankfart'^M.

254.^. 4.8. Pseudonodonta complanata savensis n. — 2^4^. Ps. contplanata
euxina n.





Rossmaessler, Iconographie. N. F. XVII. Taf. 4Yy.

2550

2551

2552

Werner uWinter: Frankfurf/M.

^550- Pseudanodonta complanata silesiaca n. — 255/. 52. Ps. elongata
nicarica Haas.





Rossmaessler, Iconographie. N. F. XVII. Taf. 4j8.

Werner u.Winter,FraTMmt''/K

25§3. Pseudanodonta elongata Hol.juv.— 2554-58. Ps. nordenskiöldi Bourg.





Rossmaessler, Iconograpkie. N. F. XVII. Taf. 4jg.

Werner uMnter,Frankiurl''M.

255^-62. Unio marisensis n.





Rossmaessler, Iconographie. N. F. XVII. Taf. 480.

WerneruMnter, Frankfun'W.

(Unionen der Oka.) 2563. 64. U. pictorum L. — 2565. 66. U. tumidus Retz.

2§6y. U. crassus Retz.
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